
V

bold

ilb fdige n
un eti alt

e

20 Uhr. an

i rn
abend gehen
Am Sonnabend

afdece, Becher,

ür heute fällt

zimmt die S.
ſind feſtgelegt

gemeinſam mit

wie 17 Uhr.
llles erſcheint

gendheim, muß
en beſucht wer

gendheim. Am

istag, den 2.
nicht wie ſonſt

n und Wimvel

en Sport und
nnabend 1830
vortgeräte und

1930 Uhr im
t die geſamte

Wer um die

1330 Uhr im

luguſt, 20 Uhr,
ig, die endgül

abzugeben, da

t werden muß.
der Verbands
iſt Pflicht.
gigen Jugend
rgens an der
alb 5 Uhr am

J

tadt
Tel. 2501

lugblattverbrei

ad Le maſſen
ra iftma

e änäeäh-

Organ der Sozialdemokratiſchen (Halberſtädter Tageblatt)

Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bezugspreis halbmongatlich 1 Mark
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und
Feiertage
genommen. Redaktion u. Druckerei:
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H.

einſchließlich Bringerlohn, bei
zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn undBeſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen

Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter
Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft i. V. W. Kindermann, für

den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Selbſtabholung Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandkung (Steigerwald) Werni gerode, Burgſtraße 9.

Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
Für die Aufnahme von Anzeigen

eine Gewähr nicht übernommen werden.

Nr. 197 Gonnabend, den 23. Auguſt 1930
5

5. Jahrgang

Attentat auf den Sozialetat.
Die Regierung Brüning hat ſich durch Verordnung vom 26. Juli

ſelbſt die Ermächtigung gegeben, an den Reichsausgaben, 100 Mil
lionen zu ſparen. Gleichzeitig hat ſie verſprochen, dem
Reichstag unverzüglich mitzuteilen, wie ſich dieſe Erſparniſſe im
einzelnen verteilen ſollen. Seitdem iſt faſt ein Monat vergangen,
ohne daß die Verſprechungen eingelöſt worden wären. Auf allen
möglichen Gebieten entfaltet die Regierung eine fieberhafte Tätig
keit. Die Miniſter reiſen im Lande umher und reden um die Wette
über alles Mögliche und Unmögliche Man befaßt ſich mit Plänen
zur Finanz- und Wahlreform, nur über das, was im Augenblick
zu geſchehen hat, ſchweigt die Regierung in allen Tonarten. Das
hat ſeine guten Gründe; denn von den Streichungen in Höhe von
100 Millionen ſollen nur 15 Millionen auf den Wehr
etat, dagegen rund 50 Millionen auf die Sozial
aus gaben entfallen! Am Sozialetat beabſichtigt man insbe
ſondere zu ſtreichen-

10 Millionen Reichszuſchüſſe für die Wochenhilfe,
12,5 Millionen Entſchädigung an die Reichspoſt für die Aus

zahlung der Sozialrenken und den Verkauf der Marken,
5 Millionen bei der Sleinrenknerfürſorge, e
14 Millionen bei den Kapikalabfindungen der Kriegsbeſchädigten
Million für Kinderverſchickungen aus den früher beſetzten Ge

bieten
Um das Ausmaß dieſes Aktentats auf den Sozialetat
richtig würdigen zu können, muß daran erinnert werden, daß die
Regierung Brüning bereits in ihrem Haushaltplan 17 Milli-
onen beider Wochenhilfe und 20 Millionen bei der
Bekämpfung der Volkskrankheiten durch die Jnva
lidenverſicherung geſtrichen hat. Unter der Regierung Hermann
Müller wurden für die Familienwochenhilfe 32 Millionen Maxk
ausgegeben. Die Regierung Brüning hat dafür nur noch

knappe 6 Millionen übrig. Der Regierung Hermann Müller
war es zum erſten Male ſeit der Stabiliſierung gelungen, den
Wehretat um faſt 80 Millionen zu ſenken. Die
Regierung Brüning hat die Stirn, die Ausgaben für Heer und
Marine trotz größter Arbeitsloſigkeit und ſich wer
ſterr Wirtſchaftsnot wieder um 25 Millionen zu er
höhen. An den hohen Gehältern, den hohen Penſionen und den
Subventionen für die Großagrarier wird nicht s geſtrichen

Das alles iſt nur ein Anfang Geht die Regierung Brüning
aus dieſem Wahlkampf ſiegreich hervor, dann wird ſie auch ihre
anderen Pläne durchführen. Sie hat bereits durch die bekannte
„Notverordnung“ die Zuſchuß- und Darlehnspflicht
des Reiches zur Arbeitsloſenverſicherung auf die
Hälfte begrenzt und bei der Arbeitslöſenverſicherung über 100 Mill.
eingeſpart. Die andere Hälfte des Bedarfs muß die Verſicherung
künftig ſelbſt durch Beitragserhöhung und Leiſtungsabbau decken.
Inzwiſchen hat der Reichsfinanzminiſter Dietrich angekündigt,
daß es das Ziel der Regierung Brüning iſt, das Reich
überhaupt von der Zuſchußpflicht zur Arbeits
loſenverſicherung zu befreiſen. Das würde den Druck
auf die Verſicherung zu einem neuen Leiſtungsabbau größten Stils
bedeuten.

Am 14. September hat das Volk darüber zu entſcheiden, ob dieſe
Pläne Wirklichkeit werden ſollen, ob ein Notopfer nur von
den Arbeitslkoſen, von den Kranken und von den Klein
rentnern verlangt werden ſoll oder ob in erſter Linie die
leiſtungsfähigen Schichten zu den Laſten der Wirtſchaftskriſe heran
gezogen werden ſollen. Wer mit der Sozialdemokratie dieſe gerechte
Verteilung der Laſten will, wählt am 14. September

Liſte 1.

Nee An h Im Ionnoer-
Reichsbannerwache erwiſcht einen NaziSturmtruppführer.

Hannover, 22. Auguſt. Am Freitägmorgen gegen 5 Uhr ver
ſuchten Banditen einen erneuten Anſchlag auf das Ge
werkſchafts haus. Drei Strolche wurden von der Reichs
bannerwache, die gegenwärtig im Gewerkſchaftshaus liegt, dabei
ertappt, als ſie mit Diamanten die großen Spiegelſcheiben der Ex
pedition des „Volkswillens“ zu zerſchneiden verſuchten

Nach heftigem Kampfe gelang es der Reichsbannerwache, einen
der Banditen feſtzunehmen, während die beiden andern flüchteten.
Der Feſt genommene entpuppte ſich auf der Polizeiwache als
ein Sturmtruppführer der Nationalſozialiſten

Das Gewerkſchaftsgebäude in Hannover, in dem der „Volks
wille“ und verſchiedene Arbeiterorganiſationen ihre Geſchäftsräume
haben.

NaziHetze in Hannover.
Hannover, 23. Auguſt. (Eig. Drahtb) Die Nationalſozialiſten

ſetzen ihre üble Hetze fort. Jn einer am Donnerstagabend ſtattge
fündenen Verſammlung erklärte der Nationolſogialiſt Hiller,
daß alle Gegner der Na zi nach dem 15. September aufge
baumelt würden, und zwar 10 Zentimeter über den Erdboden.
Ferner erklärte er, daß die im Gewerkſchaftshaus ge
legte Bombe wahrſcheinlich noch nicht die leßte gewe
en ſei. Jm Anſchluß an die Verſainmlung kam es zu Zuſammen
ſtüßen. Aus der vor dem Verſammlungslokal verſammelten
Menge wurden zwei Schüſſe abgegeben. Man nimmt an,
daß es ſich um Schüſſe nätidnalſozialiſtiſcher Provokateure handelt.
Die Polizei mußte einſchreiten und die Straße mit dem Gummi-
knüppel ſäubern.

Die Bombe von Hannover.

Unſer Bild zeigt die bei dem Anſchlag auf das Gewerkſchafts
haus in Hannover benutzte Höllenmaſchine und zwar unten rechts
die Granate, die den hochexploſiven Sprengſtoff (Röhrenpulver)
enthielt, links ſieben Taſchenbatterien, die mit dem Wecker und der
Granate durch dünne Drähte verbunden war. Die Zigarrenkiſte
dazwiſchen diente der Montage der Drähte.

Monarchiſtiſcher Putſch in Ungarn?
Budapeſt, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Jn den letzten Tagen

ſind in Budapeſt Gerüchte von einem bevorſtehenden monarchi
ſtüſchen Putſch verbreitet, an deſſen Spitze Otto von Habsburg
und ſeine Mutter Zita ſtehen ſollen. Die Polizeidirektion hat des
halb umfaſſende Ab wehrmaßnahmen getroffen. Telefon, Bahn
höfe und öffentliche Gebäude werden ſtreng überwacht.

Politiſcher Mordanſchlag in Spanien
Paris, 22. Auguſt. (Telunion). Nach einer Meldung aus Va

lencig wurde auf den ehemaligen Präſidenten der patriotiſchen
Vereinigung Spaniens, Delgado, auf offener Straße ein Re
volveranſchlag verübt. Delgado wurde ſchwer verletzt.

nur er e Nerkverf.
Als Kaiſer Karl V. von Habsburg dem Thron entſagt hatte,

ging er in ein Kloſter und verlegte ſich auf die Uhrmacherei. Sein
ganzes Bemühen war darauf gerichtet, die Uhren, die in ſeiner
Kloſterzelle hingen, zu genau derſelben Zeit zum Schlagen zu brin
gen. Aber es gelang ihm nicht. „Jch Torl“, rief er da eines Tages
aus, „ich habe ein großes Reich regieren wollen und ich bin nicht
einmal imſtande, ein paar Uhren dazu zu bringen, daß ſie gleich
zeitig ſchlagen!

Nun hat ſich neuerdings ein Fall ereignet, der an dieſe alte Ge
ſchichte erinnert. Die Parteien der Mitte wollen das Deutſche Reich
regieren, und ſie ſind nicht einmal imſtande, einen gemeinſamen
Aufruf zu erlaſſen!

Die Geſchichte des zwar ſchon veröffentlichten, aber noch nicht
exiſtierenden Wahlaufrufs der Mittelparteien iſt ein bürgerliches
Luſtſpiel in mehreren Akten. Es beginnt mit der Ueberraſchung,
daß auf einmal drei Parteien, die ſonſt nicht als die allerbeſten
Freunde gelten, Arm in Arm vor der Rampe erſcheinen und ihr
Jahrhundert in die Schranken fordern. Herr Scholz und Herr
Kampkes von der Deutſchen Volkspartei, Herr Drewitz und
Herr Sachſenberg von der Wirtſchaftspartei, ſchließlich der
Herr Reichsminiſter Treviranus von der Konſervativen
Volkspartei traten am Donnerstag mit einem Aufruf an die
Heffentlichkeit. Plötzlich aber erſcheint Herr EColoſſer gleichfalls
von der Wirtſchaftspartei aufgeregt geſtikulierend. Er macht vor
aller Welt einen furchtbaren Skandal und verkündet, daß der Auf
ruf gar kein Aufruf iſt, ſondern nur ein Entwurf. Erſt am Diens
tag der nächſten Woche wolle der Vorſtand der Wirtſchaftspartei
ſich entſcheiden, ob er den Aufruf unterzeichnen wolle oder nicht.

Inzwiſchen aber hat ſich auch ſchon eine neue Verwicklung
zwiſchen Deutſcher Volkspartei und Staatspartei
angeſponnen. In patziger Weiſe hat die Volkspartei die Staats
partei aufgefordert, ihre Unterſchriſt unter den Aufruf zu leiſten
Friſt zur Antwort Freitag, 22 Auguſt. Daß man einen Aufruf,
der ſchon veröffentlicht iſt, nachträglich noch einem Partner zur
Unterzeichnung vorlegt, iſt ſchon an ſich ein etwas ſonderbares
Verfahren Die Sache kompliziert ſich aber weiter dadurch, daß
der Staatspartei ein befriſtetes Ultimatum geſtellt wird, während
ſich eine andere Partei, die Wirtſchaftspartei, in aller Gemütsruhe
ihre Entſcheidung für einen viel ſpäteren Zeitpunkt vorbehält.

Dritte Verwicklung! Während die Deutſche Volkspartei die
Staatspartei auffordert, den Aufruf zu unterzeichnen, erklären
Konſervative Volkspartei und Wirtſchaftspartei, daß ſie die Mit
unter zeichnung der Staatspartei garnicht wün-
ſchen Die Staatspartei iſt alſo von einem der drei Unterzeichnern
zur Mitunterzeichnung eingeladen, von den zwei anderen aber wird
ſie wieder ausgeladen.

So entſpinnt ſich dann in der ſtaatsparteilichen Preſſe von
Moſſe bis Ullſtein ein aufgeregtes Rätſelſpiel:. Wird die Staats
partei unterſchreiben oder wird ſie nicht? Und was tut ſie? Sie
tüt weder ünterſchreiben noch nicht unterſchreiben; ſie ſchreibt einen
Brief. Sie will verhandeln. Sie macht in einem Brief, der ver
öffentlicht wird, zu dem Aufruf pardon, zu dem Entwurf
eines Aufrufs, der auch ſchon veröffentlicht iſt, als ob er ein rich
tiger Aufruf wäre aber bitte, er iſt ja gar kein richtiger alſo
ſie mächt zu dieſem Schriftſtück Abänderungsvorſchläge
und von der Annahme oder der Ablehnung dieſe Abänderungsvor
ſchläge macht ſie es abhängig, ob ſie unterſchreibt oder nicht.

Was ill die Statspartei geändert haben? Sie will, daß der
Name Hindenburg. aus dem Aufruf herausgelaſſen wird.
Sächlich hat ſie damit vollkommen recht. Denn das ſich die drei
unterzeichnenden Parteien hinter dem breiten Rücken des Reichs
präſidenten verſtecken, nachdem der Reichspräſident eben erſt erklärt
hat, er wünſche nicht, ſich in den Wahlkampf zu miſchen, das iſt
zweifelles eine ganz grobe Ungehörigkeit, die umſo ſchwerer wiegt,
als ein leibhaftiger Reichsminiſter die Mitverant
wortung für ſie zu tragen hat.

In der Oeffentlichkeit iſt die Frage erhoben worden, ob Herr
Treviranus, der ja als ein beſonderer Liebling des Reichspräſi
denten gilt, von dieſem ermächtigt war, ſich auf ihm zu berufen.
Dieſe Frage iſt von zuſtändiger Stelle glatt verneint worden, und
Herr Treviranus hat damit eine wohlverdiente Naſe bekommen.

Die Staatspartei verlangt alſo, daß der Name Hindenburg aus
dem Aufruf verſchwinden ſoll. Damit hat ſie vollſtändig recht
nur daß dann dasjenige, was vom Aufruf übrig bleibt, ein Meſſer
ohne Klinge iſt, dem das Heft fehlt. Denn wenn der Aufruf alles,
was die Regierung Brüning verbrochen hat, in dem Namen Hin
denburgprogramm zuſammenfaßt und wenn die unter
zeichneten Parteien zu verſtehen geben, daß ſie höchſten Ortes in
Gnaden ſtünden und ihre Wahl gewünſcht werde, ſo iſt das der
einzige ſozuſagen „politiſche Gedanke“ des ganzen Schriftſtücks,
und wird der auch noch ausgemerzt, dann bleibt ſchon gar nichts
anderes mehr übrig als ein Sammelſurium der abgeſtandenſten
Redensarten.

Soviel Lärm um einen Eierkuchen!
Wie nun die ganze Geſchichte ausgehen wird, läßt ſich nur

ahnen. Wahrſcheinlich wird der Entwurf Entwurf bleiben und
das melancholiſche Wort der ſtaatsparteilichen „Voſſiſchen Zeitung
wird dauernde Geltung behalten: „Dieſer Aufruf iſt zwar
veröffentlicht worden, aber er exiſtiert gar
nücht.“ Es exiſtiert in der Tat bisher nichts als ein in aller
Oeffentlichkeit unternommener, aber unter höchſt tragikomiſchen
Umſtänden geſcheiterter Verſuch, ein gemeinſames Geiſteskind zu
erzeugen.
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Die Parteien der Mitte haben im März d. Js. die Große Koa
lition geſprengt. Sie haben den Reichstag auffliegen laſſen und
ſind gegen die Sozialdemokratie in den Wahlkampf gezogen. Ohne
und gegen die Arbeiter wollen ſie das Deutſche Reich regieren
Und es ſtellt ſich heraus, daß ſie nicht einmal einen gemeinſamen
Aufruf zuſtande bringen!

Als Karl erkannt hatte, daß er nicht einmal ein paar Uhren
zu gleichzeitigem Schlagen bringen könne, unternahm er keines
wegs einen neuen Verſuch zu regieren. Sondern er ließ einen
Tiſchler kommen, ließ ſich einen Sarg machen und legte ſich
zur Probe hinein.

Dies iſt ein Verfahren, das angeſichts des nahenden 14. Sep-
tember gewiſſen Parteien gar nicht angelegentlich genug empfohlen

werden kann.

Die Kartellpreisaktion.
Verſchleppungs- Manöver der Brüning- Regierung.

Das Reichskabinett hat am Freitag durch den Reichs
wirtſchaftsminiſter an den Reichswirtſchaftsrat einen
Brief richten laſſen, der Aufträge zur Fortführung der Kar
tellpreis aktion durch den Reichswirtſchaftsrat enthält. Der
Reichswirtſchaſtsrat ſoll in erſter Linie Gutächten über die Preis
ſtelliungen bei Zement, Ziegelſteinen, Linoleum, Ta
peten und Flachglas erſtatten, damit ungeſäumt Unzuträg-
lichkeiten behoben werden können. Ferner ſollen zum Gegenſtand
eines Gutgchtens gemacht werden die Preisverhältniſſe in der
Düngemittelwirtſchaft, in der Kohlenwirtſchaft,
beſonders im Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikat, im Geſamtbereich
der Eiſen wirtſchaft einſchließlich der Preisbindungen beim
Handel dieſer Produktionszweige, ferner die Bindung der Handels
preiſe bei Treibſtoffen, Gummireifen und Büchern.
Grundſätzlich wird an die Anhörung der beteiligten
Wirtſchaftskreiſe in allen dieſen Fällen gebeten. Das gilt
insbeſondere auch für die vom Reichswirtſchaftsrat für die Le
bensmittel-Markenartikel bereits gemachten Vor
ſchläge. Ferner ſoll der Reichswirtſchaftsrat noch einmal die Frage
erörtern, ob nicht allgemeine Vorſchriften hinſichtlich der
Preisbildungen überhaupt erlaſſen werden können. Die Reichsre
gierung hat zugleich den Reichsinnenminiſter beauftragt, die Höhe
des in der Arzneitaxe feſtgeſetzten Spezialitätenzuſchlags noch
mals zu prüfen. Die Reichsregierung bittet um größtmöglichſte

Beſchleunigung der Unterſuchungen.
Was hier dem Reichswirtſchaftsrat zugemutet wird, iſt eine

cieſenhafte u, in ihrer Dauer nicht abzuſchätzende
Enquete, deren baldiger Erfolg noch dadurch erſchwert wird,
daß alle Wirtſchaftskreiſe vor der Erſtattung des Gutachtens zu
hören ſind. Eine beſondere Erſchwerung liegt in der Aufforde
rung, die ganze Kartellpreisfrage auch theoretiſch
noch einmal zu einer Entſcheidung zu bringen. Es dürfte ſich
hier um die kaum mehr verſchleierte Abſicht handeln, durch Ertei
(ung eines rieſenhaften Unterſuchungsauftrages die Durchführung
der Kartellaktion praktiſch zu verſchleppen.

Der Metallarbeiterkongreß.
Die Kriſe der kapikaliſtiſchen Wirtſchaft

ſtand auf dem Berliner Metallarbeiterkongreß am
Donnerstag im Mittelpunkt der Beratungen. Schliesſſt e d t vom
Hauptvorſtand ſprach über „Die Wandlungen in der Weltwirtſchaft
mit beſonderer Bevückſichtigung der Metallinduſtrie.“
Schliesſtedt zeigte in ſeinem metſterhaft aufgebauten und vom

Verbandstag mit großer Aufmerkſamkeit entgegengenommenen Vor
krag, wie der Krieg die Abſatzmögliſchketten Europas
grundſtürgend beeinflußt hat. Während Europa im Krieg faſt nur
Kriegsmaterial herſtellte, gingen die außereuropäiſchen Länder da
ran, ihre damals noch in den Kinderſchuhen ſteckende Induſtrie vaſch
auszubauen. Heute gibt es ſowohl in den ehedem faſt rein agrari
ſchen europäiſchen Ländern wie in überſeeiſchen Kulturländern große
und gewaltige Jnduſtrien. So hat z. B. China heute bereits eine
ganz moderne Maſchineninduſtrie, muſtergültige Werften und andere
induſtrielle Werke, deren Erzeugniſſe den Abſatz europäiſcher Fertig
waren in China bedeutend einengen. Die europäiſche Arbeitsmarkt
kriſe ebenſo wie die Störungen auf dem amerikaniſchen Arbeitsmarkt

ſind in erſter Linie der Ueberinduſtriagliſterung zuzu
ſchreiben Alle kapitaliſtiſchen Maßnahmen für Leiſtungs und Ab
ſahſteigerung können nur die Kriſe verſchärfen. Der Privakkapikalis
mus hat die Möglichkeit, die Produktionskräfte zu meiſtern, verloren.
Dieſe ſind ihm über den Kopf gewachſen. Der Präſident der Welt
kraſtkonfereng hat nicht von ungefähr vor einigen Wochen den Satz
geprägt: „Sache der Finanzleute und der Behörden iſt es, dafür zu
ſorgen, daß das, was der Menſch ſchafft, auch den Menſchen zugute
kommt.“ Der Kapitalismus kann dieſes Problem nicht löſen. Wir
brauchen eine Wirtſchaft, die ſich an dem Bedarf der Menſchen
orientiert. Dieſen Bedarf zu decken, iſt heute techniſch geſehen, eine
Kleinigkeit. Der Kampf um die Neugeſtaltung der Wirtſchaft iſt der
Klaſſſenkampf, vor dem ſich die bürgerliche Welt bekreuzigt.
Durch die Reihen der Arbeiterſchaft jedoch gehen Not u nd Ver
zweiflung. Wir müſſen daher über die Not des Tages hinaus
den Maſſen zeigen, daß es einen Ausweg gibk. Vor den Geg
nern wie vor den verzweifelten Maſſen gilt es, gerade jetzt ein
Bekenntnis zur ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ab
zulegen.

Der Verbandstag, der Schliesſtedt für ſeine Ausführungen
mit ſtürmiſchem Beifall dankte, nahm gegen 7 kommuniſtiſche Stim
men eine Entſchließung an, in der die Grundgedanken des
Vortrages ihren Niederſchlag fanden

Der Verbandstag ſo heißt es in der Entſchließung fordert
oon der geſamten Mitgliedſchaft, über der Not unſerer Tage nicht die
Urſachen der Not zu verkehren. Ueberwindung der heuti
gen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform muß von den Menſchen in klarer
Erkenntnis gewollt werden und zwar unter Beachtung
der gegebenen Mittel und Möglichkeiten, Der Ver
bandstag erklärt die Neuorganiſation der Wirtſchaft im
Sinne des Sogialismus, die dringend notwendig iſt, als möglich.
Ueber die geforderte Mitbeſtimmung der Arbeiter in allen wirtſchaft
lichen Fragen hinaus iſt die Beſeitigung der Privatwirtſchaft das
Ziel zur Errichtung einer alle Menſchen umfaſſenden ſozialen Wirt
ſchaft. Dieſes Ziel iſt nicht nur im parlamentariſchen Ringen zu er
reichen, ſondern bedarf der Ergänzung auch durch den außerparla
mentariſchen gewerkſchaftlichen Kampf. In dieſem Zuſammenwirken
der geſchulten und einigen Arbeiterklaſſe liegt die Sicherheit des
durch die Entwicklung der Produktivkräfte gezeichneten Zieles An
die Mitglieder des DM V. geht deshalb der Ruf. durch
äußere und innere Einigkeit die Vorausſetzung zu ſchaffen
zum ſiegreichen Kampf für die ſozialiſtiſche Geſellſchaft.

Kommuniſtenkrawalle in Toulon. Jn Toulon veranſtalteten die
kommuniſtiſchen Arbeiter des dortigen Arſenals am
Freitag wieder mehrere Demonſtrationen, in deren Verlauf ſie
eine ganze Anzahl von Geſchäften heimſuchten,
die Fenſter einſchlugen und ihre Jnhaber zu mißhandeln verſuchten
Nach zahlreichen Verhaftungen durch die Polizei konnte die Ruhe
bald wiederhergeſtellt werden.

Die Scthne vom a
Geſamtſtrafe bis zu dreieinhalb Jahren. Ablehnung der Bewährungsfriſt. Faſchiſtiſche

Demonſtration nach der Arteilsverkündung.
Am Freitag nachmittag um 3 Uhr wurde im Röntgentaler-Mord-

prozeß das Urteil verkündet. Der Hauptangeklagte Markwardt
erhielt 32 Jahre Gefängnis, der Angeklagte Köppner 2 Jahre,
von Zittwitz ein Jahr ſechs Monate, Schindler ein Jahr
ſechs Monate, Wieſe ein Jahr ſechs Monate. Die übrigen Ange
klagten wurden mit Strafen bis zu neun Monaten Gefängnis her
ab belegt. Die in Röntgental beheimateten fünf Nationalſozialiſten
die an dem feigen Ueberfall auf die Reichsbannerleute weniger aktiv
beteiligt geweſen ſind, und kaum geſchoſſen haben dürften, wurden
freigeſprochen. Vorausſichtlich wird der Nebenkläger, Rechtsanwalt
JogachimBerlin, gegen dieſen Freiſpruch Berufung einlegen. Soweit
die Angeklagten verurteilt worden ſind, iſt ihnen Bewährungsfriſt
nicht zugebilligt worden. Die Hauptangeklagten, die ſich bereits in
Unterſuchungshaft befinden, bleiben in Haft.

Eine ſachliche Urkeilsbegründung.

Urteil und Urteilsbegründung wurden von den Angeklagten mit
Ruhe aufgenommen. Nur aus dem Zuſchauerraum, in dem die
Angehörigen der Verurteilten, von denen der jüngſte 16 und der
älteſte 23 Jahre alt iſt, ſaßen, erklang von Zeit zu Zeit Seufgen und
Weinen

Der Begründung des Urteils, das im übrigen zu den Zuchthaus
anträgen der Staatsanwaltſchaft im weſentlichen Widerſpruch ſteht,
lag folgender Gedankengang zuügrunde: Am Abend des 5. März 1930
tagten in Röntgental bei Berlin in dem Lokal „Edelweiß“ Röntgen
baler Nationalſozialiſten, während ſich in dem Lokal von Meißel
Reichsbannerleute verſammelt hatten. Zweimal kam es zu Zuſam
menſtößen zwiſchen beiden Gruppen: das erſte Treffen verlief harm
los, das zweite blutig: Der Gärtner Kubow iſt durch einen von
nationalſozialüſtiſcher Seite abgegebenen Schuß tödlich
verletzt worden, ferner wurden drei weitere Gäſte des Lokals
von Meißel, die ebenſo wie Kübow garnicht zum Reichsbanner ge
hörten, verwundet. Das Gericht hatte die Schuldfrage zu klären.

Keiner ſteht zu ſeiner Tatk.
Die Schuld an dem erſten leichteren Zuſammenſtoß ſieht das Ge

zicht in dem provozierenden Verhalten des Angeklagten Köppner ge
geben, der die Reichsbannerleute als erſter angepöbelt hat und wei
terhin dafür Sorge trug, daß „Verſtärkung“ aus Berlin hinzuge-
zogen wurde. Köppner ſtellte an ſeine Leute die aufreizende Frage:

„Wer hat Luſt, ſich noch ein bißchen mit den
Reichsbannerleuten herumzuſchlagen

Es iſt, führt die Urteilsbegründung aus, gar kein Zweifel, daß ſo
wohl die Röntgentaler Nationalſozialiſten als auch die aus Berlin
aus dem Lokal Franz beſtellte Verſtärkung die Abſicht gehabt haben,
Händel zu ſuchen. Auf der Fahrt nach Röntgental wurden natio
nalſozialiſtiſche Kampflieder geſungen. Desgleichen iſt der Wunſch
geäußert worden, „ganz Rönktgental in Klump zu ſchlagen“. Als
die Verſtärkung ankam, begab ſie ſich in das nationalſozialiſtiſche Lo
kal „Edelweiß“ was aber hier zwiſchen den beiden Gruppen be
ſprochen worden iſt, ſteht gerichtsnotoriſch heute noch nicht feſt: die
Angeklagten blieben jede vernünftige Erklärung ſchuldig. Von allen
18 Angeklagten, ſagt Landgerichtsdirektor Ohneſorge mit erhobener
Stimme, hat überhaupt nur ein einziger den Mut gehabt, zu ſeiner
Dat zu ſtehen: Schindler Alle anderen drehten und wendeten ſich,
alle anderen verſuchten, falſche Alibibeweiſe zu erbringen.

Helden? Feiglinge!

Die Angeklagten, heißt es in der Urteilsbegründung weiter, be
haupten angegriffen worden zu ſein. Die Beweisaufnahme
hat das Gegenteil ergeben. Sofort als die Reichsbannerleute
Unheil fürchteten, haben ſie den Landjäger um polizeilichen Schutz
gebeten und den Ortsvorſteher in Kenntnis geſetzt. Perſonen, die
einen Ueberfall planen, pflegen nicht das vorher

Der Vater des Dawes- Planes 65 Jahre.

Charles Gakes Dawes,

Verfaſſer des „Dawes-Berichts“, während des Weltkriegs General
u. Führer der amerikaniſchen Eiſenbahntruppe in Frankreich, wird
am 27. Auguſt 65 Jahre alt. Dawes, ein Mann von bewunderns
werter Vielſeitigkeit, war urſprünglich Advokat. Auf ökonomiſchem
Gebiet war er zuerſt als Kontrolleur des Schatzamts (1897—1902)
kätig und 1921——22 wieder als Direktor des Budgetbüros in Waſ
hington. 1923 wurde er in die Jnternationale Reparationskom-
miſſion berufen, die auf Grund ſeines Gutachtens den DawesPlan
aufſtellte.

So ſehen die Nazis aus.
Ein Berliner Blatt ruft folgende köſtliche Geſchichte in

das Gedächtnis der deutſchen Wählerſchaft zurück
„Bei dem Münchener Putſch 1928 erhielt der Nationalſozialiſt

Gottfried Feder von der „Nationalregierung“ Hitler das Finanz-
weſen übertragen. Am 9. November 1923 veröffentlichte er im
„Völkiſchen Beobachter“ eine Bekanntmachung folgenden Wort-
(autes:

„Bis zur geſetzlichen Regelung des geſamten Geld und Kre
ditweſens werden alle Banken und ſonſtigen Geldinſtitute ihres
privatrechtlichen und privat wirtſchaftlichen Charakters entklei
det und unter Staatsaufſicht geſtellt. Jede Veränderung oder
Verſchiebung der Vermögensbeſtände wird beſtraft.

Das Finanz-Komikee. gez. Gottfried Feder.
Als vorſichtiger Mann hatte aber Gottfried Feder am Tage

oorher, am 8. November, bei dem Bankhaus Schneider u. Mün
zjing in München über ſein Bankkonko verfügt und eine Anzahl
von Aktien an einen Driften gausliefern laſſen. Auf dieſe Weiſe
ſicherte er ſein Privatvermögen vor dem Zugriff der Finangdikta

den Behörden

tur, die er ſelbſt am nächſten Tage übernahm.

mitzuteilen und erſuchen ſie nicht um Zeugenſchaft. Die Angeklagten
behaupten, daß auf ſie geſchoſſen worden wäre. Dieſer Behauptung
kann kein Glauben geſchenkt werden, denn ſie ſtanden im allge
meinen eng zuſammen getroffen worden iſt von ihnen aber
niemand. Hätten die Reichsbannerleute Schußwaffen bei ſich gehabt
und von ihnen auch Gebrauch gemacht, ſo wären ſie nicht haſtig
zurückgewichen, als ſie von den Nationalſozialiſten angegriffen
wurden. Es iſt auch durch nichts erwieſen, daß, wie gleichfalls von
Seiten der Angeklagten behauptet wurde, Mitglieder der kommu
niſtiſchen Jugend, die ſich an demſelben Abend, aber an einem
dritten Ort in Röntgental verſammelt hatten, beteiligt geweſen ſind.

Kubows Mörder.
Die Urteilsbegründung ſpricht den dringenden, aber nicht reſtlos

beweisbaren Verdacht aus, daß Markwardt der eigentliche
Mörder des Kübow iſt. Auf alle Fälle iſt nach Meinung des Ge
richts Markwardt eine große Schuld an dem Blutvergießen von
Röntgental zuzuſchreiben, denn Markwardt hat vor aller
Augen ſeine Piſtole gezogen und geſchoſſen, und er
hat es gebilligt, daß die Anderen genau ſo handelten wie er. Die
Nationalſozialiſten können ſich auch damit nicht herausreden, daß
ſie bloß Schreckſchüſſe abgegeben hätten. Es würde ſcharf geſchoſſen,
und es wurde auch genau gezielt. Eine andere Frage iſt freilich,
ob der Vorſatz der Tötung vorgelegen hat. Und dieſe Frage der
vorſätzlichen Tötung glaubte das Gericht deshalb verneinen zu
müſſen, weil im allgemeinen auffallend tief gezielt worden iſt.
„Vielleicht war man ſich nicht ganz über die Folgen im klaren.“

Warum mildernde Umſtände?

Landgerichtsdirektor Ohneſorge betont,
Zuchthausanträge der Staatsanwaltſchaft verſtändlich finde; man
dürfe nicht vergeſſen, daß durch das unſelige Blutbad von Röntgen
tal eine Frau ihres Ehegatten, ein 10jähriges Kind ſeines Vaters
beraubt worden ſei. Man dürfe ferner nicht vergeſſen, daß der all
gemeinen Verwahrloſung der politiſchen Kampfſitten durch eine ab
ſchreckende Strafe Einhalt geboten werden müſſe. Andererſeits
wurde bei allen Angeklagten die Jugend als mildernder Umſtand in
Betracht gezogen, ferner „die erbitterte Einſtellung nach der Weſſel
Affäre““, endlich die Tatſache, daß die Angeklagten kaum mit
Tötungsabſicht nach Röntgental gefahren wären und daß ſie auch
nicht ein eigentliches „Rollkommando“, das vorher ſchon in Bereik
ſchaft gelegen hatte, gebildet hätten.

Als Landgerichtsdirektor Ohneſorge zum Ende ſeiner Aus
führungen kommt, ſpricht er noch einmal den Charakter der ein
zelnen Angeklagten durch. Zwiſchen den ſehr ruhigen und objek-
tiven Worten klingt der leiſe Vorwurf gegen die wahrhaft
Schuldigen, die wirklich gemein gefährlichen Nagi
heher, gegen die Herren Goebbels und Genoſſen, durch, gegen
jene Herren, die freilich von den Kollegen des Herrn Direktor Ohne-
ſorge im allgemeinen mit Samthandſchuhen angefaßt zu werden
pflegen. Vor allen Dingen ſind die letzten Worte des Vorſitzenden
von einer gewiſſen ermahnenden Tendenz getragen. Aber das
Tragiſche iſt, daß man nicht den Eindruck hat, daß die jungen Ent
arteken von Röntgental in den letzten Monaten der Haft irgendwie

in ſich gegangen wären. Lächeln d, ſogar lachend, haben die An
gekkagten den Saal betreten als ob garnichts anderes ſie erwarte,
als Freiſpruch. Und wie das Urteil verkündet wird da weinen
wohl einige wie Kinder, die ſie ja zum großen Teil auch noch ſind,
aber nach der Verhandlung da ſchwingen ſie in halber Hyſterie
ihre Arme, um den Hitlergruß, der ihnen vom Zuſchauerraum her
entboten wird, zu erwidern. Und Goebbels hetzt weiter!
Hetzt, als ob noch nicht Blut genug gefloſſen wäre.

Die Angelegen
heit iſt unter genauer Angabe der Daten und der von Feder ver
fügten Effekten am 17. Januar 1929 im Bayriſchen Landtag dar
legt worden. Feder hat dann ſpäter im Reichstag verſucht, die
Sache als harmlos hinzuſtellen. Er habe am 8. November gar
nicht gewußt, daß er am 9. November Diktator würde, und im
übrigen habe es ſich um das Geld ſeiner Frau gehandelt. Man
kann ſich denken, daß dieſe Erklärung nicht beſonders überzeugend
gewirkt hat.“

NaziHeldenjünglinge-
München, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Hakenkreuzler ver

ſuchten am Donnerstag abend auch die zweite Verſammlung der
Staatspartei zu ſprengen. Die Sprengung der erſten Verſamm
lung war ihnen bereits vor wenigen Tagen geglückt. Am Don
nerstag kamen ſie aber an die unrechte Adreſſe. Auf
Wunſch der Leitung der Staatspartei hatte das Reichsbanner den
Saalſchußz übernommen Die Redner des Abends konnten deshalb
ihre Referate ungeſtört zu Ende führen. Als der Verſammlungs
(eiter jedoch zum Schluß der Kundgebung feſtſtellte, daß ſich nie
mand mehr zur Diskuſſion gemeldet habe, erhoben die zahlreichen
anweſenden Nationalſozialiſten und Kommuniſten ein wüſtes
Gebrüll und warfen mit Bierkrügen und Stuhlbeinen wahllos
in die Verſammlung hinein. Das Reichsbanner ſetzte die Rowdy
ſchleunigſt an die friſche Luft; auch die Poligei griff ein. Der Saal
war bereits geleert, als ſich den Ordnungsmännern ein beluſti
gender Anblick bot Etwa ein Dutzend Hitlerſtrolche hatte ſich
nach dem Vorbild ihres feigen Herrn und Meiſters ängſt lich
unter die Tiſche verkrochen. Sie wurden von den
Reichsbannerkameraden bei den Ohren herausgeholt und an die
Luft befördert Auf der Straße verſuchten zuſammengerottete Na
zihorden mehrmals, einzeln gehende Reichsbannerleute zu überfal

jen, konnten aber von der Poligei vertrieben werden. Tags zuvor
hatte ein als beſonders feig bekannter Nationalſozialiſt im Stadt
rat offen zur Sprengung gegneriſcher Verſammlungen aufgefor
dert.

Jnflation in Spanien.
Paris, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) In dem zwiſchen Frank

Leich und Spanien liegenden Baskenland machen ſich ſeit eini
gen Tagen die Folgen einer rapide hereinbrechenden Jn
flation bemerkbar. Seit der Peſeta inimer mehr gefallen iſt,
iſt Nordſpanien von Franzoſen und Ausländern, die ſich in nor
malen Zeiten aus dem ſchönen Biarritz niecht hätten herauslocken
(aſſen, vollkommen überflutet. San Sebaſtian hat ſeit Jahren kei
zen ſo ſtarken Fremdenverkehr gehabt als in den letzten Tagen.
Nur wenige Kilometer vom heimatlichen Markt entfernt kann man
gewiſſe Sachen geradezu „geſchenkt“ bekommen. So wandern die
Franzoſen in langen Zügen nach Jrum, um ſich mit billigen Waren
einzudecken. Jn den franzöſiſchen Geſchäften und vor allem in den
großen Lebensmittelmagaginen macht ſich bereits ein empfindli
cher Rückgang der Geſchäftseinnahmen geltend. Nichtsdeſtoweniger
hält die Pariſer Preſſe mit einer kleinen, allerdings äußerſt lie
bens würdigen Schadenfreude nicht zurück.

daß das Gericht die

e



er nicht reſtlos
er eigentliche

nung des Ge.
ergießen von

dor aller
ſſen, und er
wie er Die
ausreden, da
ſcharf goſchoſſen,

age iſt ſrälch
ieſe Frage der

verneinen zu

t worden iſt.
im klaren.“

as Gericht die
ich finde; man

von Röntgen

ſeines Vaters

n, daß der all

durch eine ab

Andererſeits

der Umſtand in

ach der Weſſel

n kaum mit
d daß ſie auch

hon in Bereit

ſeiner Aus
akter der ein
en und objek

wahrhaft
chen Nazi
n, durch, gegen

Direktor Ohne

aßt zu werden

es Vorſitzenden

n. Aber das
tie jungen Enk
haft irgendwie
aben die An

ſie erwarte,

da weinen
wo voch ſüd
galber Hyſterie

hauerraum her

etzt weiter

h

Die Angelegen

von Feder ver

ehandell.

ſberzeugend

nkreuzler ver
ſammlung der

ten Lerſamw.

Am

eſſe. Auf

e

Teil fand nur die Zuſtimmung der Kommuniſten.

Kölner Arbeitsgericht.

Der Teilſtreik in Roubaix vor dem Ende
Paris, 22 Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der Teilſtreik in Roubaix

Toucroing ſcheint ſich ebenfalls ſeinem Ende zu nähern. Obwohl
die dortigen Arbeitgeber während des ganzen Konflikts äußerſt un
nachgiebig waren Und ganz unter dem Einfluß Deſire Leys ſtan
den, dem ſie inzwiſchen wieder eine Vertrauensadreſſe beſcherten,
dürften ſie den unermüdlichen Bemühungen des Arbeitsminit
ſte r s nicht mehr lange Widerſtand leiſten können, zumal ſie ſelbſt
dürch die Stillllegung ihrer Betriebe einen emnpfindlichen materiel
len Schaden erleiden. Gerüchtweiſe verlautet, daß bereits am
Sonnabend ein Kompromiß zwiſchen beiden Parteien zuſtandekorn
men werde

Im Ueberwachungsgusſchuß des Reichskages beantragten die
Kommuniſten am Freitag, durch die Reichsregierung die ſofortige
Aufhebung aller Maßnahmen zu veranlaſſen, die geeignet ſind, die
uneingeſchränkte Wahlfreiheit zu behindern, wie die Verbote der
bayeriſchen Regierung gegenüber den Kommuniſten und der Er
laß des preußiſchen Staatsminiſteriums, der den Beamten die Zu
gehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei verbietet. Der erſte Teil
des Antrages über den grundſätzlichen Schutz der Wahlfreiheit
wurde angenommen. Dafür ſtimmten außer den Sozialdemokraten
ünd den Kommuniſten auch der Vertreter der Demokraten und ein
Abgeordneter der Deutſchnationalen. Der auf Bayern bezügliche
Teil wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt, da ſich der Vertreter
der Demokraten der Stimme enthielt. Der gegen Preußen gerichtete

Die von der
Reichsregierung nachgeſuchte Genehmigung zur Strafverfolgung
des kommüniſtiſchen Abgeordneten Schneller wurde nicht erteilt.

Die „Vereinigung ungbhängiger Demokraten mit dem Sitz in
Nürnberg beſtätigt in einer Zuſchrift an uns unſere Nachricht,
daß ſie nicht beabſichtigt mit eigenen Wahlliſten in den
Wahlkampf einzugreifen. Es ſei nicht zu verantworten, daß Hun
derttauſende von Stimmen, die im Kampf gegen die Gefahren von
rechts und links diesmal dringend nötig gebraucht würden, unter
Umſtänden verloren gehen könnten. Die Vereinigung halte am
kommenden Sonntag in Berlin eine Konferenz für die
führenden norddeutſchen Freunde ab, die auch die
Wahlparole endgültig beſchließen werde. Die eigentliche konſtituie
rende Tagung der Vereinigung werde gemäß dem Beſchluß der
Gründungstagung erſt nach der Wahl ſtattfinden.

Neu er Welt.
Die Leiche des Polarforſchers Andrees

gefunden.
Oslo, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie der Kapitän des norwe

giſchen Walfiſchfängers „Terningen der am Freitag in Trommvö
einlief, berichtet, iſt von der Expedition des norwegiſchen Geolo
gen Dr. Horn das Lager des 1897 auf dem Franz JoſefsLand
umgekommenen ſchwediſchen Polarforſchers Andrees aufgefunden
worden. Die Leiche des ſchwediſchen Polarforſchers wurde im Eis
eingefroren angetroffen. Wenige Meter von Andrees entfernt,
fand die norwegiſche Expedition die Leiche eines zweiten Teilneh
mers, die ebenfalls gut erhalten war. Außerdem wurden ein Boot,
ein Schlitten ein Obſervationsbuch und andere Ueberbleibſel der
ſchwediſchen Expedition aufgefunden. Soweit aus den Funden her
vorgeht, iſt Andrees von der Expedition am längſten am Leben ge
blieben. Die aufgefundenen Gegenſtände und die beiden Leichen
ſind an Bord eines norwegiſchen Schiffes genommen worden. Sie
werden Mitte September in Norwegen erwartet. e

Die Nachricht von der Auffindung der Leiche des Polarforſchers
Andree hat in ganz Skandinavien größtes Aufſehen erregt Alle
Stockholmer Zeitungen haben Extrablätter herausgegeben. Ob
wohl noch keine endgültige Beſtätigung vorliegt, zweifelt man nicht
daran, daß die Meldung richtig iſt.

Der bekannte ſchwediſche Polarforſcher Profeſſor de Geer
äußerte, daß die geographiſchen und ſonſtigen Angaben durchaus
glaubwürdig ſind. Da der Dampfer „Brattvgag“ mit Dr. Horn
an Bord früheſtens am 10. September in Norwegen eintreffen
kann und keine Funkeinrichtung beſitzt und da ſich auch keine an
deren Schiffe mit einem Funkſender im Fahrwaſſer der „Bratt
vaag“ befinden, ſind Einzelheiten erſt in etwa drei Wochen zu er
warten

10 Tote bei einem Flugzeugunglück.
Prag, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Am Freitagnachmittag um

4 Uhr verunglückte bei Jglau auf dem Wege nach Preß
burg im Sturm ein Paſſagierflugzeug der ſtaatlichen
Fluggeſellſchaft. Zehn Perſonen fanden den Tod.

Das Flugzeug fuhr zunächſt in großem Sturm und Regen
Bald nach dem Start ſtieß der Flugzeugführer auch noch auf dich
ten Nebel, ſodaß er die Orientierung verlor Unterdeſſen wurde
der Sturm immer heftiger. Die Maſchine wurde hin und herge
worfen und ſchließlich zu Boden geſchleudert Hier ver
fing ſie ſich in einem Baum, der Uumgeriſſen wurde. Dem Flug
zeugführer gelang es noch einmal, die Maſchine hochzureißen. Der
Verſuch einer Notlandung mißglückte jedoch. Das Flugzeug
ſtürzte auf das Dach eines Hauſes fiel um und explo
dierte. Vier Perſonen verbrannten, 6 wurden durch den Aufſchlag
ködlich verletzt. Unter den Opfern der grauſamen Kata-
ſtrophe befindte ſich auch der Dresdener Jngenieur
Bernhard Eimannn. Der Pilot fand ebenfalls den Tod.

Die Unglücksmaſchine wurde vor drei Monaten von Ford aus
Amerika bezogen. Sie verfügte über Sitzplätze für 14 Perſonen
und verſah den Verkehr zwiſchen Prag und Preßburg.

Ein inkereſſanker Zwiſchenfall ereignete ſich am Freitag im
Ein beklagter Handwerksmeiſter

ſagte aufgeregt: „Beim Arbeitsgericht bekommt ſa kein Arbeitgeber
Recht.“ Der Vorſitzende ermahnte den Beklagten zur Mäßigung,

da er ihn ſonſt in Ordnungsſtrafe nehmen müßte. Hierauf erwiderte
der Meiſter: „Bitte ſchön!“ Der Vorſitzende kam dieſer Bitte ſo
fort nach und nahm den Meiſter wegen Ungebühr vor Gericht in
eine Ordnungsſtrafe von 50 Mark.

Schadenfeuer in einem Tonfilm-Akelier. Jn den Ateliers der
Tonfilm- Geſellſchaft „Eclagir“ in Epinal brach am Freitagmorgen
ein großes Schadenfeuer aus. Das Feuer entſtand durch Selbſt
entzündung chemiſcher Subſtanzen und breitete ſich infolge der gro
ßen Menge leicht entzündbarer Materialien außerordentlich ſchnell
aus Viele Kilometer fertiger Filme, darunter das Negativ des
Filmes „Progrom“, der in allernächſter Zeit herauskommen ſollte,
wurden ein Raub der Flammen. Bei den Löſcharbeiten wurden
zwei Arbeiter verletzt. Der Schaden beziffert ſich auf ſechs Millio
nen Franken.

Gefellſchaftsſkandal in Potsdam. Der frühere
bahn, ein ehemaliges Mitglied der Hofgeſellſchaft, wird beſchuldigt,
eine falſche eidesſtattliche Verſicherung abgegeben zu haben. Die
Anzeige ſtammt von Herrn von Bonimn, einem anderen Potsdamer
Ariſtokraten dem das Haus gehört, das der Beſchuldigte bewohnt
An Verlauf eines Mietsprozeſſes ſoll ſene falſche eidesſtattliche Er
klärung abgegeben worden ſein, mit der ſich nunmehr die Staats
anwaltſchaft beſchäftigt

Major von Vie

l

Dr. gegen Cie.Verſuche nativnalſozialiſtiſcher Umtriebe in der Reichswehr.
Berlin, 22. Auguſt. Jm September wird vor dem vierten Straf

ſenat des Reichsgerichts der Prozeß gegen die drei Ul-
mer Reichswehroffiziere ſtattfinden, die bekanntlich na
tionalſozialiſtiſcher Zellenbildung in der Reichswehr
werden. Es handelt ſich dabei um den Leutnant Richard Sche
ringer, den Leutnant Hans Luüdien und den Oberleutnant
Hans Wendt, alle drei vom Artillerieregiment 5 in Ulm. Bei
dem Angeklagten Wendt iſt bemerkenswert, daß er ſchon früher
ſeinen Abſchied nehmen mußte und dabei die Qualifikation erhielt,
daß er ſich zum Vorgeſetzten nicht eigne. Nach ſeinem Abſchied iſt
der Oberleutnant bezeichnenderweiſe Feldzeugmeiſter der national
ſozialiſtiſchen Parteiorganiſation in Kaſſel geworden

Die Anklage wirft den drei Angeſchuldigten vor, daß ſie er
ſtens den Verſuch gemacht hätten, die Verfaſſung des Deut
ſchen Reiches gewaltſam zu ändern, daß ſie zweitens ver
ſucht hätten, Soldaten zum Ungehorſam und zur Wider
ſätzlichkeit gegenüber ihren Vorgeſetzten anzuſtiften, daß ſie drit
kens durch mündliche Aeußerungen Mißvergnügen in Bezug auf
den Dienſt unter ihren Kameraden verbreitet und daß ſie endlich
vorſätzlich einen Befehl im Dienſt nicht befolgt und eine Gefahr
für die Schlagferkigkeit der Truppe herbeigeführt hätten.

Nach der Anklage war den drei Offigieren, die von ihrem Re
gimentskommandeur ausdrücklich auf das dienſtliche Verbot poli
tiſcher Betätigung von Reichswehrangehörigen aufmerkſam gemacht
worden waren,

die Politik der Reichsregierung und des Reichswehr
miniſteriums nicht „national“ genug.

Sie kamen ſchließlich zu dem Entſchluß, ſelbſtändig die Verbin
dung mit den Nationalſozialiſten aufzunehmen, um
die politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland zu ändern, und fuhren
zu dieſem Zwecke am Tage Allerheiligen 1929 gemeinſam nach
München zum Schriftleiter des „Völkiſchen Beobachter“, Haupt
mann a. D. Weiß. Daran ſchloß ſich eine gemeinſame Beſpre
chung zwiſchen den drei Offizieren und verſchiedenen Mitgliedern
aus der Leitung der Nationalſozialiſtiſchen Partei, Herrn von
Pfeffer, dem Hauptmann a. D. Wagner und Herrn Weiß,
bei der beſchloſſen wurde, die jungen Offiziere ſollten innerhalb
der Reichswehr für ihre Jdeen und die der nationalſozialiſtiſchen
Anhänger werben.

Beſonders bekont wurde dabei, daß es nokwndig ſei, eine

Mittelalter in Amerika des 20. Jahr-
hunderts.

Lynchjuſtiz an zwei Negern im Staate IJndiang (AS20).
Alljährlich ereignen ſich in den Südſtaaten der USA. zahlreiche

Fälle von Lynchjuſtiz, bei denen die gufgehetzten Volksmaſſen an
geklagte Neger den ordentlichen Geſetzen entziehen und ſie auf grau
ſame und barbariſche Weiſe hinrichten. Von den Behörden werden
immer wieder Schritte gegen dieſe Art von Juſtizwillkür getan,
doch bisher ohne großen Erfolg.

Kommuniſtiſche Agikgkoren verprügelt. Jn Beſſemer Eity (Nord
karolina) verprügelten ſtreikende Textilarbeiter drei kommuniſtiſche
Agitatoren jämmerlich und jagten ſie aus der Ortſchaft. Die Strei
kenden lehnen trotz bitterer Notlage den Kommunismus ab und
ſuchen Anſchluß an den amerikaniſchen Gewerkſchaftsbund.

Ein ſchießkuſtiger Förſter. Das Landgericht Bautzen ver-
warf die Berufung des Förſters Waitz gegen ein Urteil des ge
meinſamen Schöffengerichts Baußen, das gegen Waitz wegen ge
fährlicher Körperverletzung auf 200 Mark Geldſtrafe an Stelle von
zwei Monaten Gefängnis erkannt hatte. Waitz hatte am ſpäten
Abend des 14. Dezember 1929 auf dem Heimweg aus einer Gaſt
wirtſchaft nach einem Streit und Tätlichkeiten mit drei Steinarbei-
tern durch einen Schrotſchüß aus ſeinem Jagdgewehr einen Stein
arbeiter am Bein ſchwer verletzt. Dem Verletzten mußte im Kran
kenhaus ein Unterſchenkel amputiert werden. Das Berufungs
gericht erkannte auf zwei Monate Gefängnis und wandelte die
Gefängnisſtrafe in 500 Mark Geldſtrafe um.

Selbſtmord im Löwenkäfig. Jn Madrid hat ein Mann auf
eigenartige Weiſe Selbſtmord begangen. Während einer Zirkus
vorſtellung ging er in einen Löwenkäfig und verſuchte durch Stoß
ſchläge die Tiere zu reigen. Die Tiere knurrten, reagierten aber
ſonſt nicht weiter. Schließlich wandte ſich der Mann mit folgender
Anſprache an das Publikum, dem die Situation ſchon ziemlich un
heimlich war: „Meine Damen und Herren! Hier ſehen Sie einen
vollkommen verzweifelten Menſchen, der ſich mit Hilfe wilder Tiere
ums Leben bringen wollte. Leider haben ſie keine Luſt, mir zu
helfen das Unglück verfolgt mich eben auch hier. Darum bleibt
mir nichts anderes übrig, als mir ſelbſt zu helfen!“ Kaum waren
dieſe Worte ausgeſprochen, als ſich der heroiſche Selbſtmordkandidat
eine Kugel durch den Kopf jagte. Der Knall erſt reizte die Löwen,
ſie ſtürzten ſich auf den Schwerverletzten- und zerfetzten ihn in
wenigen Sekunden.

Freikod um 121 Mark. Der 53jährige Polizeimeiſter Berg in
Berlin hat ſich mit ſeinem Dienſtrevolver erſchoſſen, als bei einer
unerwarteten Kaſſenreviſion ein Fehlbetrag von 121 die Berg
für ſich verwandt zu haben ſcheint, entdeckt wurde.

beſchuldigt

enge Verbindung zwiſchen Nationalſozialiſten und Reichs
wehr zu ſchaffen, damit dieſe bei etwaigen Aklionen der
Natkionalſozialiſtiſchen Partei nicht von der Waffe Ge

brauch mache
Nach Ulm zurückgekehrt, begannen die Angeklagten wirklich

dieſe Pläne in die Tat umzuſetzen. Alle drei wandten ſich an be
freundete Offiziere der Reichswehr in Hannover, Eiſenach und Jü
terbog und taten alles, um ihre Kameraden für ihre Abſichten zu
gewinnen. Sie verſuchten nach der Anklageſchrift, innerhalb der
Wehrmacht eine ausgeſprochene Organiſation junger Offifziere, die
für die nationalſozialiſtiſchen Ziele tätig ſein ſollten, herauszubil
den. Sie betonten dabei, daß die Nationalſozialiſten vielleicht
ſchon in abſehbarer Zeit zu einem großen Schlage aus
holen würden und daß dann alles darauf ankomme, daß die
Reichswehr nicht auf Nationalſozialiſten ſchieße. Ausdrücklich ſoll
auch geſgat worden ſein, daß die Reichsregierung ge
ſtürzt werden ſolle, und zwar durch einen Putſch, der aber beſſer
als früher gelingen werde; denn man habe aus der Kapp- Bewe
gung das Nötige gelernt. Die Nationalſozialiſten hätten es über
dies verſtanden, auch das Großkapital „für die Sache zu inter
eſſieren. Geld ſei alſo vorhanden und die Propagandareiſen von
Offizieren würden aus München bezahlt

Für ſolche Pläne ſollten die Kameraden, an welche die Ange
klagten herantraten, ihrerſeits wieder in den eigenen Truppen
teilen wirken. Unter dem Bewismaterial, das von der Anklage
behörde vorgelegt wird, befindet ſich u. a. auch ein Brief, den
Wendt an einen Reichswehrleutnant richteke, und in dem es heißt
„Na, laß man, Franz, die Rangliſte im dritten Reich, die machen
wir, und dann Gnade Gott allen Leiſetretern.“

Mehrere der Offiziere, an die ſich die Angeklagten gewandt
hatten, zeigten ſich jedoch völlig unzugänglich und orſtatteten ſofort
Anzeige. Vergeblich bat Wendt, als er davon erfuhr, man möge

bei den Vernehmungen doch alles als ganz harmlos hinſtellen,
andernfalls werde der Angeklagte Scheringer ſich ſelbſt und noch
jemand über den Haufen ſchießen.

Der Prozeß wird vorausſichtlich öffentlich verhandelt
werden und dürfte drei bis vier Tage in Anſpruch nehmen, da eine
große Anzahl Zeugen, Offiziere aus zahlreichen Regimentern, an
welche die Angeklagten herangetreten waren, vernommen werden
müſſen.

Enkſprungene Zuchthäusler gefaßt. Zwei Kölner Polizeibeam
ten gelang es, zwei aus dem Zuchthaus entflohene Zuchthäusler zu
faſſen. Jn einer Straße der Altſtadt wurde ein Motorrad ſiſtiert
das ohne Licht fuhr. Der Fahrer und der Beifahrer ſuchten zu
entkommen. Bej der Feſtnahme leiſteten ſie ſtarken Widerſtand.
Es gelang jedoch die Beiden zur Wache zu bringen. Hier ſtellte es
ſich heraus, daß man zwei ſteckbrieflich Verfolgte aus dem Zucht
haus entſprungene Schwerverbrecher ergriffen hatte.

Das Kind als Goldfinder. Der Sohn eines Pariſer Untergrund
bahnarbeiters fand beim Spielen im Bois de Boulogne 76 Gold
ſtücke mit dem Bild Ludwigs IV. S

Verbrecher im Zelllagger. Ein Vollziehungsbeamter entdeckte
in Neuſtadt (Holſtein) am Freitag ein Zeltlager, in dem ſich
drei Verbrecher befanden. Zwei flüchteten, der dritte konnte feſtge
nommen werden Unter den beiden Geflüchteten, befindet ſich nach
en bisherigen poligeilichen Ermifttungen der Mörder de
Paäſtors Kappel in Ducherow. Der geflüchtete mutmaßliche
Mörder nennt ſich Fritz und will aus Danzig ſtammen Die über
den zweiten Mörder des Paſtors gegebene Beſchreibung ſoll im
allgemein zutreffen. Der eine der Mörder iſt bereits in Roſtock
verhaftet worden.

Letzte Nachrichten
Eigene Junk und Drahbktberichte).

ommuniſten ſprengen eine Wählkundgebung der revolutionären

Nationalſozialiſten e
Berlin, 23. Auguſt (Telunion). Die Kampfgemeinſchaft revo

lutionärer Nationalſozialiſten veranſtaltete am Freitag abend eine
Wahlkundgebung. Die Veranſtaltung fand aber ein unerwartet
ſchnelles Ende. Als der Führer der revolutionaren Nationalſozia
liſten, Dr. Otto Straſſer, das Wort ergreifen wollte, wurde er
daran von den anweſenden Kommuniſten gehindert, die ihrerſeits
einen Redner vorſchickten, der eine kömmuniſtiſche Verſammlungs
leitung ernannte. Als die Veranſtalter dieſem Wunſche nicht nach
kamen, nahmen die Kommuniſten, die etwa neun Zehntel der Er
ſchienenen ausmachten, eine ſo drohende Haltung ein, daß die revo
lutionären Nationalſozialiſten flüchtartig den Saal verlaſſen
müßten Hierauf hielten die Kommuniſten unter ſich eine Wahl

verſammlung ab. e 5Fliegerangriffe auf die Hauptſtadt von Kwangſi.

Berlin 23 Auguſt. (Telunion), Gegen die von Aufſtändiſchen
beſetzte Hauptſtadt von Kwangſi, Nanning, wurden, wie Berliner
Bläkter aus Hongkong melden, in der Nacht zum Freitag von regie
rungstreuen Truppen der Provinz Hüna heftige Angriffe unter
nommen. Erfolge wurden jedoch dabei nicht ergielt. Dagegen
wurde die Kathedrale von Nänning durch Fliegerbomben zerſtört.
Das äaußerholb der Stadt gelegene engliſche Hoſpital wurde ſtark

in Mitleidenſchaft gezogen. e
Ein kſchechoſlowakiſches Militärflugzeug vermißt.

Prag, 23 Auguſt. (Telunion). Am Freitag ſind auf dem
Prager Flugplatz drei Militärflugzeuge nach Warſchau geſtartet,
wo am 27. Auguſt zur Eröffnung des Rundfluges der Kleinen
Entente teilzunehmen. Infolge ſchlechten Wetters kamen die Flug
zeuge von ihrer Richtung ab. Zwei von ihnen ſind gegen abend
nach Prag zurückgekehrt. Eines der Flugzeuge wird vermißt. Aus
Warſchau war bis in die ſpäten Nachtſtunden keine Meldung ein
getroffen, daß das tſchechoſlowakiſche Flugzeug gelandet wäre.

Deufſcher Flieger auf Grönland gelandel.

Kopenhagen, 23. Auguſt. (Telunion). Aus Jvigtut auf Grön
(and wird gemeldet, daß der deutſche Flieger von Gronau am
Freitag nachmittag um 3.30 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit auf Grön
land gelandet iſt. Gronau, der während des Fluges Weſtwind
hatte, erreichte um 13 Uhr Kap Farvel. Von Kap Varvel aus ſtand
er noch in Funkverbindung mit Feykjavik. Dann aber reichte ſein
Radioapparat nicht mehr aus. Wie weiter aus Jvigtut gemeldet
wird, beabſichtigt von Gronau, zwei Tage lang dort zu bleiben und
am Sonntag weiterzufliegen. Wenn die Wettermeldüngen der
Deutſchen Seewarte Hamburg günſtig ſeien, werde er wahrſcheinlich
nach Lebrador oder Neufundland und von dort nach Quebec fliegen.



Sommöérhbacd Halberstaclt
Sonntag den 24. August 1930,
nachmittags 3 UhrGr. Strandfest

Herrliche Illumination. Kunstvolle Beleuchtung.
Wasser- Humoresken. Hlastiken.
Bei den Veranstaltungen ist die Mitwirkung
hiesiger Schwimmvereine gesichert. Gemein-
Samer Fackelzug aller Badegäste findet bei
Anbruch der Dunkelheit statt.

Preise für Erwachsene 40 Pfg., Kinder 20 Pfg.
Zwiſchen den einzelnen Darbietungen kann gebadet werden.

e e nWirtschaftshetrieh Kuwmumer- Lichtſpiele

5 Om mm er i Montag, den 25, August, 6.30 und 8. 30 Uhr
S Nur einen Tag!Zu dem am Sonntag den 24. Rugust, Löns Feier

STRANDFEST I Hermann Löns
Und seine Heide

halte ich Speisen und Getränke zu angemessenen
Preisen bestens empfohlen. Während der Kaffee
pause und bei den Abend- Darbietungen im sonnen- Ein feſſelndes Filmwerk aus der Welt des
geschützten Wirtschaftsgarten ist die Mitwirküng Dichters.

Perſönlich anweſend. Opern und Rundfunk
Sängerin Helene Hennig ſingt Löns-Lieder.

einer Masik Kapelle und eines Humoristen ge-
sichert. Auch tür sonstige Unterhaltungen ist Oberſpielleiter Paul Urban rezitiert Löns

Erzählungen.
bestens gesorgt.

Herrliche Garten IIiumination

S n GJetzt ist es an der Zeit, sich
mit dem Einkauf Ihres
Ofens zu befassen. Nirgends

kaufen Sie Ihre
Herde, Oefen, Gasherde,

Gaskocher, Gruden,
Bacdeöfen, badewannen,

etc. billiger als bei mir
in einem ausgesprochenen

Spezialgeschäft
Quintöfen von 7.50 an
Ausgemauerte Oefen

Von 13.
Emaillierte Oefen

von 55. an
Dieselben Oefen

emaill. mit Röhre 75.
Weiß emaill. Herde x
e Von 62.50 an

Verzinkte Gruden
Von 24. an 2

a t Waschkessel, primaCEegründet 1877? Telefon 2000 emailſiert, 100 Itr. 22
Kupferkessel, das kg 2.90
Emailſlierte GasherdeS

P ee Goebel mit offener Nische
Von 90. an

vetindet sich ab 1. September 1930 Dieses sind nur einige Bei-
spiele meiner bekannten

CErwuclenberg Nur 7 Preis würdigkeit. Außerdem
sind meine Kalkulationen

See

Stadtpark (Gr. Saal)
Sehmidt“s Kölner Bühne

Letz ten Tage
Sonntag, den 2u. August 1930

S. 30 Uhr abends
s Stunden e Wahre Lachstürme!
Tünnes „Die rettende Jungfrau“

s

Grober Schwank in s Akten.
Preise 60 Pfg. bis 1.50 Mk.

WARTBURG
Sonntag, den 2 August, nachm. 3 Uhrc eheSpiegelsberge Außerdem Annahmestellen dem allgemeinen Preis-

großes Schnellbügelei Famos, Heinrich-Juſiusstr. 4 abbau angepaßt. Besichtigen
e Färberei Otto Segebrecht, Woort 1 Sie zwanglos mein Riesen-Sonntag, den 2. August Alle Itten Tliosee henen innerhalb Lager. Meine Auswahl und24 Stunden ge liefert werden.

Dominikanerſtraße 22.

h

VPolonkär

Prägen Sie sich ein

für Elektr b bo 9 er o e
In diesem Jahre nur noch wenige

an die Geſchäftsſt. d. Zeitg

L wEs gibt viele

Kinder Feste
Hontag, den 25. August 1930,

Wer will zum

m JFilm?tüchtige
Kaufleute

9 S eb—, Elito- Tanztag der Kinder

Das beste Tanzpaar erhält als Prämie

eine große uppe u. einen Clown
Für alle anderen Trostpreise

Kasperle Theater,
Faßhincdernislaufen,
Fackelpolonaise

Schreiben Sie an F. R. A. Hennig
Bln.-Grunewald 267

die hervorragende Einkäufer sind.

Gewiß, der Einkäufer ist mit
entscheidend. Das Verkaufen ist
aber ebenso wichtig Ware darf
nicht monatelang lagern. Wer
sein Warenlager schnell und oft

umsetzen will, muß im Auto
Halberstäckten Bermietung h

Kleinwagen B. M. W.Tagehblatt billig, 2 3 Perſonen.
inserierent F. König, Tel. 2207

S T Gelegenheitskauf für prima

Möbelecht eich. Schlafz. v. 540 Mk. an I
echt eich: Speiſez. v. 420 Mk. an
echt eich. Herrenz. v. 350 Mk. an
6 teilige Küchen v. 180 Mk. an
eich. Flurgarderob. v. 28 Mk. an
pr. Chaiſ elongues v. 35 Mk. an
prima Sofas von 82 Mk. an
prima Aufleger von 22 Mkian
pr. Spiralmatratz v. 14 Mk. an
Große Auswahl in Einzel J
möbel. Kein Laden, geringe l
Unkoſten, daher die billigen
Preiſe. Gut erhaltene Möbel
werden in Zahlung genommen.
Beſichtung ohne Kaufzwang.

H. Arnecke

Sie zum Einkauf bei mir
zwingen rei Station bis

1600 m Bahnstrecke.

Abteilung II
Zentralheizungen,

Otto Schulz
Inh. Wilh. Keese

Eingang Breſteweg 20 und
Kuhgasse neben „Epa“.

Telegr. Adr. „Eisenkeese“.

A. Togent
ausgeführt von der gesamten Kapelle des

Aushilcdungs-Batafllion I. -BR- 12

Ah 7? Uhr Tanz im Preifen
Neu für Halberstadt:

l Kino im Freien
Bei Einbruch der Dunkelheit Uraufführang der Filme-

„Mocdleschau aut ler Marthurg“

meine billigen Preise werden

Grobes Garten Konzert

Frau Jitta Thiele-Lohſfink
Else Encller

Auf vielseitigem Wunsch

V. a. Rokoko-Penuett uncl
Bacde- Tanz

Anfang 3 Uhr Einkrätt frei
Mittwoch neues Programm.

Ruhbbergs Gesollsohaftshaus

Sonntag, den 24. August 1930

gr. Garten konzert
j Heilus tigenmit Kinderhbelustigungen-

Onkel Fritz sorgt für die Kleinen Großes Sackhüpfen mit
Preisverteilung. Abends ackeleaug mit Kindertanz,

Bratſische Bratſische!S Große Portion Fischfilet mit Salat 60 Pfennig
Ab 6 Uhr abends TANZ.

III Il
Felsenkeller

Sonntag, den 24. August, nachmittags s Uhr

Garten-Konzertl!
Solist: HANS BRODAL

der gefeierte Tenor-

Neue Lieder! Einkträtt frei Neue Schlager!

NMMWuIIIIIIIIIIIIII0DIDCDDDDbE

un

„Kinclerfest auf der Warthenrg“
Außerdem ein großer Lustspielschlager: „baby lernt Schwimmen“

So hat Halberstadt noch nicht gelacht!

Eüntritt und Tanz frei
Reguläre Konertpreise. I Portion Kaffee 50 Pfennig

Zur Erlernung des Fleiſcher
handwerks wird ein ſtarker,

ſauberer und ſolider

Lehrling geſucht.

Fuliug Küppermann
m

Wir haben bisher schon aus 65 bis 709 R en
men Brotf hergestellt. Sach dem Vorschriften
des Brotqesetzes erhalten Se m un enäcerer
betfrfeben des Stadt u. Bandkvrefses Hcalbersterdt

erf u 979 Rennen n 609 unhergestelltfes Roggenbrot. Infolge der 60
Ausmahlanmg des Mehles hat das Brot en werbes
um Rlaves Aussehen-
Wir empfehlen daher

I R e Se SI o e n OhWir möchten auberdem unserer werten Kandschat zur Kenntnis
bringen, das ab Montag, den 18. Aue in unseren
BZetrieben nur noch

Brötchen zu D. du St ckRergestellt werden.

Bäcker mm Hurlhber steckt
Der Vorstanci. ar Mehr mert, Gbermeister.

an meinem guten n. reichlichen

Mittags Tiſch
teilnehmen

Neueweg Nr. 3.

Damen und Herren können

V

Sonntag

Ernte Fest
FORSTHAUS
Eroßes Blas- Konzert

ausgeführt vom Theater-Orchester
20 Musiker

Dirigent Konzertmeister Fritz Fiedler
BVinholung der letzten festlich
geschmückten Brntetfuhre unter

HMusikhegleitung
Festakt: Ueberreichung des Erntekranzes

durch die Schnitterinnen des
Forsthauses.

Anschließend hieran spielt die Kapelle das
niederländische Dankgebet

Auch Sie haben der Billigkeit wegen

Flecke aus Kleidern und Anzügen entfernen
wollen, aber meistens das Gegenteil erreicht.
Durch den Schaden belehrt, lassen Kluge Haus-
frauen derartige Kleidung usw. nur noch

chemisch reinigen

Küffner

Stern warte
Jeden Sonntag

Großes Garten-Konzort

Anfang s Uhr Eintritt frei

Ab 7 UhrWährend der Konzertpausen W Breiteweg 52. Hof links.Ab ne Gesellschafts-BallEintritt frei Verstärkter Autobus- Verkehr. Frauenhaar 1
Die billige Autobusverbindung für Gäste 20 Pf. Fabrik für Ohemische Reinigung.

Glanz entfernen,
Kunststopferei nach pat. Verfahren-

ſangolds ßestaurant ind (aſfeegarten Haarhaus Berzbach
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Auf viels eitigem Wunsch Hauptgeschätt: Zweiggeschaft: Jeden Sonntag:

Harsleherstraße Nur 12 HolzmarkKt Nr. 23
Telephon 2083.Wiecerho lam

Adieu AbschießHen mit
Arnmhbrust und Sternstechen

Bei Sünettsem Wetter Toppelin- Aufstieg“

Es ladet ergebenſt ein

(Grchester-Konzert) Hermann Praaſt
Spez. ff. bratfisoho n ff. Geback l. Weleſer
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1. Beilage zur Harzer Volks
Nr. 197 Sonnabend, den 23. Auguſt 1930 5. Fahrgang

R

Gedenktage.
23. Auguſt.

1523 fUlrich von Hutten. 1862 Dichter Julius Hammer.
1873 Sozialiſten Kongreß in Eiſenach. 1891 F. Stoltze, Frank
furter Dialektdichter. 1897 Jnternationaler Arbeiterſchutzkongreß
in Zürich. 1920 Aufhebung der Reichsfleiſchkarte. 1927 Hin
chtung von Sacco und Vanzetti trotz Maſſendemonſtration.

24. Auguſt
1524 Bauernkrieg: Gründung der „Ev. Brüderſchaft“ in Walds

hut. 1572 Bartholomäusnacht: Niedermetzelung von Hugenotten.
D 1759 Dichter Ewald v. Kleiſt. 1903 FSchriftſteller Earus
Sterne. 1919 Demokratiſcher Abg. Fr. Naumann 1924 300
oge Franz Doflein.

Aſtern, Dahlien, Georginen.
Wenn man jetzt in den Parks und den Anlagen einherſpaziert

oder die kleinen Hausgärtchen entlanggeht, ſo will man vor all der
Pracht der Farben und Formen, die einem da entgegengleißt, ſchier
nicht daran glauben, daß es ſchon endgültig, mit Rieſenſchritten, zu
Ende geht mit Grünen und Blühen. Jn allen Skalen vom Weiß
und zarteſten Roſa bis zum tiefſten Purpur, in blaſſeſtem oder ſchrei
endſtem Gelb und HOrange, und Blau und Violett ſitzen in unzähl
baren Spielarten die dicken, wolligen Wuſchelköpfe der Dahlien, die
graziöſen Kugeln der Georginen und die vielzackigen Sterne der
Aſtern in ſo verſchwenderiſcher Fülle auf ihren Stauden, daß man
ſich nur wundern muß, woher ſie die Kraft zu ſolchem Ueberſchwange
nehmen. Freilich mangelt ihnen bei all ihrem ſtolzen Prangen jedes
zarteſte Attribut der Blumenhaftigkeit, das die Menſchen gerade bei
den beſcheidenſten Kindern Floras entzückt fehlt ihnen der zarte
Duft, den wir an Veilchen und Maiglöckchen, an Thymian und am
Heidekraut lieben doch entſchädigen ſie in reichſtem Maße durch
das Freudenfeſt, das ſie unſeren trunkenen Augen darbieten. Des
Gärtners Wille und des Züchters Ausdauer haben es vermocht, die
tauſende Formen und Arten der Natur ſo abzuzwingen, wie ſie die
Phantaſie des beſten Malers nicht vielfältiger und farbenfroher hätte
erfinden können. So wie ſie ſind, paſſen ſie nach des Menſchen Art
wohl am beſten in die herbſtliche Jahreszeit hinein. Bevor
der Winter kommt mit langen dunklen Nächten und kurzen Tagen,
mit Froſt und Kälte, ſoll es noch Frohſinn und Jubel geben; wäre
ſchade, wenn die Zeit verſtreichen würde, ohne daß wir ſie genutzt
hätten. Nicht ſatt genug ſehen können wir uns an ſolchem Farben-
ſpiel und brechen die ſchönſten Blüten und füllen, um auch daheim
ihrer nicht entbehren zu müſſen, alle Vaäſen mit ihnen an. Und wer
übergenug der Blumen in ſeinem Garten hat. der freut ſich des
Schenkenkönnens u, niemand, der ihm in dieſen Tagen einen Beſuch
abſtattet, geht heim, ohne daß auch er Blütenſträuße in den Händen
krüge.

Auf zum Gewerkſchaftsfeſt. Noch einmal machen wir auf das
morgige Gewerkſchaftsfeſt aufmerkſam und erſuchen, zür feſtgeſetzten
Zeit um 13,30 Uhr am „Monopol“ und um 13 Uhr in Haſſerode an
der Friedenslinde anzutreten zum Feſtzug (Siehe Notizen.) Die Ar
beiterorganiſationen bringen ihre Fahnen mit und ſorgen für Maſ
ſenbeteiligung.

Freie Sporkvereinigung 1895
verſammeln ſich alle Handballſpieler und Turner, in ſchwarzer
Turnhoſe im „Monopol“ Mit zwei Mannſchaften wird Puſhball
gegen die Fußballmannſchaften von Sportfrennde gepielt Um
Propaganda zu machen, wird mit dem großen Ball durch die Stadt
marſchiert Sonntagmittag, 13 Uhr, Antreten zum Feſtumzug
in rot weißer Kluft am „Monopol“

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

74 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Kinder kamen von einer Schulbeſcherung; Hand in Hand, das

Trottoir mit ihrer langen Reihe verſperrend, ſangen ſie aus hellen
Kehlen ein Weihnachtslied. Der Wind riß ihnen die Worte von
Munde weg, aber wenn man die auch nicht verſtand, man ahnte ſie.

Die Glocken der Kirchen läuteten dazu So viele Kirchen Ber
lin auch hat, heute ſchienen es ihrer noch mehr; die ganze Luft
war durchzitert von Glockenſchlag.

Das müde, blaſſe Geſicht Mines rötete ſich alltmmählich, aber nicht
allein von der ſcharfen Luft; ihr Herz klopfte, und ihrem Herz
ſchlag antwortete tief, tief innen ein anderer Herzſchlag, leiſe, wie
ein Ticken.

„Sei ſtille“, ſagte ſie zu Fredchen, die vor Hunger und Kälte
u wimmern anfing. „Paß uf, gleich ſtecken ſe de ſcheenen Lichter
bäume an!“

Und das Kind hörte auf zu weinen,
Endlich hatte Mine hre letzten

auch gut, daß ſie fert g war, die
ſchwer auf jeoen Abſag mußte ſie
gend, am Geländer halten. Als
die We nachtskeczen ſchon n den Erkern hinter ken Fenten o
warfen ihren Glanz l naus in die Dunkelheit. Fridchen freute ſich
wohl, aber ſie ſtreckte die Händchen aus und wellte auch einen
„Viellichterbaum“ haben.

„Quäl mer nich ſo“, ſagte Mine endlich ganz erſchöpft.
Sie kamen zu Hauſe an; die Küche war noch dunkel, auch in

der Kammer brannte das Lämpchen nicht, und doch war Arthur
ſchon da. Er ſaß beim kalten Herd; als Mine im Finſtern nach
Aen Streichhölzern taſtete, faßte ſie zufällig auf ſein Haar

„Jeſes, Arthur!“
Er rührte ſich nicht.
„Biſte ſchon lange da?“
Er ſtieß einen unartikulierten Laut aus,

vie: „Ja“.
heut niſchte mit 'nem Verdienſt?“

Nee
Sie ſeufgte tief.

Am Sonnabend um 18 Uhr

Seckte ſich und paßte auf.
Zeitungen ausgetkragen; es war
vielen Treppe wurden ihr zu
Laſten und ch näch Luft rin
ſie nach Hauſe ging, brannten

ungefähr klang es

Die S. trifft ſich am Sonnabend, 19,30 Uhr, vor dem Kur
haus. Sonntag, 7 Uhr Aufbauen zum Gewerkſchaftsfeſt. 13 Uhr
Antreten in Haſſerode zum Demonſtrationsumzug.

Anfälle. Am Donnerstag kurz nach 23 Uhr fiel eine Frau
vom Soziusſitz eines Motorrades. Sie blieb ſchwerverletzt in der
Jlſenburgerſtraße liegen. Beſinnungslos wurde dieſe ins Kreiskran
kenhaus gebracht. Ein weiterer ſchwerer Unfall ereignete ſich bei
Bolmke, wo ein Eletromonteur aus Rübeland mit ſeinem Rade ſo
ſchwer abſtürzte, daß er mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung lie
gen blieb. Mit einer Autotaxe wurde der Schwerverletzte ins Kreis
krankenhaus gebracht. Wetter verunglückte im Siederſchen Stein
bruch an der Deufelskanzel am Donnerstag nachmittag der Stein
hauer Otto Krebs, faſt auf dieſelbe Weiſe wie Tags zuvor der Stein
hauer Waskewitz. Auch hier hat ſich ein Steinblock gelöſt, der dem
Verletzten einen ſchweren Unterſchenkelbruch beibrachte

Helft ſammeln! Auf die am 24. d. Mts. ſtattfindende
Straßenſammlung der Arbeiter Samariter machen wir beſonders
aufmerkſam und hoffen, daß über ein gutes Endergebnis berichtet
werden kann. Gebt alle!

Ein Razi berichtigk. „Jn Jhrer Zeitung, der „Harzer Volks
ſtimme“ vom 19. 8. 1930, Nr. 193, 5. Jahrgang, haben Sie in der
erſten Beilage unter der Rubrik „Wernigerode“ eine Notig mit der
Ueberſchrift „Naziroheiten“ und folgendem Wortlaut gebracht:
„Am Sonnabend vergriff ſich ohne irgend welchen Grund an einem
Haſſeröder Bürger der den „Trommler“ verkaufende „Nazimann“,
der durch einen Poliziſten geſtellt wurde Wie lange noch muß ſich
die Bürgerſchaft ſolche Gemeinheiten ungeſtraft gefallen laſſen
Der den „Trommler“ verkaufende „Nazimann“ bin ich, der Kon
ditor Heinz Heu in Wernigerode. Ich erſuche Sie gemäß S 11 des
Preſſegeſetzes folgende Berichtigung zu bringen: „Es iſt unrichtig,
daß ſich der den „Trommler“ verkaufende „Nazimann“ am Sonn
abend ohne irgendwelchen Grund an einem Haſſeröder Bürger
vergriffen hat. Es iſt unrichtig, daß der den „Trommler“ verkau
fende „Nazimann“ durch einen Poliziſten geſtellt wurde Was
hatte denn das Herrchen für einen Grund, ſich in dieſer Weiſe zu
betätigen?

Der Reichsverband Deulſcher Denkiſten, Bezirksverein Hol
berſtadt und Unigebung tagt am morgigen Sonntag hier in Wer-
nigerode, Hotel Waldmühle. Jm Programm ſind in erſter Linie
wichtige ſtandespolitiſche Angelegenheiten und die neuen Kranken
kaſſenverordnungen vorgeſehen, ferner ein Bericht über das in Ber
lin ſtattgefundene 50jährige Jubiläum des Verbandes Um das
Nützliche mit dem Angenehmen, zu verbinden, findet nach gemein
(amer Mittagstafel ein Rundgang durch unſere bunte Stadt und
ihre nächſte Umgebung ſtatt Jm September hält der ſtets rührige
Verband in Verbindung mit der Hygiene- Ausſtellung in Dresden
eine wiſſenſchaftlich techniſche Fachtagung ab.

Waldbühne im Luſtgarken. Vielſeitigen Anregungen folgend,
hat ſich die Bühnenleitung entſchloſſen, das große volkstümliche Stück
„Der Trompeter v. Säckingen“ für die Waldbühne einzu
ſtudieren. Hier unter den ſchattigen Bäumen des Luſtgarkens in
mitten der herrlichen Natur wird die zarte Poeſie dieſer Dichtung
ſtimmungsvoll zur Geltung kommen. Hier im grünen Wald wird
der Trompeter blaſen und ſein Lied „Behüt' dich Gott, es wär' zu
ſchön geweſen in den Bergen verhallen. Den Trompeter ſpielt
Herbert Wilk, den Freiherrn von Schönau Rudolf Hartig, Margarete
Hanne Zſchege. Jm übrigen iſt das geſamte Enſemble unſerer Bühne
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Eiüncritt 25 Pfennig

Er auch.
„Un S doch heute ſo viel los uf der Straße.!“
„Jawoll, für den, der Jeld hat“, ſagte er ingrimmig.
Sie merkte es an ſeinem Atem, er hatte etwas getrunken.
„Haſte gar niſcht? fragte ſie zögernd und ſtreckte die Hand aus.

Wenn ſie doch wenigſtens fünf Pfennig hätte, um Fridchen eine
Kuchenſchnecke zu kaufen Es war doch Weihnachten! „Gar
niſchte 2

„Verhör mich doch nich ſol Zehn Pfennig hat mer eine jejeben,
der ich ne Droſchke ranjeholt habe un de Pakete rein jelangt. Zehn
Pfennig hahal Ob du die haſt oder nich, is janz ſchnuppe, lan
gen tutſs doch nich. Jch hatte noch niſcht Warmes im Leibe, ich
habe nen Schnaps for jetrunken.“

„Jeſes, Arthur, nu habe ich gar niſchte, ooch rein gar niſcht for
Fridchen!“

„Jch kann der nich helfen!“ Aber ſeine Stimme zitterte, als
er das ſagte. Er rief Fridchen heran und nahm ſie auf ſeinen
Schoß, und ſie ſaß da ganz ſtill Sie merkte es wohl: heute durfte
ſie nicht plappern.

Es war ein trauriges Schweigen in der kalten Küche. Mine
krappte ſchwerfällig hin und her, zog den Tiſchſchub auf, kramte
im Schrank und durchſuchte die Taſchen von Arthurs Ueberzieher
Kein Stück Brot mehr, kein Endchen Wurſt und auch kein Pfennig!
Nur im Korb noch eine Handvoll Kartoffeln und in der Düte ein
Reſtchen Kaffee

Jhre, Hände zitterten, als ſie von den letzten Preßkohlen in den
Herd ſteckte und mit alten Zeitungen Feuer anmachte. Sollte ſie
zur Nachbarin gehen und etwas borgen? Ach, die hätte ja ſelber
nichts! Zu den Schwiegereltern? Bei denen ging's ja auch bald
zu Endel Wenn der Bäcker morgen nicht wieder borgte und der
Kaufmann auch nicht, was dann 2! Heute hatten ſie
noch Kartoffeln, aber morgen 2

Eine plötzliche Schwäche ergriff ſie; was ſie in der Hand hielt,
fahren laſſend, ſank ſie mit einem lauten Aufſeufzen auf den näch
ſten Sitz.

Arthur hob den Kopf und ſah ſie an, ohne Wort, mit einem
Blick, vor dem ſie erſchrak.

Ein klägliches Lächeln erzwingend, ſagte ſie: „Weißte, Arthur,
zu Neujahr krieg ich doch Trinkgeld!“ So verſuchte ſie, ihm und
ſich Mut einzuſprechen.

„Wenn wer bis dahin nicht krepiert ſin“, murmelte er finſter,
ließ Fridchen niedergleiten, ſtand raſch auf und ging nebenan in

täkig. Es ſei bemerkt, daß dies die einzige Sonntag Nachmittags
Aufführung des „Trompeter v. Säckingen“ ſein wird, denn die
Spielgeit neigt ſich dem Ende zu. Preiſe der Plätze ſind von 0,50
bis 2 Mark. Vorverkauf, auch am Sonntag von 11 bis 15 Uhr,
bei S. u. M. Göbel, Markt, Tel. 772

Marktfeſtſpiele. Auf die heute abend ſtattfindende einmalige
Aufführung des großen feſtlichen Myſterienſpiels „Je d ermann“
von Hugo v. Hoffmannsthal ſei nochmals hingewieſen. Chriſt. Lenn
bach vom Landesthegater Braunſchweig ſpielt die Titelrolle Dieſes
Spiel vom Leben und Sterben des reichen Mannes iſt wie geſchaf
fen für eine Marktaufführung. Jn Harktigs Jnſzenierung wird unſer
Spielhaus das Haus des reichen „Jedermanns“ Auch in den Salz
burger Feſtſpielen ſteht die JedermannInſzenierung Reinhardts vor
dem Dom alljährlich im Mittelpunkt des Programms und wird von
Tauſenden beſucht. Man möge doch alſo unſre zurzeit hier weilen
den Kurgäſte auf dieſe einzigartige Aufführung hinweiſen, die ein
unvergeßliches Erlebnis zu werden verſpricht. Es ſei daher die Ent
nahme von Karten im Vorverkauf bei S. u, M. Göbel, Markt, Tel.
772, empfohlen, um Andrang an der Abendkaſſe zu vermeiden.

Kurkheaker. Wer einmal herzlich lachen oder beſſer geſagt
228 Stunden aus dem Lachen nicht herauskommen will, verſäume
nicht, am Sonntagabend die Schwankaufführung im Kurtheater
Unter Geſchäftsauf.ſicht“ von Arnold u. Bach zu be
ſuchen, in der Paul Nowakowſky als Gaſt die große Tielſcher Rolle
ſpielt. Es ſei bemerkt, daß dies die einzige und letzte Wieder
holung dieſes Stückes iſt, in der die beliebte Darſtellerin Fräulein
Vera Münchow, die ſich die Herzen aller Theaterfreunde im Sturm
erobert hat, ihren Abſchiedsabend gegen wird. Um weiteſten
Kreiſen den Beſuch der Vorſtellung zu ermöglichen, ſind die Ein
krittspreiſe ermäßigt: Sperrſitz und Balkon 2. 1. Platz 1.50
2. Platz I. M und Galerie 0.75 Vorverkauf findet wie üblich
bei Schafſhäuſer, Papierhandlung, Breite Straße, Telephon 95

spricht am Sonnabend im KURHAVS hen

die Kammer

und Ramme, Zigarrengeſchäft, Weſterntor, ſtatt, bei letzteren auch
am Sonntag; desgleichen auch am Sonntag bei S. u. M. Göbel,
Markt, Tel. 772.

Aus Halberſtadt.
Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor

gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend
den 30. Auguſt, verſieht die Kronenapotheke, Fiſchmarkt 6, Tel. 2438.

Stkadkkheater. Mit Rückſicht auf die Reiſezeit wird der Termin,
bis zu dem die bisherigen Dauermieter ihre alten Plätze wieder be
legen können, auf Dienstag, 26. Auguſt, einſchließlich, verlegt. Nach
dieſem Tage muß endgültig über die nicht wieder belegten Plätze
verfügt werden.

Erhöhung der Perſonenfährpreiſe. Zu der am 1. September
1930 in Kraft tretenden Fahrpreiserhöhung, teilt uns die Preſſeſtelle
der Reichsbahndirektion Magdeburg mit, daß bis auf weiteres auch
noch die Fahrkarten mit dem ſeitherigen Preisaufdruck verkauft wer
den. Die aufgedruckten Preiſe ſind ungültig; es gelten vielmehr
vom genannten Tage ab die auf dem Aushang „Preistafel für den
Perſonenverkehr“ enthaltenen Preiſe. Soweit jedoch ſchon Fahr
karten mit dem neuen Preisaufdruck ausgegeben werden, ſind dieſe
mit einem Stern vor der Preisangabe gekennzeichnet. Die aus
Schalterdruckern verkauften Fahrkarten kenntlich durch Aufdruck
einer Lokomotive oder eines Reichsadlers enthalten bereits vom
l. September ab den neuen Preis ohne Stern vor der Preisangabe

Erwerbslose 10 Pfennig
Dort ſetzte er ſich im Stockdunklen auf den Bettrand und ſtierte

in die ſchwarze Leere, die ihn umfing. Hier ſah er wenigſtens
nicht das niedergeſchlagene Geſicht ſeiner Frau und die verlangen
den Augen Fridchens.

Den ganzen Tag war ihm ſehr elend zu Mute geweſen. Als er
alle haſten und einkaufen und heimſchleppen ſah, war ein wüten
der Jngrimm in ihm aufgeſtiegen; er hätte die Fauſt heben und
ins erſte beſte Schaufenſter ſchlagen mögen, daß die Splitter flo
gen. Stunde auf Stunde hatte er gewartet, an den Ecken, vor den
Modemagazinen, vor den Pfefferkuchenläden, vor allen Geſchäften,
durch deren Türen die kaufluſtige Menge ein und aus ſtrömte;
keiner gab ihm einen Pfennig zu verdienen Und ihm wurde ſo
kalt, ſo kalt, ſelbſt das Herz erſtarrte ihm. Und als er endlich zehn
Pfennig verdient. hatte er den Ingrimm herunterſpülen müſſen
mit einem Schluck jetzt tat es ihm leid. Zehn Pfennig waren
für Mine ein Heiligtum.

„Arme Mine!“ Er ſagte es ganz leiſe vor ſich hin.
wäre wohler, wenn er nicht da wäre! Ein Eſſer weniger. Die
würde ſich allein beſſer durchbringen. Die war ja ſo ſparſam, und
wenn ſie erſt wieder ihre Waſchſtellen aufnehmen konnte, ernährte
ſie ſich und ihre Kinder anſtändig. Und mitleidige Seelen würden
ſich finden, die ein verlaſſenes Weib unterſtützen; und ſie war ja
nicht heikel, empfand nicht das Drückende des Sichbedankenmüſſens,
konnte ſich auch harmlos freuen über eine alte Gardine und ein
aäbgelegtes Kinderhemd.

Ja, der

Nein er zuckte zuſammen das konnte er nicht! Wie ein
Bettler daſtehen, ſich noch immer tiefer demütigen 2 Schnell
überflogen ſeine Gedanken die ſpanne Zeit, die ihn vom Gymna-
ſium trennte; die Schamröte ſtieg ihm ins Geſicht ſo tief war er
heruntergekommen?! Nein, es war beſſer daß er ging
Aber wohin 2
Wieder untertauchen im Meer der großen Stadt, wie damals?
Umherirren und üumherbummeln, bei Mutter Grün nächtigen,
wenn der Groſchen für die Penne nicht da war? Auf den Bänken
der Schmuckplätze lungern, ſich von der Sonne den Buckel wär
men und auch den leeren Magen füllen laſſen?!

Nein, nein, das konnte er jetzt nicht mehr!
viel zu müde, viel zu alt.

Dazu war er ſchon

Er ſtrich ſich über den eingeſunkenen Bruſtkaſten und befühlte
dann ſeine mageren Arme. Wie raſch man doch altern kann!
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dann könne man über einen Lohnabbau verhandeln.

Die Lederarbeiter ſtehen zur Sozial
demokratie.

Eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung des Deutſchen Leder
arbeiter Verbandes beſchäftigte ſich geſtern abend im Gewerkſchafts
haus mit der Wirtſchaftslage am Orte und vor allen Dingen mit
der kommenden Reichstagswahl. Allgemein war man der Anſicht,
daß die Geſchäftslage ſich gebeſſert hat und damit zu rechnen ſei,
daß bald alle Arbeitsloſen der Handſchuhinduſtrie wieder Arbeit
fänden. Ebenſo klar aber war man ſich auch darüber, daß die
Unternehmer mit allen Mitteln verſuchen würden, die Arbeitsbe
dingungen und Löhne zu verſchlechtern, womit ſich die Arbeitnehmer
niemals einverſtanden erklären würden, zumal ein Steigen der Le
benshaltungskoſten feſtzuſtellen ſei.

Ueber die politiſche Lage und die Stellung der Gewerkſchaften
im kommenden Wahlkampf referierte Regierungspräſident Genoſſe

Weber. Er führte an, daß der kommende Reichstag die Ent
ſcheidung darüber bringt, ob in Zukunft das deutſche Reich parla-
mentariſch regiert wird oder nach italieniſchem Muſter ein Diktator
beſtimmen ſoll. Die Gewerkſchaften hätten vor allem ein großes
Intereſſe an dem Ausgang dieſer Reſchstäagswahl, weil es von
ihrem Ausfall abhänge, ob die ſoziale Reaktion triumphiere oder
der ſoziale Fortſchritt marſchiere. Gerade die Gewerkſchaftsführer
ſeien es geweſen, die während der Regierung Müller die Zu
mutungen der Bürgerlichen ablehnen zu müſſen glaubten. Der
Volksparteiler Scholz ſei der eigentliche Treiber. Er ſorgte auch
daſür, daß Moldenhauer ging, der ihm mit ſeinen Abbaltmaß-
nahmen auf ſozialpolitiſchem Gebiet nicht weitgehend genug war.
Die Wirtſchaftsführer glaubten, nur durch Senkung der ſozialen
Laſten und Abbau der Löhne die Wirtſchaft ſanieren zu können.
Wenn der kommende Reichstag nach den Wünſchen der Induſtrie
ſich zuſammenſetze, werde man auch noch weitergehen und den
Abbau des Schlichtungsweſens und Tarifweſens betreiben. Die
Lebenshaltung der deutſchen Arbeiter ſei ſeit Mai 1929 bereits er
heblich herabgedrückt. Es müſſe erſt ein Preisabbau ſtattfinden,

Sehr ein
gehend legte Genoſſe Weber dann alle die durch Notverordnungen
der Regierung Brüning feſtgelegten Verſchlechterungen auf dem
Gebiete des Krankenkaſſenweſens uſw. dar. Eine Milliarde Mark
wolle die Regierung durch alle dieſe Abbaumaßnahmen ſparen.
Auf der anderen Seite aber gebe dieſelbe Regierung mit dem Oſt
hilfegeſetz der Landwirtſchaft 1 Milliarde Mark. Man ſehe alſo,
wen dieſe bürgerliche Regierung unterſtütze. Von dieſen bürger
lichen Parteien habe das Proletariat nichts zu erwarten Es habe
aber noch weniger zu erwarten von den Nazis, die nichts mit einer
Arbeiterpartei zu tun hätten. Helfen könnten auch nicht die Kom
muniſten, die die Front der Arbeitnehmer nur geſchwächt hätten.
Es gehe alſo beim kommenden Wahlkampf um hohe ſoziale Forde
rungen. Viel ſtehe auf dem Spiel. Darum ſeien auch die Ge
werkſchaften in dieſem Kampf aktiv. Einzig und allein der So
zialdemokraten könnten die Gewerkſchaftler ihre Stimmen geben,
denn ſie allein trete für die gewerkſchaftlichen Forderungen ein.
Jeder Gewerkſchaftler ſollte deshalb nicht nur ſozialdemokratiſch
wählen, ſondern auch ſozialdemokratiſcher Funktionär ſein, und
werben für den Sieg der Sozialdemokratie

Der ſtarke Beifall bewies, daß Gen. Weber im Sinne aller ge
ſprochen hatte. Die Diskuſſion und die Abſchlußworte des Genoſſen
Werny waren ein Bekenntnis, in dieſem Wahlkampf mitzuwirken
und zum Siege der Sozialdemokratie nach Kräften beitragen zu
helfen. Die Gewerkſchaftler haben die Gefahr erkannt, die ihnen
droht und ſie rücken heran an die große ſtarke Arbeiterpartei, an
die Sozialdemokratie, um Schulter an Schulter mit ihr zu kämpfen
und die Angriffe der Gegner abzuwehren.

Fahrplanänderung auf der Strecke HalleS.-Halberſtadt.
Nach Mitteilung der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magde
burg, verkehrt wegen Forkfalls des Perſonenzuges 1026 Sa Halle an
der Saale (ab 15,35)- Halberſtadt (an 17,16) mit dem 31. 8. 1930
der für den Winter vorgeſehene Vorzug 536 Sa. Halle a. S. (ab
15,38— Könnern (an 16,28) bereits ab 6. September 1930 Sonn
abends regelmäßig

Tagung der Garkenfachleute. Am 22. und 23. Auguſt tagen
hier Präſidium und Vertreter der Landesverbände Deutſchlands des
Reichsverbandes des Deutſchen Gartenbaues. Jn der Hauptſache
handelt es ſich bei der Tagung um die Erledigung von Verbands
und Organiſationsfragen, Maßnahmen über den Anbau und Abſatz
der gärtneriſchen Produkte und über die Veränderung unnütz einge
führter fremder gärtneriſcher Erzeugniſſe. Die Tagung findet im
„Weißen Roß“ ſtatt.

Wenn er dreißig Jahre zählte, würde er ſchon graue Haare haben
ja, ganz grau.

Jetzt fehlte nur noch, daß der Wirt ſie herausſetzte; gedroht
hatte er ſchon ſeit Wochen damit. Mit einer Mark Abzahlung hie
und da ließ der ſich nicht mehr befriedigen, er verlangte wenigſtens
voll und ganz die rückſtändige Miete vom November. Woher das
Geld nehmen

Arthur griff ſich in die wirren Haare, Ja, er mußte gehen!
Wieder auskneifen aber nicht, wie damals!

Zwei Droſchkenkutſcher am Halteplatz hatten ſich heute von
einem erzählt, der ſich aus Liebesgram aufgehängt. Lachend hat-
ken ſie es ſich zugeſchrien von Vock zu Bock.

Aus „Liebesgram“ Der reine Mumpitz, das gibt es ja
gar nicht. Arthur lachte bitter. „Aus Nahrungsſorgen“, ſteht ſo
oft im Polizeibericht; und das gibt es.

Er konnte es ſich deutlich vorſtellen, wie er im Tiergarten an
einem kahlen Aſt baumelte. Der kalte Vollmond ſchien ihm ins
Geſicht und Eiskriſtalle hingen ihm am Schnurrbart

ehe

Wie die Alte ſich hatte! Die ganze Göbenſtraße zeterte ſie zu
ſammen! Da würde die Klingel unter der Stufe wieder den gan
zen Tag gellen und ſchrillen. Na, das brauchte er ja dann nicht
mehr zu hören!

Nichts mehr ſehen und hören, das war das Beſte, das einzig
Gute, was ihm blieb.

Tiefe Nacht war es in der Kammer, durch die dicken Eisblumen
des Fenſters drang kein Mond- und Sternenſchimmer. Ein Zit
tern überfiel ihn. Ja, er würde gehen. Und bald! Sonſt fiel er
noch hier um und blieb llegen vor Schwäche. Trotz aller Erregung
verſplrte er den nagenden Hunger; ein ſchmerzhaftes Drehen war
in ſeinem Magen, und im Leibe ſchnürten ſich ihm die Gedärme
zuſammen. Jhm ſchwindelte.

Nur raſch, raſch Einen Strick hatte er nicht, doch tat es auch
der Hoſenträger Aber nicht hier in der Kammer

das wollte er der Frau doch nicht antun als Weihnachtsbeſche
rung. Wie froh konnte die eigentlich ſein, wenn ſie ſo
einen Lumpen los warl! Ach nein, ein Lump war er nun doch
nicht, nur ein armer Teufel. Er fühlte ein grenzenloſes Mitleid
mit ſich ſelber und zögerte. Der Angſtſchweiß brach ihm aus.

Da hörte er nebenan Geräuſch, einen Stuhl rücken, Mines
Stimme. Kam ſie?! Die würde ihn zurückhalten!

Jn plötzlicher verzweifelter Entſchloſſenheit ſprang er auf
Raſch fort! Schon faßte ſeine Hand nach dem Fenſterriegel

Achtung! Wahlarbeit!
Das erſte Flugblatt zur kommenden Reichstagswahl iſt

gedrückt. Seine Verbreiktkng muß unbedingt bis zum Mon-
tag, den 25. Auguſt erfolgen. Jn Anbeträcht der Wichtigkeit der
Wahlen muß erwartet werden, daß kein Flugblatt liegen bleibt, ſon
dern daß alles reſtlos verbreitet wird.

Genoſſtnnen und Genoſſen die noch einzelne Straßen übernehmen

wollen, werden aufgefordert, am Sonnabend nachmittag,
5 Uhr, im „Halberſtädter Tageblatt“ zu erſcheinen, um die Flugblät
ker in Empfang zu nehmen.

Genoſſen, Wahlarbeit iſt Pflicht!
Mit Parkeigruß!

Der Wahlausſchuß.

Für Arbeitsloſe das Arbeitshaus
Die bürgerlichen Parteien aller Schattierungen werden ſich hüten,

während der Wahlen mit einer derartigen Parole vor die Wähler zu
treten. Man überläßt die Propaganda für derartige Jdeen vorerſt
neutralen Organiſationen, die den Boden für dieſe Saat in den
Kreiſen der Kleinbürger vorbereiten, Um, wenn man die politiſche
Macht erobert hat, wie es oft ſo ſchön heißt, „unker dem Drucke der
wirtſchaftlichen Not“ derartige Pläne zu übernehmen. Es beſteht
eine Organiſation für die Arbeitsdienſtpflicht der Arbeitsloſen, in
deren Auftrage der Vogel-Verlag, Berlin, in ſeinen zahlreichen Fach
blättern eine Arkikelſerie veröffentlicht. Der weſentliche Jnhalt eines
Artikels, der am 14, Auguſt in der „Papierwelt“ erſchien, beſagt
etwa folgendes:

Warum eine Arbeitsdienſtpflicht für beſtimmte Jahrgänge ein
führen und die Leute dadurch aus ihren Arbeitsſtellen und ihrer Be
rufsausbildung reißen Der Arbeitsloſe empfängt Geld und konſu
miertk ohne Werte zu ſchaffen. Es iſt die moraliſche Pflicht jedes
Arbeitsloſen, für den Bekrag, um den die Unterſtützung ſeine Ein
zahlung überſteigt, auch als Gegenleiſtung Arbeit zu geben, aber
natürlich nicht zum Tariflohn. Nur die Arbeitspflicht der Arbeits
löſen kann die Wirtſchaft retten. Man iſt ſo großzügig und will den
arbeitsdienſtpflichtigen Arbeitsloſen nicht nur freie Station ge
währen, ſondern ſogar noch ihre Familie unkterſtützen. Das
kann ja nach Anſicht des Verfaſſers dieſer Artikelſerie von den Ar
beitsloſen gar nicht ſchwer empfunden werden, denn ſie füllen mit
dieſer Zwangsarbeit ja nur die Pauſe zwiſchen zwei Abeitsſtellen
aus. Er ſagt daher am Schluſſe ſeines Artikels auch wörtlich in
Fettdritck:

„Jn der Verbindung zwiſchen Arbeitsdienſtpflicht und Arbeits
loſigkeit muß eben von vornherein die Bedingung enthalten ſein,
daß keine dauernde Verpflichtung des Arbeitsloſen zur Arbeits
dienſtpflicht vorliegt, ſondern nur eine zeitlich begrenztke,
bis er eben wieder freie Arbeit gefunden hat.“
Alſo mit dieſer Organiſation, die ſich den ſtaatserhaltenden Par

kelen“ empfehlend in Erinnerung bringt, iſt die Pakentlöſung für die
Wirkſchaftskriſe gefunden. Man nehme alle diejenigen Familienväter
über 40 Jahre, Arbeiter und Angeſtellte, die die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaft als überzählig abſtößt, trenne ſie von ihren Familien und
zwinge ſie zur Zwangsarbeit ohne Entgelt bis ſie wieder Arbeit
haben das heißt unter Umſtänden bis an ihr Lebensende oder bis
zum 65 Lebensjahre. Das Wort Arbeitshaus hat man mit gutem
Grund vermieden aber ein Unterſchied zwiſchen dieſer Organiſation
ünd dem Arbeitshaus der Vorkriegszeit iſt nur der, daß damals
immerhin weitgehende geſetzliche Sicherungen gegen eine Unterbrin
gung im Arbeitshaus beſtanden und die Zeit des Aufenthaltes im
Arbeitshaus zeitlich begrenzt war

Man kann einwenden, daß es ſich nur um üUtopiſtiſche Pläne einer
kleinen Gruppe handelt, die bedeutungslos ſind. Sie ſind aber nur
ſo lange bedeutungslos, als der Anſturm der reaktionären Mächte an
dem Granitfelſen der Sozialdemokratiſchen Partei zerſchellt. Jede
Stärkung der radikalen Gruppen, die nicht gewillt ſind, im Parla
ment praktiſche Arbeit im Dienſte der Arbeiterklaſſe zu leiſten, be
deutet indirekt eine Skärkung dieſer reakkionären Kräfte Der 14.
September wird darüber entſcheiden, ob derartigen Projektemachern
das Handwerk gelegt wird oder ob ſie in die Lage kommen, den kapi
taliſtiſchen Parteien ihre arbeiterfeindlichen Pläne zur gefälligen Be
dienung freundlichſt zu empfehlen.

„Arthur!“
Er ſtutzte.
Und nun ertönte ein Jubelſchrei.
„Arthur, Arthurl“ Mine riß die Kammertür auf, mit einer

ihr ſonſt freinden Lebhaftigkeit ſtürzte ſie auf ihren Mann zu,; ſie
zog ihn am Aermel. „Da kuck mal o Jeſes ne, nu kuck nur!“

Ein paar verlegen dreinſchauende Kinder ſtanden mitten in der
Küche. Es waren wohlgekleidete, roſige Mädchen mit freundlichen
Geſichtern. Die Aelteſte hatte eben einen ziemlich großen Korb
ausgepackt, auf dem Tiſch lagen ein Stllck Schweinefleiſch, Reis,
Kaffee, Zucker und ein langes Kuchenbrot

In ihren Augen glänzte die Freude des Gebens; nun ſagte ſie
ſchüchtern und doch wichtig: „Mutter ſagt, Sie ſollen ſich auch n
Feiertag machen!“ Jhre kleinere Schweſter anſtoßend, flüſterte ſie
„Du, Elſe, gibt doch mall Hier, Frau Reſchke, da ſollen Sie
Jhrer Kleinen was für kaufen, ſagt Mutter!“

In Mines Hand lag ein Zweimarkſtilck. Sie ſtarrte und ſtaunte
und konnte noch gar nicht an ihr Glück glauben. „Was was
das ſoll ich voch noch kriegen?!“

Die kleine Elſe nickte. „Hm. Und Lore ſoll noch ſagen
„Jch weiß ſchon“, unterbrach die Große raſch, ging auf Mine

zu, knixte Und gab die Hand „Vergnügte Feiertage!“
Mine war langſam in die Kniee geſünken; ſo umfaßte ſie die

kleinen Mädchen mit beiden Armen. „Oh, nu hat ſe mer erſcht
neulich de ſchönen Windeln un de Hemdchen un das Jäckchen ge
ſchenktl O, de liebe Mükter! O, ihr gutten Kinder!“ In ihrer
Herzensfreude drückte ſie die belden ſo heftig, daß ſie ganz verdutzt
zurückwichen.

„Wir müſſen nu gehen“, ſagte verſchämt die Aeltere
Und die Kleine trippelte ſchon zur Tür: „Jetzt kriegen wir auch

beſchert!“

„Fridchen, Fridchen“, rief Mine das Kind hatte bis jetzt
ſtumm und verdutzt dageſtanden „nu bedank der voch! Kuck,
zwei Mark! Und ſo viel Eſſen!“

Fridchens große Augen verſchlangen faſt das Kuchenbrot, und
auch Arthurs bleiche Wangen hatten ſich beim Anblick der Eßwaren
(eicht gerötet. Merkwürdig, heute, dieſen freundlichen Kinderge-
ſichtern gegenüber, wurde ihm das Danken nicht ſo ſchwer.

Er gab der Aelteſten die Hand. „Sagen Sie der Frau Mama
unſeren beſten Dank, Fräulein! Unſeren allerbeſten Dank!“

Die Tür hatte ſich hinter den Kindern geſchloſſen, jetzt hörte
man noch ihre fröhlichen Stininchen auf dem Hof.

öffnen hinausſteigen auf den Hof fortrennen Und

Die Apotheker und die Notverorvnung.
Hinſichtlich des Selbſtkoſtenankeils der Verſicherten dergeſtalt, daß

für jedes Rezept in Zukunft ein Betrag von 50 Pfg. vom Ver
ſicherungsteilnehmer ſelbſt zu bezahlen iſt, wird uns vom Deutſchen
ApothekerVerein folgendes geſchrieben

Die Apotheker bedauern dieſen Teil der Notverordnung außer
ördentlich. Sie ſind einmütig der Meinung, daß es ein ſchwerer
Fehler iſt, in dieſer Weiſe in das Syſtem der Sozialverſicherung ein
zugreifen, weil es ſo ziemlich die unpopulärſten und auch
ungerechteſten Maßnahmen ſind, die den Verſicherungs
nehmer treffen können. Und wen wird es treffen? Gerade den
kleittſten Volksgenoſſen und den ärmſten, nämlich den Kranken. Die
Apotheker haben umſonſt ihre warnende Stimme erhoben und ſich
an alle maßgebenden Stellen gewandt, um diefe Zerkrümmerung der
So zialverſicherung zu verhindern Natürlich wird die Erbitterung
der Verſicherungsnehmer ſich in den Apotheken auswirken und damit
dem Beruf Unrecht tun, der am energiſchſten gegen den Verſiche
rungsanteil geſprochen hat. Man ſtelle ſich nur die Schwierigkeiten
auf dem Lande vor, wo die Rezepte in der Regel von Boten oder
von Kindern geholt werden. Der 50 Pfg. -Anteil wird nicht mitge
bracht. Was ſoll der Apotheker tun? Kann er den Betrag aus
ſeiner Taſche bezahlen? Unmöglich. Das wäre eine Wohltkätigkeit,
die naturgemäß bald zum Ruin führen würde. Wie die Notverord
nung ſich un in der Praxis auswirken wird, iſt noch kaum zu über
ſehen. Man ſieht eine Reihe von ſchweren Beeinträchtigungen vor
aus. Arzneien werden nicht geholt werden, weil das Geld dafür
nicht da iſt, Krankheiten werden dadurch verſchleppt

Eine Flut von Unannehmlichkeiten wird ſich in das Verhältnis
zwiſchen Apotheker und Verſicherungsnehmer eindrängen, dieſes Ver
hältnis, welches doch nur auf abſolutem Vertrauen beruht. Eines
ſteht feſt! Nur dem geſetzlichen Zwang werden die Apotheker wei
chen. Sie werden es laut und deutlich in die Oeffentlichkeit hinein
kragen, daß ſie dieſe Maßnahme in Grund und Boden verdammen,
daß ſie geſchloſſen mit der Front der Verſicherungsnehmer einig
gehen, daß ſie von vornherein erklären, für die Gefährdung und Zer
trümmerung der Arzneiverſorgung nicht mitverantwortlich zu ſein.
50 Jahre hat man den Verſicherungsnehmer erzogen, die direkt. Lei
ſtungen zu gebrauchen. Nun dreht man das Rad zurück mit einer
Maßnahme, die das Merkmal der Unſachlichkeit und des vollkomme-
nen Nichtverſtändniſſes trägt. Die Apotheken als dem Staat unter
worfene Jnſtitüte der Arzneiverſorgung müſſen dem Zwang weichen.
Sie werden ſich ihr Verhältnis zum Arzneibedürftigen nicht verekeln
laſſen, nachdem man ihr Urteil und ihre dringenden Vorſtellungen als
Fachleute nicht gehört hat. Die Verantwortung aber überlaſſen ſie
den Kreifen, die ſich, erfüllt von einer ſeltſamen Weltfremdheit und
einem Nichtverſtehen für die Zeichen und die Seele der Zeit, immer
mehr hohl und tot laufen werden.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus. Vom Freitag bis Montag nur der

deutſche Ton und Sprechfilm „Dich hab ich geliebt“ mit Mady
Chriſtians und Walter Jankuhn. Sonntag vorm. 11 Uhr ein
malige Jugend und Familienvorſtellung mit der entzückenden Ton
film Operette „Zwei Herzen im ATakt“.

HKammer- Lichtſpiele Vom Freitag bis nur Sonntag
Harry Piel in ſeinem neueſten und beſten Film „Achtung Auto
diebe“. Sonntag nachm. 2 Uhr in der Jugend und Familienvor
ſtellung Luciano Albertint in „Der größte Gauner des 20, Jahr
hunderts“ und 2 Luſtſpiele.

Pfarrer heumann's Heilmittel
bewahrt bei zahlreichen Krankheiten 180000
Dankschreiben. Das Pfarrer Heumann- Buch
(2728., 150 Abb. erhält jeder, der sich auf die-
ses Inserat beruft, völlig umsonst und portefrei
dureh Ludwig Heumann Co. Nürnberg S 10
Die Pfarrer Heumann- Heilmittel erhalten Sie

in allen Apotheken Falherstacts
bestimmnt Hof Apotheke, Westendorf 28

gegenüber der Reichsbank

Da brach Mines Freude erſt recht los; ſie nahm das Stück
Schweinefleiſch und wog es ſelig in beiden Händen. „Ne, ſo viel,
ne, ſo viel Fleiſchl! Das langt for de ganzen Feiertage ach ne,
itöch viel länger!“

„Na, na!“ Arthur betrachtete es kritiſch „Lange jenug haben
wir ja keins jekriegt n janz nettes Stückl!“ Das Waſſer lief
ihm im Munde zuſammen. „Jch habe Hunger!“

„Dal“ Sie hielt ihm das Kuchenbrot hin.
(Forxtſetzung folgt.

Die Begründerin des modernen Kinder
gartenſyſtems.

Dr. Maria Montkeſſori,
Aerztin und Kindergartenleiterin in Rom deren Methoden zur
Ergiehung des Kleinkinds heute in den Kindergärten der ganzen
Welt angewandt werden, feiert am 31. Auguſt ihren 60. Geburts
tag. Das Monteſſori Syſtem ſucht durch Selbſttätigkeit die frühere
Selbſtändigkeit des Kindes zu erzielen
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Halberſtädter Filmſchau,
Lichtſchauſpielhaus.

„Dich hab ich geliebt iſt der Mady ChriſtiansTonfilm mit
dem Operettentenor Walter Jankuhn. Die Handlung will ein Ge
genſtück zum „Sonny Boy“ ſein; ſie bringt einige rührende Mutter
und Kind Szenen und ſchildert die Geſchichte einer Ehe, die durch
einen Sänger wieder zerſtört wird. Die Mutter wird von ihrem
Kinde getrennt, geht wieder an das Theater, kann ſich aber als So
liſtin nicht mehr behäupten und muß deshalb im Chor ſingen. Da
führt ſie eine Tournee wieder in die Nähe ihres früheren Heims.
Ueberwältigt von der Sehnſucht noch dem Kind, ſucht ſie es wieder
auf. Jhr Mann verzeiht und drei glückliche Menſchen finden ſich am
Schluß wieder. Die ſchauſpieleriſchen Leiſtungen in dieſem Film ſind
recht beachtenswert, ebenſo die muſikaliſche Illuſtration. Hervorzu
heben ſind von den Darſtellern noch Hans Stüwe, Carl Platen, Fritz
Alberti und Hermann Picha. In den Film ſind auch einige Kabarett
nummeren aufgenommen worden. Ein ſpychologiſches Rätſel wird
es bleiben, wieſo die Verlobte eines angeſehenen Mannes ſich
einen Liebhaber für eine Nacht leiſten muß und warum dieſe Frau
ſpäterhin einer Aufforderung zum Rendezvous Folge leiſtet. Aber
wäre das nicht, dann fehlte der Filmhandlung jede Grundlage Jm
Beiprogramm ſpielt der Muſikimitator einen Muſik Sketch ohne Jn
ſtrumente und eine Zigeunerkapelle ſpielt ungariſche Weiſen.

Kammerlichtſpiele.
Abenteuerfilme voll Schmiß und Tempo werden immer wieder

gern geſehen. Der neueſte Harry Piel-Film „A chtung, Auto
die be iſt ſo ein Schlager, bei dem man aus der Spannung nicht
herauskommt. Natürlich iſt Harry Piel der ganzen Bande haushoch
überlegen. Sehr viel belacht werden die Grotesken mit Lu
pino Lane. Jntereſſant iſt wieder die Syndikatswoche und der
Naturfilm „Von Bozen bis nach Verona“.

Vermisochfes.
Jſt das Verbrechen eine Krankheit?

Medizinalrat Dr. Frommer
wurde zumn Leiter der neuerrichteten kriminalbiologiſchen Zentral
forſchungsſtelle ernannt. Dieſes ſtaatliche Inſtitut ſoll Material
aus allen Strafanſtalten ſammeln, um feſtzuſtellen, wie weit die
Kapitalverbrechen aus krankhafter Anlage körperlicher Degenera
tion Und Vererbung entſprungen ſind.

Exploſionsunglück in Newyork. Jn einem 640 Fuß tief gelege
nen Waſſertunnel der Vorſtadt Bronx entſtand am Freitagnach
mittag eine Exploſion, durch die drei Arbeiter auf der Stelle ge
tötet und 11 ſchwer verletzt wurden. Die Exploſion entſtand als
ein Arbeiter mit einem Bohrer auf eine vergeſſene Dynamitladung
ſtieß. In den letzten drei Monaten haben ſich bereits zwei ähnliche
Unglücksfälle ereignet. Die Behörden haben ſofort eine ſtrafrecht
liche Unterſuchung eingeleitet.

Die Angſt vor der Feuerwehr Ein aufſehenerregender Vor
fall ereignete ſich in dem Kölner Vorort Kalk, wo ein nerven
kranker Arbeiter ſeine Familienangehörigen mit einem Beil und
einem Meſſer bedrohte Als Polizei herbeigerufen worden war,
flüchtete der Mann auf das Dach des Hauſes und drohte jeden zu
erſchießen, der ſich ihm nähere. Jetzt alarmierte die Poligei die
Feuerwehr. Als ſie erſchien ergab ſich der Tobſüchtige Arbeiter,
indem er erklärte, daß er zwar mit der Polizei, aber keinesfalls
mit der Feuerwehr in Konflikt geraten wolle

Lohnſklaven werden nicht mehr alt!
Daß die Menſchen unſeres Jahrhunderts nicht mehr ſo alt und ſo

groß werden wie die früherer Zeiten, iſt längſt nachgewieſen In
die Ritterrüſtungen, die in den Muſeen aufbewahrt werden, würden
heute nur noch ſehr wenige Menſchen paſſen. Auch hohe Lebens
alter ſind zur Seltenheit geworden. Sonſt würde man zum Beiſpiel
nicht von jenem alten Kurden ſo viel Aufhebens machen, der als an
geblich Hundertfünfgigjähriger nach Amerika geholt wurde um dort

mit ſeiner eigenen Perſon gegen den Alkohol Propaganda zu
machen.

Ein Körper, der täglich acht Stunden von der Glut der Hoch
und Koksöfen ausgedörrt wird, deſſen Lungen in der Grube Tag
für Tag Kohlenſtaub atmen müſſen, der auf den Motorfahrzeugen
viele Stunden lang durchgerüttelt wird, der in gebeugter Haltung in
ſchlecht gelüfteten Büros an der Schreibmaſchine ſiht, kann unmög
lich ſo geſund bleiben, daß er 100 und mehr Jahre hält. Womit micht
geſagt werden ſoll, daß die Maßloſigkeit der Genüſſe, die ſich die Be
ſitzenden leiſten können, eine Garantie für Langlebigkeit wäre. Aber
die hygieniſchen Vorausſetzungen ſind doch immerhin ganz anderer
Art als beim Proletariat,

Es beſteht heute kein großer Unterſchied mehr zwiſchen dem Ge
ſundheitszuſtand der Land Und Jndüuſtriearbeiter. Die unbeſchreib
lichen Wohnverhältniſſe, die mangelhafte Ernährung und die ſchwere
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In allen Gegenden, wo Gorillas vorkommen, ſind bei den Ein
geborenen Erzählungen im Umlaufe des Jnhalts, daß dieſe Tiere
Frauen rauben, in die Wälder verſchleppen und dort geſchlechtlich
mißbrauchen. Die Eingeborenen haben allenthalben vor dem Gorilla
eine abergläubiſche Scheu. Beiſpielsweiſe ſind die Pahouins der
Meinung, daß die Seelen Verſtorbener, insbeſondere die von Häupt
lingen, als Gorillas wiederkehren. Derſelbe Glaube findet ſich bei
den Bewohnern von Kiwu. Der franzöſiſche Forſcher Du Ehaillu
berichtet, daß eines Tages in einem Dorfe, in dem er ſich längere
Zeit aufhielt, ein Neger vermißt wurde. Man dachte, er ſei von
einem Leoparden weggeſchleppt worden. Aber einige Monate ſpäter,
als der Vorfall bereits faſt vergeſſen war, verbreitete ſich plötzlich,
niemand wußte woher, das Gerücht, der Verſchwundene habe ſich in
einen Gorilla verwandelt. Das TDier, auf welches ſich dieſes Gerücht
bezog, ſtreifte in der Gegend längere Zeit umher. Eines Nachts
drang der Gorilla ſogar in die Hütte ein, wo er, als er noch Menſch
war gewohnt hatte. Die Neger verſüchten vergeblich, ihn zu töten
Er enkkam allen Nachſtellungen. Daß er ſpäter nicht wiederkehrte,
ſchrieben die Eingeborenen dem Umſtande zu, daß die Beſchwörungs
formeln, die der Mganga, der Zauberer des Dorfes, geſprochen hatte,
ihre Wirkung katen.

In der Gegend von Quelle behauptet die Bevölkerung, daß der
Gorilla nicht nur Frauen, ſondern auch Kinder und ſelbſt erwachſene
Männer raubt. Wenn man den Erzählungen glauben darf, legt ſich
der Affe in der Nähe eines Dorfes, hinter Gebüſch verſteckt, auf die
Lauer und beobachtet das Gehen Und Kommen der Eingeborenen.
Wenn einer ihm nahe kommt, ſtürzt er ſich auf ihn, umſchlingt ihn
mit ſeinen rieſenſtarken Armen und trägt ihn auf einen Baum, oder
er packt ihn an der Kehle. Was das Auflauern jn der Nähe von
Siedlungen betrifft, ſo handelt es ſich zweifellos um lächerliche Mär
chen. Die Wildheit des Gorilla iſt reine Legende. Er greift den
Menſchen nur in ganz außergewöhnlichen Situationen an. Das
Männchen, das gewöhnlich mit zwei oder drei Weibchen und mit
den Jungen umherzieht, ergreift beim geringſten Lärm die Flucht.
Wenn der Abend gekommen iſt, ſucht ſich die kleine Herde eine Be
hauſung, die ſie dann drei oder vier Nächte hindurch benützt. Das
Familienoberhaupt bleibt auf der Erde und lehnt ſich zum Schlafen
an den Baum, auf dem ſich die Weibchen und die Jungen eingerichtet
haben. Auch ſie wählen meiſt niedrige Aeſte, denn der Gorilla iſt
ein ſchlechter Kletterer. Die Affenmütter bauen für ihre Kleinen
primitive Neſter.

Die Erzählungen vom Frauenraub gehören meiner Anſicht nach
in das Reich der Fabel Auch der ſchon erwähnte namhafte
Forſcher Du Chaillu, der ſonſt übrigens nicht ſehr ſkeptiſch iſt, meint,
daß es ſich um pure Erfindung handelt. Derſelben Anſchauung ſind
ſo ziemlich alle, die das Land in neuerer Zeit bereiſt haben. Anderer
ſeits hat merkwürdigerweiſe vor kürzem, im Jahre 1925, eine ſpa
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heit auf das Gefährlichſte und verkürzt ihr Leben ebenſo, trotzdem ſie
in der von dem Städter ſo erſehnten guten Luft lebt.
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Rat der GoriIG Frauen
Aus den Geheimniſſen des afrikaniſchen Urwalds.

körperliche Arbeit der Landarbeiterſchaft riüiniert auch ihre Geſund

niſche Expedition, die von General Nunez de Prado geführt wurde
und in SpaniſchGuinea Beobachtungen anſtellte, die Frauenraub
Geſchichten wieder zu neuem Leben erweckt. Die Erzählung des
Leiters der Expedition klingt höchſt ſonderbar, ſo ſonderbar, daß
ich aber ich will dem General nicht nahetreten. Er hörte nicht
nur von den berühmten Entführungen, es gelang ihm ſogar, eine
unglückliche Negerin, die von den Gorillas verſchleppt worden war,
Zu befreien Jm Folgenden die Tatfachen, wie ſie ein Teilnehmer der
Forſchüngsreiſe in einer ſpaniſchen Tageszeitung dargeſtellt hat-

Nicht weit von den großen Katarakten des Rio Benito, ſo ſchreibt
dieſer Mitarbeiter des Generals Nünez, halten ſich Gorilla-Herden
auf, die aus einigen tauſend Tieren beſtehen. (Wie früher erwähnt,
iſt das Gorilla Männchen gewöhnlich von zwei oder drei Weibchen
und außerdem höchſtens noch von Jungen begleitet; das gibt eine
Herde von fünf bis ſieben Stück. Ein Auftreten von Gorillas in
größerer Zahl iſt noch nie beobachtet worden Die Herden, um die
es ſich hier handelt, hatten die Gegend ſo ziemlich unbewohnbar ge
macht und die Eingeborenen wagten ſich nicht in jene Landſtriche.
Jm Jahre 1925 nun wurde eine Negerin, die in der Nähe ihres
Dorfes Feldarbeit verrichtete, von den Affen gefangen genommen
und weggeſchleppk. Einige mutige Dorfbewohner, die auf die Ver
zweiflungsſchreie der Unglücklichen herbeieilten, waren außerſtande,
den Affen ihre Beute zu entreißen. Bloß mit Bogen und Pfeilen
vewaffnet, wagten ſie keinen Kampf mit den Gorillas, vor denen
dieſe Leute überhaupt eine abergläubiſche Furcht empfinden

Einige Wochen ſpäter traf die ſpaniſche Expedition in der Gegend
ein Und die Neger flehten den General an, er möge die Befreiung
der Gefangenen verſuchen. Wiewohl er die Schwierigkeiten und Ge
fahren eines ſolchen Unternehmens genau kannte, fand er doch den
Mut dazu. Mit drei Gefährten, bewaffnet bis an die Zähne, machte
er ſich auf den Weg. Zwei Neger gingen als Führer mit.

Nach dreitägigem Marſch erreichte die kleine Truppe eine Lich
tung. Dort bemerkten die Männer eine Eingeborene, die an der Erde
lag, zum Skelett abgemagert war und kaum mehr einem Menſchen
glich. Es war die Enkführke. Als ſie die Europäer gewahrte (ſie ſah
offenbar zum erſtenmal Weiße) verſuchte ſie zu fliehen. Als dann
einer ſie auf den Arm nahm, um ſie ins Dorf zu kragen, erſchienen
plötzlich drei Gorillas. Sie ſtürzten ſich auf die Jäger, die ſich ihrer
nur mit den größten Anſtrengungen erwehren konnten. Einer der
Neger wurde von den Tieren furchtbar verſtümmelt.

Nachdem es gelungen war, zwei von den Affen zu erlegen, ergriff
der dritte die Flucht und die Männer ſchafften die unglückliche Ne
gerin nach Hauſe. Aber ſie hatte den Verſtand verloren

So lautet der Bericht Man wird zugeben, daß die Geſchichte ſehr
merkwürdig iſt. Jch habe ſchon angedeutet, was ich von ihr halte

Rene Gouzy.

ein anderer, ſchnellerer und wirkſamerer Weg zur Bekämpfung der
Arbeitsſchäden begangen worden.

Ein anderer Prophet für Lebensverlängerung iſt ein in Paris le
bender Ruſſe, namens Kotchetow, der die reichlich kühne Behauptung
aufgeſtellt hat, es ſei möglich, menſchliche Zellen über 750 Jahre
lang lebendig zu erhalten. Zum praktiſchen Nachweis dieſer Theorie
ſuchte er ein Ehepaar, das ſich verpflichten mußte, das nächſte Jahr
nur von Gemüſen und Obſt zu leben und jeden Fleiſchgenuß zu mei
den. Dieſem Paar prophezeit er eine Lebensdauer von 160 Jahren
Für den Ausgang ſeines Experiments braucht man ſich wohl vor
läufig noch kein Kopfzerbrechen zu machen

So viel ſteht auf jeden Fall feſt: Wer die Abſicht hat, der Menſch
heit das Glück eines langen Lebens zu ſchenken, der zäume das
Pferd nicht am Schwanz auf, ſondern er greife da ein, wo die Ur
ſachen der Kurzlebigkeit unmittelbar zu packen ſind, er helfe mit,
Arbeitsmethoden und Arbeitsſtätten zu vermenſchlichen und er ſorge
dafür, daß der Kampf ums tägliche Brot nicht mit dem Einſatz des
Lebens und der Geſundheit bezahlt werden muß.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthale, Halberſtadt.

am 23 8. 1930

Obſt und Südfrüchte: nkoht Pfd. Pf.e aäptet, 30 P. KGofenko enAlke Prolekarierfrau. n herte v 7 r er onl en i.
Die Mühen ünd Qualen eines langen Arbeitslebens haben ihre i nen Snlegegurten Scha.

unverwiſchbaren Eindrücke im Geſichtder Frau hinterlaſſen. Kirſchen, Sauer e Foen Bl
In den öſtlichen Ländern trifft man verhältnismäßig mehr alte Stachelheeren re J

Leute als bei uns. So gab es angeblich im Jahre 1918 in Japan Jan gurieneeren 20, Butter, Eier, Kaſſe
micht weniger als 13785 Menſchen die über 100 Jahre alt waren Krdeeere n ne Bd. 180 Pf
Amerika beſttzt 67 000 Hundertjährige, Polen 65 160 und Bulgarien Heidelbeeren S atgarine s ws
21 161 Hunderjährige. All dieſe Zahlen ſind naturgemäß ſehr unge Zlumen Eier Stck. 1-12
nau, da viele ihren Geburtstag nicht mehr wiſſen, viele ihn wiſſent r rer Pfd. v Harzer Käſe 620
lich falſch angeben. Jntereſſant iſt auch, daß in Bulgarien mehr hun Npfelſinen er Fleiſch und Wurſt
dertjährige Männer als Frauen vorhanden ſind. Der Grund veſteht Schlackwurſt Pfd. 210 260 P
darin, daß die Frauen in ſtarkem Maß zur Arbeit herangezogen Gemüſe Bratwüurſt 160—240
werden und ſo ihren für Schwerarbelt nicht geeigneken Organismus Kartoffeln i Pfd. a e Sorte 100 140
ruinieren. Als der geſündeſte Beruf wurde bei einer kürzlich ſtatt Zwiebeln, Bund 7 10 n T
gefundenen Erhebung der Beruf des Schafhirten feſtgeſtellt. Sie Erbſen grüne Lebérwurſtl Sörte, 100 120
ſtellten den größten Prozentſatz der alten Leute Bo nen gen a n

Mit dem Fortſchreiten der geſundheitlichen Gefährdung in den Wahehe n enbſeiſche
Kulturländern und der damit mit der Verkürzung des menſchlichen Drinn weiße See ehe
Alkters, ſind Beſtrebungen aufgekommen, die Lebenszeit auf direktem S ggt FWege n zu verlängern. Der bekannteſte Verſuch ſind die Ex Ryarereer 25 Hammelſleiſch

perimente von Steinach Und Voronoff, die durch Einwirkung auf die 5 rn Mol. 45 t Jue 9
Geſchlechtsdrüſen eine allgemeine Verjüngung und Stärkung des Or- Mohrrüben 19 Nöotzungen Pfd 89 P
ganismus erzielen wollen. Die jüngſten Experimente Voronoffs gip Aadleewen Bnnr Seele h Her
feln in der Uebertragung einer dritten Drüſe auf die Verſuchskiere, Heltiche Stück 10 Kabeljau
die nach ſeinen Angaben dann ſchneller wuchſen, ſtärker und größer Schutlauch, Bund 5 Hecht z 800
würden als die normalen Tiere, und eine längere Lebensdauer be We Sich 1 ne n o
ſitzen ſollen. Ob und wie bald dieſe Ergebniſſe für die Menſchen n ingtohl aus Sleter e
nützbar gemacht werden können, iſt eine Frage der fernen Zukunft. Bumenkohl 40-60 Steinbutt 50
Und bis ſie für die große Maſſe gelöſt ſein wird, ſt vielleicht ſchon Rotköhl 16-20 Goldbarſch De

Suppe.
Je paren Niiſte, Zeit und Feld
And die tauptoace: eder ißtoie mit Seſta gen.

le Vorlen e Er er m. Jo malen lumen o Zumßord, Jpamyel, Gier Nun
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Karl Hägermann, Klempnermeister

Kühlingerstraße 5 Fernsprecher 2542

Gelegenheitskauf

öchlufzümmer

Eiche, geſtrichen, wie neu,
Schrank, Waſchtoilette mit
Marmor und Spiegel, Nacht
ſchränke mit Marmor, Bett
ſtellen mit prima Patent
mairatzen und Aufleger und

Hermann Budieh Nachfolger
Inhaber Willy Knauer, Tönfermeister

RKachel-Oefen
Hercie n Green

Hanciplatten uncdi Fußshocdenbeläge

ERe FE El S El P El
bei Landwirten eingeführt, für den Verkauf
meiner bestens bekannten Thomas-Mehle,
Futtermittel, gegen Wochengehalt und
Provision in dauernde Position, sucht

Alfred Thomas, Abt. III Futtermittel, Leipzig-N. 22

Sonntag
z mittag
v trifft ein

Haus- und Küchengeräte Gas- und h er ansn einer Ausführung aller Facharbetten solid und preiswert rnWasser-Installation Bauklempnerei zu verkaufen. e re e ren Ferkol u Futterschweinev Grudenberg 10. unter günstigen Zahlangs- Bedingungen ein Hartmanne e e e Wehrſtedt. Teleſ. 18255Bekanntmachung ſtarke ZiehvundeWegen Ausführung von Straßenbauarbeiten auf der
Provinzialſtraße von Zilly nach Hornburg zwiſchen km 5,4
und km 6,4 wird die Strecke zwiſchen den Ortſchaften Zilly
und Berßel für allen Berkehr für die Zeit vom 25. Aug.
bis zum 10. September 1930 geſperrt. Der Verkehr
wird verwieſen auf die Straßenverbindung von Berßel über
Waſſerleben Langeln Heudeber Danſtedt Ströbeck
nach Halberſtadt.

Müller, Landrat.

Montag den 25. August
Halberstadt-Blankenburg Ziegenkopf-Rübeland-
Elbingerode Hartenberg (Wildschwein Fütterung)
Trecktal Hartenberg. Person 2.50 Mk. (numerierte
Plätze Abfahrt 14 Uhr Holzmarkt.

Dienstag den 26. August
Halberstadt Blankenburg Rübeland Elend
Braunlage Oderhaus Bad Lauterberg. (Wiesen-
becker Teich) Bad Sachsa- Walkenried- Ellrich-llfeldt
Hasselfelde Blankenburg Halberstadt. Berson
6. 50 Mk. (numerierte Platzeſ. Abfahrt Uhr Holzmarkt.

8echtzeitige Anmeldungen im Städtischen Verkehrsamt,
Holzmarkt.

le öchloſſer Glaſer und Malerarbeiten

zum Bau von mehreren Wohnhäuſern für die
Halberſtädter Wohnungsbau- Geſellſchaft ſollen
öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene An
gebote mit entſprechender Aufſchrift ſind bis zum

Eröffnungstermin am 28. Auguſt ds. 98.,
vormittags 9, 9.10 und 9.20 Uhr im Baubüro
Kattowihzerſtraße 47a abzugeben. Dort können
auch die Verdingungsunterlagen eingeſehen und
ſoweit der Vorrat reicht, gegen Erſtattung der
Unkoſten entnommen werden.

Mitteldeutſche Heimſtätte, an rſadt

Verreist!
Du med. Hans Rohclen

Facharzt für Hals-, Nasen-, Obrenleiden

Spézialbehanclung von off. Beinen
Krampfadergeschwüre, geschwollene Beine, selbst 10, 15 und
20 Jahre alte Falle, wo bisher alles Versagte, werden
noch oft in verhältnismäßig kurzer Zeit, völlig gebeilt,
ohne Schneiden, ohne Berufsstösrung. Senk- und Plattfuß-
beschwerden, nasse und trockene Plechten, sowie sonstige
Hautkrankheiten werden ebensfalls mit best Erfolg behandelt

HeilkundigeAg- Dedek Homöopathin
Walter Rathenau-Straßbe 43.

Sprechst. tägl. von 10-12 und 2-4, außer Montag und Mittwoch.

n

und roh, auch zu Salaten
vielfach verwendbar ſind Tomaten.

Aufs Butterbrot zum Abendtiſch

Gemüſe Wolff
hat alles friſch!

C

Seydlitzſtraße
Dominikanerſtraße De

Fernſpr., 2386 S S9 W VII III n uSpaten, 1.50,
Kartoffelgrabegabeln

4 Dinken, mit Stiel. Pro Stück I. 10 RM.

Haedecke, Semiſch Co.
Weingarten 26.

GEIOIGIGIIGIGIIGIGIGIO

u whn m

bis 15 Rollen
billigst bei

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20

Beachten Sie unser Schaufenster.
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alie Toge gib es CM. im Klee
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C. M. im Klee
BIENENHONIG
das reine und reif-
ste Noeturprodukt.

MNahrheft, gesund
und bekömmlich-

C. MARTENSEN,

zu verkaufen.

Beguinenſtraße Nr. 16

Nähmaſchine
(„Singer“), Vundſchiffchen,
gebraucht, zu verkaufen.

Weingarten 30.

Sühneraugenpſlaſter

auf grünem Samt.
Hühnerangen-

Collodinm z. Auſpinſeln
Rats Apotbeke.

khun Betten
Kinderbett. Stahlmatr. Chaiser-
Polst., an jeden, Teilz-, Katal- tElsemnsbeltabrit San rhur)

Fr.PrehnVoigteis2

C0bsbodeofen

mit gußeiſerner Badewanne
für 75.00 RW. zu verkaufen.

Gerberſtraße 16

9 Pfd. 11.70
netto 5 Pfd. 7.00
netto 3X3 Pfd. 12.40
netto X Pfd. 8.50
netto 1IX3 Pfd. 4.50

Nachnahme

frei Haus.

MARNE HOLST.

netto

ostfa ch A
Möbel Transport
Wohnungstauſch

von und nach allen Orten des
deutſchen Reiches vermittelt

Louis Neuhaus jr.Breiteweg 63 Telephon 1727

Gartenschläuche
mit allem Zubehör

Reiniger Rössing
Woort 10. Bernruf 2432-33.
Empfehle mich zur Lieferung ſämtlichen

Brennmaterials
auch für den Winterbedarf.

Kohlenhandliung G. Hübner
Fernſprecher 2853

Achtung
Ochſenkopfſtraße 4

Achtung!
Jetzt iſt die Zeit, den Ofen in Ordnung zu bringen

Afenrohreund Vogenknie
ſehr preiswert zu haben bei

Haedecke, Semiſch Co., Weingarten 26.

Zur Wahl
müssen alle unsere Genossinnen und Genossen
gerüstet sein. Wir empfehlen eine Anzahl
Propaganda Schriften zum Preise von
nur 5 Pfennig pro Exemplar
1. Mit uns zieht die neue Zeit!

Aus dem Tagebuch eines jungen Arbeiters.

2. Weißt Du es schon?
Worte an die Frauen und Mädchen

8. Raiffeisen!
Ein deutschnationaler Finanz- und Korrup-

tions-Skandal.

4. Wer hat uns verraten?
Ein Abrechnung mit den Kommunisten-

Genossen, sorgt für einen Massen Absatz dieser tatsächlich
billigen Schriften

Buchhancklung
„Halherstäcitern Tagehblatt““
Versand nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages
in Briefmarken, zuzuglich s Pfennig für Rückporto.

Erdbeerpflanzen
kräftige, pikierte, mit prima Faſerwurzeln,

in den Sorten:
Heutſch-Evern, Laxton Noble, Oberſchleſien,

Späte von Leopoldshall, Roter Elefant,
Rotkäpple vom Schwabenland,
Monatserdbeeren, empfiehlt

C. Mehler, Hinter der Vleiche

Telephon 2250.

Sücher sind Freunde
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Thale
Bekanntmachung

Schweinezwiſchenzählung am 1. September 1930.

Am 1. September 1930 findet eine Schweinezwiſchen
zählung ſtatt. Ehrenamtliche Zähler führen den Beſtand
der Schweine, Ferkel, Zuchteber und Zuchtſauen, die in der
Nacht vom 31. Auguſt zum I. September 1930 vorhanden
ſind, in den Zählpapieren auf. Die Ergebniſſe der Zählung
dienen allgemeinen volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen
Zwecken und werden geheim gehalten.

Die Einwohner werden gebeten, die Zähler in jeder
Hinſicht zu unterſtützen und die erforderlichen Angaben zu
machen.

Wer e eine Anzeige, zu der auf Grund der
Verordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 auf
gefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
6 Wonaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 RW. beſtraft,
auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteil „für den Staat verfallen erklärt werden.

Thale a. H., den 20. Auguſt 1930.
Der Magiſtrat.

Quedlinburg
Auslegung der Stimmliſten für die

Reichtstagswahl.
Die Stimmliſten für die am 14. September d. Js. ſtatt

findende Reichstagswahl liegen
vom 24. bis einſchließlich 31. Auguſt d. 98.

im hieſigen Einwohnermeldeamt, Grünhagenhaus, Markt 2,
Zimmer Nr. 18, zu jedermanns Einſicht öffentlich aus und

Zwar an den Werktagen von 7 Uhr bis 183 Uhr und 15 Uhr
bis 18 Uhr, Sonntags von 10 bis 13 Uhr.

Wer die Stimmliſten für unrichtig oder unvollſtändig
hält, kann dies zum Ablaufe der Auslegungsfriſt bei uns

ſchriftlich anzeigen oder im Auslegungsraum während der
obengenannten Dienſtſtunden zur Niederſchrift geben. Soweit

die Richtigkeit ſeiner Behauptungen nicht offenkundig iſt,
hat er für ſie Beweismittel beizubringen.

Der Magiſtrat Quedlinburg

Bei genügender Beteiligung finden Lehrgänge in
Weißnähen u. öchneidern mit Zuſchneiden

ſtatt. Der Preis beträgt monatlich V. M. 10.
Anmeldung in der Gewerbl. Berufsſchule, Boſſeſtr. 3

und bei Frl. Hegermann, Pölkenſtraße 31.

M Wenn i
e

Zzeutralverband der Steinarbeiter

Zahlſtelle Wernigerode.

Am 20. Auguſt verſchied infolge Un
glücksfalles unſer Kollege, der

SteinhauerWilpelm Wagen
im blühenden Alter von 19 Jahren.

Ehre ſeinem Andenken!

Die Beerdigung wird noch bekannt
gegeben. Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Stimmliſte für die am 14. September 1930 ſtatt

findende Reichtagswahl liegt in der Zeit vom
24. Auguſt bis einſchließlich 31. Auguſt 1930

im Gemeindebüro Zimmer Nr. 4 öffentlich zur Ein
ſicht aus und zwar an Werktagen von 8--12 Uhr vormittags
und an Sonnktagen von 12-1 Uhr nachmittags.

Einſprüche gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit
der Liſte ſind während der Auslegefriſt ſchriftlich oder proto
kollariſch bei dem unterzeichneten kommiſſariſchen Gemeinde

vorſteher anzubringen.

JlſenburgHarz, den 21. Auguſt 1930.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher. Theofel.

Kirchliche Nachrichten.
Chriſtuskirche: Sonntag, den 24. Auguſt 1930, 9.30 Uhr

vormittags: Gottesdienſt, Paſtor Kretſchmann, 10.45 Uhr
vormittags Kindergottesdienſt, derſelbe Dienstag, 8 Uhr
abends Jungmädchen, (Kurhaus). Mittwoch, 8 Uhr abends
Bibelſtunde. Donnerstag, 8 Uhr abends: Kirchenchor.
Freitag, 8 Uhr abends Helferſtünde.

WartburgBerein: Sonnabend, 20 Uhr, Muſikaliſche
Feierſtunde, (Dompoſaunenchor-Magdeburg), in der Sylveſtri
kirche, Montag Bibelſtunde, Dienstag Jungſchar, Donners
tag: Vereinsabend, (Rückblick auf das Poſaunenfeſt).

er o c e
chloßkonditorei und Pale

Wernigerode, Kaiserstraße 61

Empfehle ff. Bohnenkaffee Gebäck
Sahne Eis G Spezialität-
Hasseröder Biere
Zimmer für Kungäste

3 09 9
10 hillige Merhe Tage

o Tapeten 0
Borden Linkrusta Dekorationsleisten

15 R aur ur

Lineoleume Stückware
Teppiche uncl Läufer
Straguila z Stückware, Im 2.25

Teppiche von I0 an
Laäufer, Meter von I-0 an
Vorlagen von O-85 an

Plachta Sohn
Nöschenvode, Kaiserstraße 27,
Hassenocie, Iättgenfeldstr. 10a,
Fernsprecher 45 Friedrichstraße 27.

h C
Gewerkſchaftshaus

Monopol. Achtung!Bauluſtige!
Eingang Baugeländenur Sägemühlengaſſe

onntagvon abends 7 Ubr ab g. auſtelenn vaſſend für
Siedlungshäuſer mit Garten,öffentlicher Tanz Stadtnähe, äuß. günſt. ſofort

zu verk. Off unt. Bauſtellen“
S Große Beſetzung! an Harzer Volksſtimme.

Sax. und Jass.
Die Verwaltung. III
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Am Freitag wurde in Berlin in einem Teil der Ausſtellungs-

räume am Kaiſerdamm die Große Berliner Funkaus-
ſtellung 1930 eröffnet. Das weſentlichſte Merkmal der dies
maligen Ausſtellung iſt, daß Funk- und Phonoinduſtrie,
die jahrelang getrennt marſchiert ſind, zuſammengehen. Sie folgen
damit der Tendenz der Technik, die beide Gebiete ſeit langem eng
verknüpft hat.

Nach einer muſikaliſchen Darbietung eröffnete der Vertreter
des Reichspoſtminiſters,

Skaatsſekrekär a. D. Dr. Bredow,
die Ausſtellung mit einer Rede, in der er auf den grandioſen Auf
ſtieg der Funktechnik hinwies. Der Rundfunk ſei für alle Gebiete
des Wiſſens und der Kunſt ein Univerſalſchlüſſel geworden. Aus
einem zaghaften Verſuch ſei eine große Jnduſtrie erwachſen, die
jetzt in Berlin den Käufern Gelegenheit zu einer umfaſſenden und
allſeitigen Erneuerung bietet.

Die Ehrengäſte bei der Feſlanſprache.

1. Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald, 2. Prof. Einſtein,
z. Kultusminiſter Grimme.

Unſere erſten Wählerverſammlungen
finden wie folgt ſtatt:

Am Sonnabend, dens23. Auguſt, abends 8 Ahr.

Jn Wernigerode im Kurhaus. Refer. Staatsminiſter g. D.
Genoſſe Grzeſinſki.

Jn Dardesheim im Ratskeller.
nete Minna Boll mann.

Am Dienskag, den 26. Auguſt, abends 8,30 Uhr.

Für die Orte Darlingerode, Altenrode und Drübeck in Darlin-
ger o de im „Braunen Hirſch Refer.: Redakteur Gerh. Se ger,
Deſſau

Wir bitten unſere Mitglieder aus den genannten Orten, dafür
Sorge zu tragen, daß dieſe Verſammlungen zu machtvollen Kund
gebungen für unſer Partei werden.

Aus Oſterwieck.
ow. Oeffentl. Wählerverſammlung. Am Dienstag, 26. Aug, 20,30

Uhr findet im „Raksgarten“ eine öffentliche Wählerverſammlung
ſtatt. Kollege Bezirkſekretär Hartmann Jena, welcher hier zum
Gewerkſchaftsfeſt ſprechen ſollte, aber durch eine wichtige Konferenz

verhindert war iſt für dieſen Abend als Redner gewonnen. Das
Thema lautet „Die Bedeutung der kommenden Reichstagswahlen für

die Arbeiterſchaft.“ Allen Kopf und Handarbeitern ſei der Beſuch
dieſer Verſammlung empfohlen, Eintritt iſt frei.

ow. Parkeiverſammlung. Heute, 20,30 Uhr, findet im „Ratsgar

Refer Landtagsabgeord

Nach Bredow ergriff Profeſſor Albert Einſtein das
Wort zu einer Rede, die bei den Hörern ein lautes Echo fand.
Einſtein wies darauf hin, daß man vor allem dem Heer namen-
loſer Techniker Dank ſchulde, das die Jnſtrumente des
Radioverkehrs ſo vereinfacht und der Maſſenfabrikation anpaßte,
daß ſie heute jedermann zugänglich geworden ſind. Techniker ſeien
es, die wahre Demokratie möglich machten, denn ihnen ſei
es zu verdanken, daß die Werke der feinſten Denker und Künſtler,
deren Genuß vor kurzem noch ein Privilegium bevorzugter Klaſſen
war, heute der Geſamtheit zugänglich ſeien. Sie weckten die Völker
aus ſchläfriger Stumpfheit und wirkten im Sinne der Völker
verſöhnung. Die Völker lernten bis auf unſere Tage ſich
gegenſeitig nur aus dem verzerrten Spiegel der eigenen Tagespreſſe
kennen. Der Rundfunk zeige, wie die Völker wirklich ſind und
zeige ſie von der liebenswürdigſten Seite. So tilge die Funktechnik
das Gefühl gegenſeitiger Fremdheit, das ſo leicht in Mißtrauen
und Feindſeligkeit umſchlage. Jn dieſen Sinne ſolle man die Er
gebniſſe des Schaffens betrachten, welche die Ausſtellung den
ſtaunenden Sinnen des Beſuchers darbiete.

a

ken eine wichtige Parterveiſammlung ſtatt Es iſt Pflicht aller
Parteimitglieder zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Blick über die Ausſtellungsſtände im Berliner Haus
der Funſtinduſtrie.

Während der Ausſtellungseröffnung ſtand auf dem Berliner
Funkturm eine neue Rieſenlautſprecheran lage des
Siemenskonzerns. Man behauptet, daß die neue Apparatur
Muſik und Rede auf eine Entfernung von 20 Kilometer verbreite.
Nach einer Mitteilung der Firma Siemens ſind die Darbietungen
am Kaiſerdamm trotz der Störungsgeräuſche im Innern Berlins
vernehmbar geweſen.

e

Umwälzende Neuheiten bringt die Große Funkausſtellung nicht.
Wir haben die Periode der Siebenmeilenſtiefel in der Rundfunk
technik überwunden und bewegen uns in dem Gleis ruhiger Fort
entwicklung Unterſtrichen muß werden, daß ſich die Fabrikation
und Handel endlich darauf zu beſinnen ſcheinen, daß Radiogeräte
keine Luxusartikel ſind, ſondern der Befriedigung
eines Maſſenbedürfniſſes dienen. Die Preiſe ſind teil
weiſe erheblich herabgeſetzt, was durch den techniſchen Fortſchritt in
der Herſtellung der Radiogeräte durchaus möglich iſt. Wir ſind der
Auffaſſung, daß hier die Preisſenkung noch erheblich weitergehen
kann.

Halberſtadt.
Kl.-Huenſtedt, den 22. Auguſt. Arbeiterwohlfahrt. Die

Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt beabſichtigen, am kommenden Mitt
woch, bei gutem Wetter, einen Ausflug nach der Wartburg zu unker-
nehmen. Bei zahlreicher Beteiligung iſt die Möglichkeit vorgeſehen,
dazu das Poſtauto zu benutzen, welches die Mitglieder am Abend
auch wieder nach Kl.-Quenſtedt zurückfährt. Der Fahrpreis beträgt
70 Pfg. Anmeldungen dazu nimmt die Kaſſiererin Genoſſin Balſter
entgegen.

Aus Oſchersleben.
o. Glück im Unglück. Hieſige Einwohner unternahmen am Don-

nerstag einen gemeinſamen Ausflug mit einem Autoomnibus nach
dem Kyffhäuſer. Auf der Rückfahrt verſagte am Wendefurther Berg
plötzlich der Wagen und fuhr rückwärts den Berg hinunter Die
Geiſtesgegenwärtigkeit des Führers konnte die Geſchwindigkeit des
Wagens herabmindern. Nur dadurch war es möglich, daß die ziem
lich nervöſen Fahrgäſte faſt durchweg mit dem Schrecken davon
kamen. Der Wagen fand an einem Baum ein Hindernis, wobei nur
einzelne Gäſte geringe Abſchürfungen davontrugen.

o. Stadtverordneten Sitzung. Wichtige Beſchlüſſe hatten die
Stadtväter in der geſtrigen Stadtv. Sitzung zu faſſen. Die Not der
Ausgeſteuerten fordert immer neue Mittel und Wege Zum Teil
hat die Stadt Sihung dieſe Nöte gelindert, wenn die Wurzel des
Uebels auch tiefer ſitzt. Der Stadto Vorſteher widmete nach Er
öffnung der Sitzung dem inzwiſchen verſtorbenen früheren Stadt
däſſenrendanten Mielert warme Worte. Dann gab der Vorſteher
der Verſammlung Kenntnis von zwei Reviſionen der Sparkaſſe und
verlas einige Eingänge. Der Stadtv. Arndt (Komm.) hat ſein
Mandat infolge Verzuges niedergelegt. Nach einer kürzen Ge

Kreis

c

KFahrgang

cqhqhkcccchhhS wer

ſchäftsordnungsdebatte erteilt Bürgermeiſter Dr. Conert Antwort
auf einige Anfragen, die er Stadt Herzber g ſchon vor längerer
Zeit geſtellt hat. Dann beſaßte man ſich mit der Frage, ab die
jetzige Geſchäftsordnung geändert werden ſoll oder nicht. Die Ver
ſammlung nahm den Vorſchlag des Vorſtehers an, wonach keine
Aenderung eintreten ſoll. Eine Reihe hieſiger Erbbauberechtigter
hatte den Antrag an den Magiſtrat geſtellt, das ihnen verliehene
Erbbaurecht für Siedlungsgrundſtücke von 30 auf 50 Jahre zu ver
längern. Bei dem jetzigen Stande müſſen die aufgenommenen
Hypotheken 10 Jahre vor Ablauf des Erbbauvertrages amortiſiert
ſein. Durch die erbetene Verlängerung von 20 Jahren können die
ſährlichen Tilgungsraten ermäßigt und dadurch die Mieten geſenkt
werden. Nachdem bereits der Magiſtrat die Angelegenheit im zu
ſtimmenden Sinne behandelt hatte und vorſchlug, grundſähzlich Erb
bauverträge in Zukunft auf 50 Jahre abzuſchließen, ſtimmte die
Verſammlung dieſem Vorſchlage zu. Wir hoffen, daß aber auch
die Mieter von dieſem Beſchluſſe etwas merken. Jn der Stadtverord
netenſitzungen vom 30. Mai 1930 hatte die Soz. Fraktion vom Ma
giſtrat die Vorlage eines größeren Notſtandsarbeitenprogramm
gefordert. Der Magiſtrat hat nunmehr die Ausführung einer
ganzen Reihe von Notſtändsarbeiten beſchloſſen, die insgeſamt die
Geſamtzahl von 3480 Tagewerken ergeben. An Koſten ſind ins
geſamt 27 488 A. aufzubringen. Beim Landesarbeitsamt in Erfurt
iſt die Anerkennung dieſer Arbeiten als Notſtandsarbeit beantragt.
Es iſt damit zu rechnen, daß die Beſchäftigung von Arbeitsloſen-
unterſtützungsempſfängern neben Wohlfahrts unterſtützten zum Teil

vorgeſchrieben wird. Die Koſten werden aus den Zuſchüſſen des
Landesarbeitsamts, erſparten Unterſtützungen des Wohlfahrtsamts
und aus Ueberſchüſſen aus den Vorjahren gedeckt. Die Verſamm
lung ſtimmte dem zu, nachdem der Stadto. Schalow (B.) recht
liche Bedenken erhoben hatte. Nunmehr nahm die Verſammlung
Stellung zur Frage der Ausgeſteuerten. Die im Haushaltsplan
1930-31 für Erwerbsloſe zur Verfügung geſtellten Mittel ſind mit
Mitte September d. Js bereits verbraucht. Es hat ſich gezeigt,
daß die Berechnungen, die der Gen. Bock als Sprecher unſerer
Fraktion während der Etatsberatungen aufgeſtellt hatte, bei weitem
nicht das erreichten, was tatſächlich erreicht wurde. Und da redete
man damals in großen Tönen noch von Steuerabbau, weil die
Zahlen des Genoſſen Bock angeblich viel zu hoch gegriffen ſeien.
Vorausſichtlich werden bis zum Schluß des Rechnungsjahres nun
noch weitere 120 000 l erforderlich ſein. Da die Stadt nur 30 v. H.
dieſer Koſten aufzubringen hat, iſt Deckung für die Summe von
36 000 zu ſchaffen. Der Magiſtrat ſchlägt vor, dieſe Summe aus
Ueberſchüſſe des Vorjahres zu decken. Die Verſammlung nahm
die Vorlage an bei Stimmenthaltung der Fraktion des Bürger
blocks. Als weiterer Tagesordnungspunkt ſtand die Aufnahme einer
Anleihe zur Beratung. Dieſe Anleihe ſoll zur Fertigſtellung der
Kanaliſationspläne benötigt werden. Zu dieſem Zwecke war be
reits früher eine Anleihe von 400000 aufgenommen Mit
dieſer Anleihe kann jedoch das Projekt nicht fertiggeſtellt werden.
Die geſamten Ausgaben, einſchließlich der für den noch auszur
führenden 8. Bauabſchnitt betragen ca. 1162 000 A. An bis
herigen Einnahmen einſchl. der Darlehen aus der produktiven Er
werbsloſenfürſorge ſind 909 000 zu verzeichnen. Es werden
alſo weitere 253 000 benötigt, Hierzu treten noch die Koſten für
die vorgeſchriebenen Anſchlüſſe der ſtädt. Gebäude mit 70 000
ſowie weitere 30000 welche an mittelloſe Hausbeſitzer als
Darlehen für die Anſchlüſſe an die Kanaliſation gegeben werden
ſollen. Jnsgeſamt ſind ſomit zirka 350 000 erforderlich. Auf
Grund früherer Beſchlüſſe ſind bereits 100 000 c Anleihen aufge
nommen, jedoch noch nicht verwandt. Der Magiſtrat erſucht nun
mehr um Zuſtimmung zur Aufnahme einer weiteren Anleihe in
Höhe von 250 000 Auf Anfrage des Stadtv. Schultz B.) teilte
Dr. CEonert mit, daß die Frage, ob der 8. Bauabſchnitt ausgeführt
wird, noch nicht geklärt ſei. Die Verſammlung ſtimmte dann der
Vorlage zu. Eine nichtöffentliche Sitzung ſchloß ſich an.

Aus Schwanebeck.
ſ. Stimmliſten einſehen. Dieſe liegen aus von Sonntag, den 24.

bis Sonntag, den 31. Auguſt auf Zimmer Nr. 2 des Rathauſes. Es
kann Einſicht genommen werden an den Wochentagen von 8 bis
12,30 Uhr und von 16 bis 17 Uhr an Sonnktagen von 9 bis 13 Uhr.

Hauswirte wollen die neuen Meldevorſchriften beach-
ten nach denen bei An-, Ab- und Ummeldungen außer der Unter
ſchrift des in Frage kommenden auch die Unterſchrift des Hauswirts
oder deſſen Stellvertreters erforderlich iſt. Bei dem zur Zeit
günſtigen Wetter geht das Einernten nunmehr flott von ſtatten.
Geſtern und heute konnten wohl ein Dutzend Erntekränze gezählt
werden, die das letzte Fuder, wie hier allgemein üblich, krönte.
Arbeiter Turnverein „Freiheit“. Abfahrt der Wett-
türner zum Turn und Sportfeſt in Hornhauſen: Sonnabend 18
Uhr, vom Deutſchen Hauſe“ und Sonntag, 7 Uhr, vom „Landhauſe“
per Rad.

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 22, Auguſt. Stimmliſten einſehen! Die

Liſte der Stimmberechtigten liegt am Sonntag von 10 bis 12 Uhr,
an den Wochentagen von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr zur
Einſicht öffentlich aus. Jeder Wahlbetechtigte der die Stimmliſte für
unrichtig und unvollſtändig hält, kann dies bis zum Ablauf der Aus
legefriſt bei dem Amtsvorſteher ſchriftlich angeigen oder zu Protokoll
geben. Ein jeder, vor allem, wer im letzten Jahre das 20. Lebens
jahr vollendet hat, ſollte ſich überzeugen, ob ſein Name in der
Stimmliſte verzeichnet iſt.

Gröningen, 21. Auguſt Die Stimmliſten der Stadt
Gröningen für die Reichstagswahl werden in der Zeit vom 24.
bis 31. Auguſt 1930 einſchließlich im Rathaus Allgemeines Dienſt
zimmer und zwar an Sonntagen von 10 bis 12 Uhr und an
Wochentagen von 8 bis 12 30 und von 14 bis 17 Uhr zu jedermanns
Einſicht ausliegen. Wer die Stimmliſten für unrichtig oder unvoll
ſtändig hält, kann dies bis Ablauf der Auslegungsfriſt dem Magi
ſtrat ſchriftlich anzeigen oder zur Niederſchrift geben.

Gröningen, 20. Auguſt. Stadtverordneten ſitzung Am
Monktag, den 25. Auguſt 1930, 20 Uhr, findet im Stadtverordneten
Sitzungsſaale im Rathauſe eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung
ſtatt mit folgender Tagesordnung Beratung und Beſchlußfaſſung
über den Haushaltsplan 1930-31; Ankräge und Verſchiedenes.
Der diesjähr. Herbſtmarkt findet am 14., 15. und 16 September
auf dem Kronprinzenplatze ſtatt. Am 16. iſt Schweinemarkt.



Aus Thale.
t. Miniſter Grimme im Bergtheater. Dem Harzer Bergtheater

ſtattete geſtern der Preußiſche Kultusminiſter, Genoſſe Grimme,
in Begleitung einiger Herren ſeines Miniſteriums ſowie der Regie
rung Magdeburg einen Beſuch ab.

Aus Quedlinburg.
q. Franz Arkhur Kliekmann als Nazi. Aus allen Blättern kramt

der frühere Adjutant des Herrn Dr. Kühle, deſſen Stelle im Stadt
parlament jetzt Herr Püſchel einnimmt, ſeine Weisheiten hervor und
will die Kreisblattleſer helle machen, nach ſeiner Faſſon. Ob er
glaubt, daß für ſein energiſches Eintreten für die Nationalſozialiſti
ſche Arbeiterpartei nun die Arbeiterſchaft Quedlinburgs Schuhe und
ſonſtige Waren, die er immer wieder der Arbeiterſchaft anbietet, bei
ihm kauft? Sein Vater war früher auch einmal ein Sozialdemokrat,
der ſogar einen großen roten Zylinderhut vor ſeinen Laden hängte,
damit jeder Arbeiter ſah, hier wohnt ein Sozialdemokrat. Hier iſt
nur ein Wort am Platze: Geſchäftspolitiker. Aber in ſeinem Schluß-
ſatz müſſen wir ihm recht geben: „Mit Männern wie Hermann Mül-
ler und Severing läßt ſich regieren“, mit politiſchen Kindern wie
Hitler und Herr Klietmann ſind, natürlich nicht. Das hat er ja durch
die Mandatniederlegung im vorigen Stadtparlament bewieſen

q. Die Erhöhung der Fahrpreiſe auf der Blankenburger Bahn
kritt, ebenſo wie auf der Reichsbahn, mit dem 1. September in Kraft.

q. Der Reichsverband des Deukſchen Garkenbaues hält vom 24.
bis 26. Auguſt in Quedlinburg ſeine Sommertagung ab. Am
Sonntag, um 15 Uhr, halten die Blumen und Pflanzenzüchter im
„Kaiſerhof“ eine öffentliche Tagung ab. Für den Abend iſt eine Be
grüßung geplant, während am Montagvormittag Betriebsbeſichti
güngen ſtattfinden. Am Dienstagnachmittag tagen die Gartenaus
führenden und Friedhofsgärtner.

q. Genoſſe Harnack, der Regierungspräſident von Merſeburg,
ſpricht am Sonntag, um 13 Uhr, im Rahmen einer Führertagung
der Jugendverbände im Stecklenberger Bezirksjügendheim über das
Thema „Der politiſche Wille der jungen Generation.“

q. Jungſozialiſten. Am Dienskag, 26. Auguſt, 20 Uhr, im Oelert
haus. Alle Jungſozialiſten müſſen erſcheinen.

q. Schneiderkurſe in der Berufsſchule. Jn der Städt. Gewerb
lichen Berufsſchule werden auch in dieſem Jahre wieder Kurſe in
Weißnähen und Schneidern. mit Zuſchneiden und fachkundlicher
Ergänzung abgehalten. Da die Preiſe der Kurſe niedrig gehalten
ſind, ſo wird dadurch auch den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
Rechnung getragen. Auf die heutige Anzeige wird hingewieſen

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 21. Auguſt. Die Stimmliſte für die

Reichstagswahl liegt vom 24. bis einſchließlich 31. Auguſt im
Gemeindebüro, Wochentags von 11 bis 12 und von 16 bis 17 Uhr
Sonnabends und Sonntags von 11 bis 12 Uhr aus. Jeder Wähler
muß ſich davon überzeugen, ob er in der Liſte ſteht.

Neinſtedt, 23. Auguſt. Entlaſſungen. Auch unſer Ort iſt
durch die Entlaſſungen auf dem Eiſenhüttenwerk Thale ſchwer be
troffen. Um einen Ueberblick über die Entlaſſungen und Arbeits
loſen zu erhalten, macht der Gemeindevorſteher darauf aufmerkſam,
daß ſich alle, die im Laufe dieſer Woche noch entlaſſen ſind, im hieſi
gen Gemeindebüro melden.

Stecklenberg, 23. Auguſt. Der Nachtſchutzmann Sch.
aus Rieder wollte am hellen Tage auf harmloſe Paſſanten
ſchießen. Am Sonntag, wo das Schützenfeſt in Stecklenberg ſtatt
fand, war der Genoſſe R. M. von Thale auf dem Heimwege nach
Bad Suderode. Gegen 1624 Uhr paſſierte er den Weg an der Elfen
wieſe. Hier wurde M. von einem uniformierten Schutzmann an
gehalten und mit dem Revolver bedroht. M. warnte den Be
trunkenen Schutzmann und benachrichtigte ſofort die Polizei in Su
derode. Auf dem Schützenfeſt in Stecklenberg wurde der Nacht
ſchutzmann feſtgeſtellt. Auch wurde ihm die Schußwaffe, welche er
geladen und nicht geſichert in der Taſche trug, abgenommen. Nach
einigen Tagen wollte Sch. bei dem Gen. R. M. Abbitte tun, um die
Anzeige zurückzunehmen und gab noch an, daß er ſich verſehen
habe. Der Nachtſchutzmann Sch. iſt ein echt Deutſchnationaler Held.

Lästiger Schweißgeruch

GGBG GBei übermäßiger Schweißabſonderung an Händen,
Füßen und in den Achſelhöhlen, ſowie Geruchsbe
läſtigung, beſonders bewährt Leoſform-Creme-
Tube 1 Mark. Jn allen einſchläg. Geſchäften erhältlich.

Auf der Tagung des Haupt verbandes Deutſcher Kran
kenkaſſen in Dresden hat es einen Zwiſchenfall gegeben, der viel
Aufſehen erregt hat und in ſeiner Art bezeichnend iſt. Während des
Vortrages des Vorſitzenden Lehmann verließ der Vertreter des
Reichsarbeits miniſteriums und der Reichsregierung Miniſterialdirek-
tor Grieſer den Saal. Die Delegierten nahmen an, er habe es
eilig und begebe ſich nach Antwerpen, wo er, wie man wußte, in den
nächſten Tagen zu tun hatte. Währenddes waren aber die Redak
tionen der rechtseingeſtellten Preſſe in Dresden bereits dahin infor
miert, daß der Schritt des Miniſterialdirektors Grieſer als Demon
ſtration aufzufaſſen ſei und Grieſer ſelbſt beſtätigte das in einem
Telegramm an die Leitung des Deutſchen Krankenkaſſentages, in
dem er ausführte, der Vorſitzende des Hauptverbandes, Lehmann,
habe mit politiſchen Angriffen gegen den Reichskanzler und den
Reichsarbeitsminiſter den durch das Geſetz gezogenen Rahmen über
ſchritten, wodurch er ſich gezwungen ſähe, die Tagung zu verlaſſen.

Womit hat nun der Vorſitzende des Hauptverbandes den Zorn
des Miniſterialdirektors und Regierungsvertreters erregt? Lehmann
ſetzte ſich mit der im Rahmen der Notverordnung von der Regierung
durchgeführten Krankenverſicherungsreform auseinander. Seine Aus
führungen waren wohl kritiſch, aber in keinem Teil unſachlich. Nie
mand im Saal dürfte auch während der Rede Lehmanns das Gefühl
gehabt haben, daß hier Regierungsmitglieder in einer Weiſe behan
delt werden, aus der ſich für einen anweſenden Regierungsvertreter
der zwingende Grund ergab, den Ort der Verhandlungen demonſtra
tiv zu verlaſſen. Lehmann nahm in ſeinen Ausführungen Gelegen
heit, ſich gegen beſtimmte Verdächtigungen zu wenden.

In Zenkrumsverſammlungen und in der kommuniſtiſchen Preſſe
kann man jeden Tag hören und leſen, daß der Vorſitzende des
Haupkverbandes Deutſcher Krankenkaſſen, Lehmann, der Arheber
alles Böfen ſei. Mit einer beiſpielloſen Hemmungsloſigkeit werden
die in der Verſicherungsreform der Regierung enthaltenen Ver-
ſchlechterungen auf den Haupkverband bzw. ſeinen Vorſitzenden ab
gewälzk.

Lehmann wird, beſonders in Weſtdeutſchland, als Vater und An

Warum verließ der Miniſterialdirektor die Dresdener Tagung

zur Notreform aufbrachte.

MeerNeue Trichter im Erdrulſchgebiet.
Jm Bebiekfelde vor Wiedelah haben ſich wieder

vier kleine Trichter gebildet. Glücklicherweiſe ſind die Mäharbeiten
auf den betroffenen Feldern beendet, ſonſt hätte hier, da mit
Treckern und Scheinwerferlicht gearbeitet wurde, Unheit entſtehen
können.

Vienenburg.

Todesſturz von der Leiter

Nordhauſen. Jn Bielen bei Nordhauſen ſtürzte auf dem
Schreiber ſchen Gut der Arbeiter Karl Junker bei dem Verſuch,
Preßſtroh vom Schober herunter zu ziehen rücklings von der Leiter
ab. Mit ſchweren Verletzungen wurde er dem Krankenhaus in
Nordhauſen zugeführt, wo er nach kürzer Zeit, ohne das Bewußt-
ſein wiedererlangt zu haben, geſtorben iſt.

Bankkaſſierer Schröder verhaftet.
Magdeburg. Bankkaſſierer Schröder, der längere Jahre bei der

Depoſitenkaſſe Börſe der Commerz- und Privatbank angeſtellt war
und cirka 19 000 durch Fälſchung von Unterſchriften veruntreut
hatte, iſt im Laufe des Donnerstag von einem Ausflug in die Um
gebung nach Brünshaupten zurückgekehrt und wurde dort verhaftet.
Er wurde ins Magdeburger Unterſuchungsgefängnis überführt.
Schröder iſt verheiratet.

Das dritte Todesopfer der Hundisburger Blukkak.

Magdeburg. Der von dem Gemeindeſekretär Koſeck in Hundis-
burg durch einen Schuß ſchwer verletzte Gemeindeſchöffe Gadau iſt
an ſpäten Nachmittag des Freitag im Altſtädtiſchen Krankenhaus
geſtorben. Somit hat die ſchwere Bluttat insgeſamt drei Todes
opfer gefordert.

Freikod auf den Schienen.

Magdeburg. Am Freitag morgen gegen vier Uhr warf ſich die
Hausangeſtellte Margarethe Staufenbiehl auf der Eiſenbahnſtrecke
Magdeburg Braunſchweig in der Nähe der Station Magdeburg
Südenburg in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor einen fahrenden Zug.

e

Von der Anklage der Spionage frei
geſprochen.

Kal Harkmann (Mitte) beim Verlaſſen des Pariſer Milikärgerichts.

Bei der Rückkehr in ſeine Geburtsſtadt Nordheim (Elſaß) wurde
der Deutſchamerikaner Karl Hartmann unter dem Verdacht der
Spionage für Deutſchland während des Krieges verhaftet und in
Paris zum Tode verurteilt. Jetzt aber konnte Hartmann nachwei
ſen, daß er Amerika ſeit ſeiner Einwanderung vor 50 Jahren nie
verlaſſen hatte. Der 75jährige wurde vom Pariſer Militärgericht
feierlich für ſchuldlos erklärt.

Notverordnung durchgeführten Verſicherungs-
Nun iſt Lehmann

re ger der in der
reform denunziert und an den Pranger geſtellt.
Vorſitzender einer Organiſation, die mehr als 11 Millionen Ver
ſicherte umfaßt, und die auf das Vertrauen ihrer Mitglieder ange
wieſen iſt. Die mit der Leidenſchaft des Wahlkampfes gedüngten
Denunziationen können ihm als Menſch und als Vorſitzenden des
Hauptverbandes nicht gleichgültig ſein. Um Schaden von ſeiner Or
ganiſation und den in dieſer Organiſation zuſammengefaßten Kaſſen
abzuwenden, hat er nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht,
Verleumdungen entgegenzutreten. Und die Generalverſammlung
ſeiner Organiſation war der richtige Ort dafür. Wenn wir die Rede
Lehmanns, die uns jetzt ausführlich vorliegt, durchblättern, können
wir von den „politiſchen Angriffen“, die Herr Grieſer vernommen
haben will, nichts entdecken. Dazu noch eine kleine Epiſode, die ſich
am gleichen Tag der Dresdener Verhandlungen, kurz nach der Rede
Lehmanns, ergab. Ein Delegierter aus Pommern ließ ſich eine an
ſich harmloſe politiſche Entgleiſung zuſchulden kommen. Sofort
riefen ihn die anweſenden Arbeitgebervertreter zur Ord
nung. Wir ſind es nun von den Arbeitgebervertretern auf den Kran
lenkaſſentagen nicht gewohnt, daß ſie Lehmann anders behandeln als
einen pommerſchen Delegierten. Sie haben aber während der Rede
Lehmanns keinen Anlaß gefunden, Uebergriffe zurückzuweiſen. Wenn
nun Lehmann in ſeiner Rede den Komplex politiſcher Kämpfe ſtreifte,
die ſchließlich mit der Notverordnung endeten, dann hat er doch nur
das getan, was Grieſer in ſeiner Begrüßungsan-
ſprache ſchon vor ihm tat, der den Rechsarbeitsminiſter
Stegerwald als Tell feierte, als Mann der Tat, der den Mut

Das trug ihm den Beifall der Arbeit
gebervertreter ein, den er mit verbindlichem Lächeln quittierte. Daß
nun die Zentrumspartei in ihren Wahlverſammlungen gegen die
Notverordnung zu Felde zieht und die Verantwortung von Steger
wald auf Lehmann abzuwälzen verſucht, und daß Stegerwald und
Grieſer der Zentkrumspartei und Lehmann der ſozial
demokratiſchen Partei angehören, iſt allerdings beſonderes

e Tel.Das Mädchen war auf der Stelle tot.
Weſtfriedhof geſchafft.

Die Leiche wurde nach dem
Der Grund zur Tat iſt noch ungeklärt.

Leichtferkiger Schütze.

Wolmirſtedk. Der rätſelhafte Revolveranſchlag auf die Gaſt
wirtstochter Nuckenau in der Nähe des Bahnhofs Wolmirſtedt hat
ſchnelle Aufklärung gefunden. Als Täter ermittelte die Polizei den
Arbeiter Walter Witte aus Moſigkau, der als Artiſt auf dem
Schützenplatz beſchäftigt iſt und in Gegenwart von Kollegen mit
einem Terzerol hantiert hatte. Aus Unüberlegtheit und Leichtſinn
gab er auch einen Schuß in Richtung auf den Bahnhof ab, wodurch
das junge Mädchen verletzt wurde. Der leichtfertige Schütze wurde
verhaftet und ins Amtsgericht Wolmirſtedt eingeliefert.

Enkdeckung einer Solquelle.

Biere (Kreis Calbe). Auf einem Gutshof in Biere ſtellte der
bekannte Wünſchelrutengänger Richard Kleinau aus Köthen in
einer Tiefe von 40 Metern an zwei verſchiedenen Stellen Waſſer
adern feſt und weitere 10 m unter einer dieſer Adern eine ſtarke
Solquelle.

UAeberfall in der Wohnüng.

Alsleben. Jn ihrer Wohnung in Alsleben wurde das Schloſſer
meiſter Ehepaar Eberhardt von einem Fremden überfallen, nach
dem ſich dieſer Eingang in die Wohnung verſchafft hatte unter dem
Vorwand, ein Fahrrad kaufen zu wollen. Beide Eheleute wurden
von dem Eindringling niedergeſchlagen, doch mußte dieſer ohne
Beute flüchten, da durch das Geräuſch Nachbarn aufmerkſam ge
macht wurden. Es gelang der Polizei, den Täter in der Perſon des
Schuhmachers Ertel in Hohenedlau zu ermitteln und feſtzunehmen.

5uſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten u. der Polizei in Eilenburg.

Eilenburg. Jm Anſchluß an eine ſozialdemokratiſche Ver
ſammlung, die von den Kommuniſten geſprengt worden war, kam
es auf der Straße zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen den
Kommuniſten und der Polizei. Die Polizei mußte wiederholt vom
Gummiknüppel Gebrauch machen, ehe es ihr gelang, die Ordnung
wieder herzuſtellen. Ob Perſonen verletzt worden ſind, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Mutter und Kind erkrunken.
Sonneberg. Jn einem mit Waſſer gefüllten alten Steinbruch

im Ortsteil Neufang ereignete ſich ein tragiſcher Unglücksfall. Die
Ehefrau Meuſel ließ ihre Enten baden, während ihre beiden Söhne
im Alter von 3 und 6 Jahren am Rande des Waſſers ſpielten.
Plötzlich fiel das ſechsjährige Kind ins Waſſer, das an dieſer Stelle
beſonders tief iſt. Die Mutter wollte ihr Kind retten und ſprang
ihn nach, doch gingen beide unter. Dem Leiter der Sternwarte
Sonneberg, Dr. Hoffmeiſter, der auf das Schreien des anderen
Knaben herbeieilte, gelang, Mutter und Kind aus dem Waſſer zu
bergen, doch waren Wiederbelebungsverſüche leider erfolglos.

Vom Erntewagen ködlich abgeſtürzt.

Merſeburg. Beim Einfahren von Getreide ſtürzte der Land
wirt Bennſtedt in Schkeitbar bei Merſeburg ſo unglücklich vom
Wagen herunter, daß er ſich das Genick brach und auf der Stelle
getötet wurde.

Ein Kind erwacht.
Von Alexander von Sacher-Maſoch.

Nicht das Erwachen, wenn es zum erſten Male die Augen öffne
und alle Lichter und Schatten einläßt in ſeinen Körper. Das brau
ſende Leben aber vorbeirollt an ihm wie ein gefährlicher, fremder
Strom. Denn jetzt kann es noch alles Dunkle von ſich abwehren mit
einem kleinen Ruck der ſtrampelnden Beinchen und nur das Licht
baut Farbenmoſaike vor der zarten, friſchen Netzhaut ſeiner Augen.

Später erſt kommt das Erwachen und nicht auf einmal. Viele
Tage, Wochen, Jahre währt das Erwachen des Kindes zur Qual,
zum Leben.

In der erſten Zeit atmet alles in ſeiner Nähe, Sorge und Auf
merkſamkeit, was ihm entgegenſtrömt, iſt Liebe. Sie kommt aus
dem Atem, aus der Sonne, dem kühlen Licht des Tages, der Däm
merung eines kaum gekannten Raumes, dem Sammetdunkel der
Nacht. Es will Liebe. Dies iſt ſein einziges, unbewußtes, aus
den Urtiefen ſeiner Lebendigkeit quellendes Wollen. Daher fließt
ihm die Liebe zu von überall

Nicht auf die Menſchen, auf Vater, Mutter, Geſchwiſter erſtreckt
ſich ſein Wunſch nach Liebe. Die Dinge ſelbſt ſind ihm lebendig, ein
glänzender Metallknopf kann ihm mehr bedeuten, wie alle Mutter
ſiebe. Nicht erflehen, erkämpfen, erringen will es Menſchenliebe.
Es iſt ein Herrſcher, auf deſſen Wink tauſend Blütenknoſpen ſprin
gen und auf einen kleinen, gurgelnden Laut oder hellen Lautſchrei
ſeiner Kehle ſprudeln Quellen aus dem Nichts und überrieſeln es mit
jenem Glück, das ihm ſpäter verloren geht, wenn es erwacht iſt.
Dieſes Glück heißt Atem, leben, ſein. Einfach ſein! Umtoſt und um
donnert von der tauſendfältigen Wirklichkeit, vom hungrigen Men
ſchendaſein, das noch beſiegt, aber ſchon beutegierig lauert, irgendwo,

in der Nähe. eUnd das Erwachen?
Es beginnt ſo:
Das Kind ſpielt bereits Reden kann es noch nicht. Es lallt und

ſtrampelt mit den bleinen Füßen, es kriecht auf allen Vieren im
Zimmer umher oder auf dem Gang. Es erkennt Vater ſchon, wenn
er von der Arbeit heimkehrt, den Geruch des Maſchinenöls, der von
Vaters Händen kommt, den blauen Kittel, ſeine tiefe, rollende
Stimme und den kühlen Kitzel ſeiner Schnurrbarkenden auf dem
zarten Näschen. Davon weiß es ſchon. Und von Mutter Röcken,
die ſo luſtig hin und her fliegen, daß er ſie haſchen möchte, immer
wieder. Und da. eines Tages, bringt ihm Mutter etwas mit: Ein
rotes, rundes Etwas, das in der Luft oben ſchwimmt und hin und
her gezerrt werden kann, an der langen, dünnen Schnur, die um
ſein Händchen gewickelt iſt. Das Kind kann noch nicht ſprechen, aber
es verſteht ſchon viele Worte, die man zu ihm ſpricht.

Bal-lo-on, Ba-lo--on.
Und dann kommt jemand, ein fremdes Kind, aber ein Onkel, oder

die Nachbarin und nimmt ihm das bunte Ding fort, um Spaß zu
machen. Um zu ſehen, wie es mit den kleinen Händchen danach
haſcht. Und das Ding entgleitet den Fingern und ſchwebt aufwärts,
an den grauen Mauern des Mietshauſes entlang, immer weiter,
immer höher, es iſt nur mehr ein kleiner, roter Punkk und dann
verſchwindet es ganz.

Das Kind ſtarrt ihm nach.
Das Kind weint, denn es iſt etwas verloren gegangen, unwider

bringlich, fort, etwas Greifbares, Geweſenes, Gehabtes, ein Stück
Leben

Pech. Seht ihr: So beginnt das Erwachen
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Monkage der gewaltigen Kabel, an denen die rieſige Brücke

hängen wird.
Der Bau einer rieſenhaften Brücke über den oberen Hudſon in

Newyork nähert ſich ſeiner Vollendung. Die Koſten der ungeheu

W S

ren, 1300 Meter langen Hängebrücke werden auf 260 Millionen
Mark veranſchlagt. Rechts Jn mächtigen Bogen ziehen ſich
die Kabel von Ufer zu Ufer. Von der Kaimauer (rechts) aus, wird
ſpäter dann die Fahrbahn ausgehen

C.
Das Liebesverhältnis des Chefs. Die Favoritin wird vom Thron geſtoßen. Blutige Rache

der Verlaſſenen.
Sugzanne Leraux iſt erſt 19 Jahre alt und doch ſchon eine

Mörderin: enttäuſchte Liebe zwang ihr den Revolver in die
Hand, mit dem ſie Herrn Portalis, einen Griechen, der ihr Chef
war, miederſtreckte. Jetzt wartet Suzanne auf ihre Aburteilung

Das ſchöne ſchwarzhaarige Mädchen mit großen dunklen Augen.
edelgeformten klaſſiſchen Lippen, feinen Händen und einer zierbichen
Figur war bereits mit 17 Jahren die Geliebte des Herrn Portalis
geworden. Herr Portalis, ein Grieche mit trüber Vergangenheit,
Friſeur in einer belebten Pariſer Straße, war ihr Chef Suzanne
ſaß an der Kaſſe Sie war umſo glücklicher, als ihr Herr Portalis
die Heirat verſprochen hatte

Auch im Daſein ſchöner Mädchen taucht plötzlich das Verhängnis,
die Tragik auf. Herr Portalis hatte eine noch ſchönere Freun-
dün gefunden, das gute Einvernehmen zwiſchen ihm und Su
Zanne verkehrte ſich in das Gegenteil, er traf Vorbereitungen, die
bisherige Favoritin zu ſtürzen. Suzanne wurde krank vor Kummer,
Herr Portalis nahm nicht ungern wohl, die Gelegenheit wahr, ſie
auf drei Monate ins Krankenhaus zu ſchicken. Hin und wieder kam
der Chef noch zu Beſuch, aber aus der Liebe war nur noch Intereſſe
geworden, und ſelbſt das Intereſſe nahm von Tag zu Tag ab. Als
das Mädchen entlaſſen wurde, ins Geſchäft, an ihren Kaſſenplatz zu
rückkehren wollte, da wartete ſeiner eine ſchmerzliche Ueberraſchung:
an der Kaſſe ſaß eine neue Dame, es war die n äch ſtee Geliebte
des Herrn Portalis.

Im allgemeinen pflegt ſich in ſolch einem traurigen Falle die Ver
ſtoßene mit der betrüblichen Feſtſtellung der Tatſachen weinend zu
begnügen und den treuloſen Geliebten ſeinem Schickſal zu überlaſſen.
Jn Paris denken enttäuſchte Liebende über dieſes Problem oft
mals anders. Suzanne verließ den Laden des Herrn Portalis und
betrat eine Waffenhandlung. Eigenartig genug trotzdem durch
ſchnittlich jeden Tag in Frankreich drei Menſchen erſchoſſen werden,
denkt der Staat nicht daran, den Verkauf von Revolvern von dem
Beſitze eines Waffenſcheines abhängig zu machen. Vielleicht vermutet
man, daß rachedurſtige Frauen auf jeden Fall Mittel und Wege fin
den würden, eine Mordwaffe in die Hand zu bekommen. Suzanne
kaufte einen Browning. Die Waffe war klein, konnte bequem in der
Handtaſche verborgen werden. Suzanne ſüchte die Penſion auf, in
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die ſie vor drei Monaten zuſammen mit ihrem Chef gewohnt hatte.
Aber Meiſter Portalis hatte dieſe Wohnung bereits verlaſſen. Doch
ſchon nach einer Stunde klopfte es an der neuen Wohnung, deren
Adreſſe Sugzanne raſch ausfindig gemacht hatte. Niemand öffnete.
Offenbar war Herr Portalis ausgegangen. Aber Suzanne wollte ſich
rächen, ſofort, alſo wartete ſie. Als gegen neun Uhr abends Herr
Portalis kam, da war es nicht allein. Er hielt am Arm „die Neue“

Erhobenen Revolvers trat Suzanne dem Paar entgegen. Ein
Aufkreiſchen, ein Schreien durchtobte das Haus. Die Rivalin
flohentſetzt. Herr Portalis zitterte am ganzen Leibe, die Füße
verſagten ihm den Dienſt. Drei Schüſſe alarmierten die
Bewohner des Hauſes: am Boden lag ko t Herr Portalis daneben
ſtand Suzanne Leroux, die Mörderin, kaltblütig lächelnd hielt ſie den
rauchenden Revolver in der Hand.

Wörtlich ſei hier die erſte Ausſage wiederholt, die die Mörderin
bei ihrer Verhaftung zwei Minuten nach der Tat machte: „Ich wollte
mich an dem Mann, der mich ſitzen gelaſſen hatte, rächen. Er hatte
mich ſchon lange ſchlecht behandelt. Er ſchlug mich, er trat mich und,
was ſchlimmer war als alles andere, er betrog mich. Jch habe alles
erduldet. Als ich krank wurde, ließ er durchblicken, daß in unſeren
Beziehungen alles zu Ende ſei. Und als ich wieder kam, da ſah ich
ſchon die neue Geliebte an der Kaſſe ſitzen an meinem Platz. Jch be
merkte, wie ſie ſich zulächelten. Da kannte ich nur noch ein Gefühl
Rache Rache! Ich wollte ihn eigentlich nicht erſchießen, ſondern
ihn nur ſtrafen, indem ich vor ſeinen Augen Selbſtmord verübte.
Als ich ihm gegenüber trat und ſein verächtliches Lächeln ſah, da
gingen mir die Nerven durch. Jch ſchoß den Treuloſen nieder

„Um Selbſtmord zu verüben“, das hört man auf die Frage nach
dem Motiv des Waffenkaufs ſehr oft von jenen Mörderinnen aus
Leidenſchaft, von denen häufig die Spalten der Pariſer Zeitungen be
richten. Manchmal glaubt man ihnen das, beſonders wenn ſie hübſch
und jung ſind und wenn umgekehrt der Leumund des Ermordeten
nicht ſehr ſchmeichelhaft klingt dann werden ſie freigeſprochen.
Manchmal glaubt man es ihnen nicht dann ſchließen ſich die Ge
fängnistore hinter ihnen auf wenige Jahre.

Suzanne Leroux wird aller Vorausſicht nach frei ge
ſprochen werden. Und eine glänzende „Partie“ iſt ihr ſo gut wie „Schützenwall“. S

ſicher, denn Fauen von „echtem“ Temperament ſind noch immer ſehr
geſucht in Paris.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. Preußiſch-Süddeutſche KlaſſenLotterfe.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen J und II

12. Ziehungstag 22. Auguſt 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

2 Gewinne zu 5000 W. 2477
10 Gewinne zu 8000 M. 98025 160985 175750 2657462 348483
10 Gewinne zu 2000 M. T0167 108546 112421 262000 267898
36 Gewinne zu 1000 M. 13878 28638 360380 59400 48622 6586557

104723 111517 117246 118714 ſ96744 197892 236005 306700 316676
336013 351077 388882

88 Gewinne zu 500 M. 7082 18706 23150 27417 29143 32077 38117
44545 48184 48860 52892 52537 57178 57860 74277 76456 586394
87109 93168 114017 117321 118577 181561 148979 155792 170950
186118 213617 214833 223535 230141 241025 244266 2627 14 284366
284479 304874 322705 3301658 337089 369092 383188 393096

262 Gewinne zu 8300 M. 148 1184 3622 4515 5035 6886 7983 11020
11791 19042 22451 24550 25358 31748 35769 42113 43966 44951
45517 53504 55617 58834 662 69283 79420 81457 83852 88041
90947 96247 99822 102222 108712 ſ66364 166712 108543 110952
113923 116888 117728 19680 122739 a 132020 ſ82035 136366
137303 137474 140258 144745 1517754 154022 164426 169862 176183
177608 178170 179220 187181 187466 195707 2081656 207511 212619
215346 216181 218174 221557 223043 227799 229163 230972 231799
237378 240038 241841 244502 247580 250616 2565751 258212 260874
261841 267194 270102 272082 276492 278444 280905 284502 287088
238632 299142 301248 302137 302618 302872 306114 307368 307469
3908399 312763 313089 314854 315049 515547 316651 322249 323588
332438 335943 336611 341087 346189 347226 9566887 358741 3659250
361774 361817 366146 379608 3757665 379970 361 06 3934 16 394608
3946514 395471 396300 399648

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 61520 149580
S Gewinne zu 8000 M. 236651 258057 269681

48 Gewinne zu 2000 M. 28893 74760 108867 138574 146009 155700
168846 172728 184521

Gewinne zu 1000 m. 5246 11010 17541 24056 91086 92094
94051 104665 110311 137961 140878 142208 178859 188988 26882
257510 305239 833404 37269 886466

1

163478 172810 179168 ſess84 200726 226218 226767 264618 296616
307247 308072 331028 840140 347051 357682 361673 3774365

180 Gewinne zu 800 M. 105 5153 8257 10189 100988 14373 165049
18351 177489 21165 22261 27668 47609 41775 41778 46389 69661
61527 62597 62610 72586 765847 76969 82468 88108 95020 100770

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 2 zu je
50000, 8 zu je 25000, 56 zu je 10000, 100 zu je 5000, 248 zu je
e W zu je 2000, 1244 zu je 1000, 2668 zu je 500, 6986 zu

e
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Arbeiter Rad u. Kraftfahrer Verein Halberſtadt. Das Bezirks
feſt naht heran. Der Verein iſt gerüſtet. Sämtliche Mannſchaftenhaben in den letzten Uebungsſtunden fleißzig gelibt. Nun gilt es
dies am Sonntag in Gernrode zu beweiſen. Die Abfahrt findet
um 930 Uhr für die Radfahrer und um I Uhr für die Motorrad
fahrer vom Holzmarkt aus, ſtatt. Die Fahrt iſt eingeteilt und
jeder hat ſich, den Anordnungen der Fahrwarte zu fügen Jeder
Genoſſe und Genoſſin, vor allen Dingen die älteren welche im Be
ſitze eines Fahrrades ſind, müſſen an dieſer Ausfahrt teilnehmen
Die Ortsgruvppe Halberſtadt muß durch ſtarke Beteiligung beſon
ders auffallen, da wir dieſes dem 8. Bezirk ſchuldig ſind. Alſo noch
mals „Auf, am Sonntag nach Gernrode zum Bezirksfeſt!“

Kraft und Svortklub 1921 Oſchersleben. Am Sonntag den 17.Auguſt, weilte der Verein in Wernigerode zum Vezirksfeſt der
Athleten. Gute Kämpfe wurden Feboten. Sſchersleben war es
wieder vergönnt, etliche Siege zu erringen: Leichtathletik Jugend:
Fritz Schaver T. Preis Oberſtufe Karl Huſchenbett 2. Preis
Boren. Bantamgewicht. Karl Huſchenbett 1. Preis Federge
wicht Kurt Gildemeiſter 1. Preis Leichtgewicht: Erich Hundt 1.
Preis. Veltergewicht: Fritz Wengel, 2 Preis

TouriſtenVerein „Die Naturfreunde“, Ortsgrupve Halberſtadt.Alle Mitalteder, die um 17 Uhr im Tagevblatt ſein ſollten, können
bereit 16,80 Uhr die Flugblätter im Tageblatt in Empfang nehmen.
Um 17 Uhr trifft ſich alles an der Spiegelſtraße, Ecke Süd
ſtra ße, zur Fahrt nach Blankenbürg (Teilnahme am Sport und
Kulturtag). Inſtrumente nicht vergeſſen. Nachsügler, die mit der
Bahn fahren, treffen ſich in der Jugendherberge am Weinberg, bei
W. Schrader.

MbeiterSchützenverein Halberſtadt und Wehrſtedt.
Sonntag pünktlich 9 Uhr. Beginn des
Freundſchaftsſchießens, 830 Uhr treffen

portaenoſſen ſeid pünktlich

eſtedt. Morgen
Gaumeiſterſchafts- und
ſich alle Anzeiger im

Wo im Hause ist, herrscht funkelnde, bltzende Pracht
der wohlige Zauber gepflegter Sauberkeit! Alle Ge-

schirre und Geräte in Küche und Haus ob aus Porzellan,
Glas, Kristall, Steingut, Holz, Marmor, Stein spielend
rasch macht sie hochglänzend und appetitlich rein.
Wie neu sehen alle Sachen wieder aus!

G duldet keine Verunreinigungen! Zähester Schmutz,
härteste Verkrustungen Eett, Ol, Sauce, Schmiere sie
müssen weichen. Es hat erstaunliche Energien Wagen
Sie einmal einen Versuch. wird durch wunderbare

Leistungen rasch Ihr Herz gewinnen.
Millionen von Hausfrauen erfreut
schon
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Wirth an aurnetel.
Börnerfür die Woche vom 18.—23. Auguſt

Die Börſengewaltigen haben ſich in der letzten Woche
alle Mühe gegeben, das Kursniveau der Aktien einmal heraufzu
treiben. Sie konnten zwar nichts von ihren gewaltigen Aktienbe-
ſtänden los werden, denn ſobald ſie die erſten Abgaben vorgenom-
men hätten, wäre der ſchöne Traum einer freundlicheren Börſe
vorbei geweſen. Aber ſie haben ſich doch die beſſere Stimmung in
der Burgſtraße etwas koſten laſſen. Es herrſcht jetzt erträglichere
Luft in den Börſenſälen, wenn auch die letzte Börſe der Woche ver
ſchiedentlich nicht unweſentliche Abwärtskorrektkuren der geſtiegenen
Kurſe brächte. Aber wenn auch die Kraft der Großbanken aus
reichte, einen Einfluß der Zuſammenbrüche an den ita-
lie niſchen Börſen auf unſere Kürsb'ldung zu verhindern,
ſo konnten ſie doch am Freitag nicht verhindern, daß der ſchwache
Verlauf der Newyorker Börſe in Berlin zu Verkäufen führte, denen
kaum Aufnahmeneigung gegenüberſtand. Die Kurſe müßten des-
halb nachgeben

Jmmerhin iſt feſtzuſtellen, daß, von wenigen Ausnahmen abge
ſehen, die Aktien die Woche mit Ge winnen verlaſſen. Die
größte Steigerung haben dabei die Thüringer Gasaktien
gufzuweiſen, die mit 152 nach 136,5 Prozent nicht weniger als 15.5
Punkte höher liegen, wobei die Steigerung durch amerika
niſche Käufe im Zuſammenhang mi den Amerikaplänen der
Geſellſchaft hervorgerufen worden ſein ſoll.

Abſolut noch ſtärker geſteigert waren bis Freitag die Sal z
detfurthaktien die bis 320 Prozent d. h. um 20,5 Punkte
höher lagen, am Freitag aber bis 312 Prozent wieder nachgeben
muüßten. Aehnlich war die Bewegung der übrigen Kaliaktien, von
denen Weſteregeln bis 207 Prozent um 17 Punkte anzogen
und mit 199 Prozent ſchloſſen und Aſchersleben nach 200
Prozent d. h. 16 Punkten Steigerung auf 190 Prozent zurückgin-
gen. Jn dieſen Papieren handelt es ſich faſt ausſchließlich um Ge
ſchäfte der Spekulation, die ſich zunächſt eindeckte und
beim erſten Anziehen eines Stimmungsumſchwunges ſchnell wie
der verkaufte. Sachliche Momente haben die Bewegungen nicht
hervorgerufen.

Dagegen erklärt ſich die außerordentl. Feſtigkeit d. Reichs
bankanteile mit einer Steigerung von 236,5 bis zu 251,5 Pro
zent daher, daß nach einer offiziell klingenden Verlautbarung die
12prozentige Dividende trotz aller Zweifel auch in dieſem Jahre
wieder bezahlt wird, ſei es aus Gewinn, ſei es notfalls aus den Re
ſerven. Eine ſolche Politik wird ſehr umſtritten ſein, für die
Börſe aber genügt die Tatſache. Da eine gleichartige Erklärung
für die Danatbank z. B. nicht vorlag, blieb ihre Kursbeſſerung mit
176,5 Prozent bis 181,5 Prozent weit dahinter zurück.

Die ausländiſche Spekulation nahm vor allem am
Elektromarkt ſtärkere Deckungskäufe für ihre Leerengage-
ments vor, ſo daß ſich hier recht beachtliche Kursverbeſſerungen er

gaben. Siemens erholten ſich bis 195,75 Prozent, d. h. um
über 10 Punkte wobei allerdings auch die neuen Poſtaufträge
eine anregende Wirkung ausüben, mußten aber am Freitag wie
der auf 192 Prozent nachgeben. AGG. gingen bis 142 Prozent,
d. h. um faſt 8 Punkte in die Höhe und ſchloſſen mit 139 Prozent.
Keinen Einfluß hatte die Tatſache der unveränderten 10prozentigen
Dividende bei den Hamburger Elektrizitätswerken;
ihr Kurs ſchwankte zwiſchen 128 und 130 Prozent.

Beachtlich war vor allem, daß die rheiniſch-weſtfäliſche
Jnduſtrie offenbar ihre Montanaktien für zu billig hält und
ſich langſam einige Pakete zuſammenkauft. Nur ſo erklären ſich
die Verbeſſerungen an dieſem Markt, die angeſichts des an ſich
niedrigen Kursſtandes erheblich ſind. Harpener Bergbau
ſtiegen von 96,5 Prozent bis 103 Prozent und waren auch am Frei
tag noch 101,5 Prozent. Gelſenkirchener Bergbanu ſtie
gen von 104 auf 109 Prozent, dann 108 Prozent, Ho eſch gingen
von 81,25 auf 87,5 Prozent und ſchloſſen etwa 86 Prozent. Auch
Vereinigte Stahlwerke und Phönix waren über drei
Punkte geſteigert.

Selbſt die Warenhausaktien konnten trotz nachlaſſenden
Umſatzes ihre Kurſe verbeſſern. Karſtadt ſtiegen von 93 bis
etwa 100 Prozent und Leonhard Tietz von 129 bis 134 Pro
zent (ſpäter 132 Prozent). Halbiert wurden am Freitag die Wo-
chengewinne von Oſtwerken und Schultheiß, die 9—10 Punkte be
krugen. Ausgeſprochen waren die Svenskagaktien, auf
Schwäche der internationalen Börſen hin, und zwar gaben ſie von
293,5 bis 284 Mark, alſo um 9,5 Mark im Kurſe nach. Dagegen
konnten die Chatteaktien trotz ihres ebenfalls internatio
nalen Charakters den Kurs von 294—302 Mark, alſo um 8 Mark
hevaufſetzen.

Die Wirtſchaftskriſe in Jtalien. Jn Jtalien wurden im Juli
1239 Konkurſe und 90 211 Wechſelproteſte gezahlt gegen 1086 Kon
iurſe und 81893 Wechſelproteſte im Juli 1929. Die Zahlen des
vergangenen Monats ſind Rekordziffern.

Meer e.Magdeburger Produktenbörſe.
Weizen neuer 2495251 (ſtetig, Roggen neuer 158-160 (ſtetig),
Sommergerſte: 215--225 (ſtetig), Wintergerſte: 190 194 (ſtetig), Hafer
198-202 ſtetig), Viktortagerbſen Truhigh, Weizenmehl:

uhig) Roggenmehl e (rühig) Weisgenklete 1020 16160
(ruhtg), Roggenklete: 9.40--960 (ruhig), Baumwollſaatmehl: 17— 17.40
(ruhig), Reisfuttermehl:1 8.20—8.40 (ruhig), Palmkuchen 11.20 1140
Tuhis) Rapskuchen? 100- (ruhig), Kokoskuchen: 14 16 ruhig
Trockenſchnitzel 7.808.00 (ruhig) Kartoffelftocken 17.60—18.00( ruhig
Soyaſchrot 1480- Allgemeintendenz: ruhig Raufutter ohne Notis.

Berliner Getreidebörſe vom 22. Auguſt.
20. Auguſt 21. Auguſt

ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 253. e 256. 253. bis 256.Roggen i 169. bis 171.Braugerſte 205. bis 225 205. bis 225Hutter u. Induſtrie-Gerſte 183 vis 198. 183. bis 198.
Hafer 190 bie 200. 192 bis 202.
Loco Mais Berlin bis S bisWetzenmehl 29.50 vis 37.50 29,50 bis 37.50
Roggenmehl 24.25 dte 26.75 2450 bis 26.75Weizenkleie 975 bis 10.00 975 bis 10.00
Roggenklete 9.50 bis 9.75 9.25 bis 9.50

Berliner Viehmarkt vom 22. Auguſt. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1. Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a)
43--49 (voriger Markt 44——48), 37 41 (38 42), c) 31 35 (33
bis 36), d) 26 28 (27 30). Kalber- 70 76 (70
bis 79), c) 63 75 (65-78), d) 56— 62 (56 62). Schweine: 9)
(über 300 Pfund) 60—62 (66-—68), b) (240--300 Pfund) 62 64
(67—-70), (200-240 Pfund) 63-64 (69--70), d) (160--200 Pfd.)
62——63 (67--70), e) (120-—-160 Pfd.) 60-—62 (64--67), (unter 120
Pfund) 9) (Sauen) 57——58 (60-—62).

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

Arbeitsgemeinſchaft „Harz“. An alle Gruppen! Es wird
jetzt ſchon auf unſere Herbſttagung am II. und 12. Oktober in
Aſchersleben hingewieſen. Die Tagung iſt verbunden mit der Feier
des 10jährigen Beſtehens der Aſcherslebener Gruppe Unter dem
Motto „Nie wieder Krieg“ wollen wir an dieſen Tagen in Aſchers
leben wuchtig für unſere Sache demonſtrieren.

Tage fret halten. Stärkſte Beteiligung aus dem Harzgebiet wird
erwartet. Nähere Mitteilungen gehen den einzelnen Gruppen in
Kürge zit. Zugleich wird auf die Fahreswende verwieſen, die von
der e in dieſem Jahr in Quedlinburg gefeiert
wird.

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am Sonnabend und
Sonntag kommt alles nach Wernigerode zum Unkerbezirkstreffen.
Die Gruppen müſſen ſpäteſtens um 20 Uhr im Kurhaus ſein.
Sämmtliche Fahnen ſind mit zu bringen. (Falkenkluft mit Schlips).
Halberſtadt. Sprechchorteil nehmer Das Auto fährt

pünktlich Sonnabend um halb 20 Uhr nach Wernigerode. Treff
unkt bei Otto Bollmann, Bakenſtraße. Alle müſſen erſcheinen.

Falkenkluft. Sämtliche roten Fahnen mitbringen! Die Uebernach-
tüng in der Jugendherberge koſtet 10 Pfa. Wir fahren vünktlich
um halb 20 Uhr los, weil wir zur beſtimmten Zeit in Wernigerode
ſein müſſen.

Arbeiter-Kinderfreunde Halberſtadt. Am Sonnabend gehen
beide Gruppen auf Fahrt nach Blankenburg. Am Sonnabend
im 16 Uhr nuß alles am Fürſtenhof ſein. Schlafdecke, Becher,

Für heute fälltLöffel und Fahrtengroſchen ſind mitzubringen

ſteht dicht be
das Sporten gusUnterbezirk Ouedlinburg. Die Reichstagswahl
vor. In dein jetzt beginnenden Wahlkampf darf die S. M F. nicht
fehlen. Sie muß die geſamte Kleinarbeit leiſten. Um die Gruppen
u der Wahlarbeit in ihren Orten nicht zu vehindern, haben die
Gruppenvertreter des Unterbezirks Quedlinburg, die am 17. Auguſt
u Thale tagten, nur eine gemeinſame Aktion beſchloſſen. An 7.
September werden die Gruppen des Kreiſes Quedlinburg in einem
Auto durch dieſen Kreis fahren. Nähere Anweiſungen werden
erzu noch bekanntgegeben. Der flür den 7. September in Quedlin
urg geplante Sport und Spieltag muß ausfallen. Daflir wirde Jahreswendfeter gemeinſam mit der Arbeitsgemeinſchaft
Harz in Quedlinburg durchgeftihrt. Anläßlich des internationalen
Jugendtages veranſtaltet die Arbeitsgemeinſchaft Harz“ am 5. Ok
tober in Aſchersleben ein Dreffen, an dem ſich alle Gruppen des
Unterbezirks Quedlinburg beteiligen müſſen. Auch hier muß dieJugend wieder wirkungsvoll für Jugendſchutz und Jugendrecht
demonſtrieren. Die nächſte Unterbezirksſitzung findet am 12. Okt.
in Gernrode ſtatt, in der der Kreisjugendofleger Genoſſe GeeſeHuedlinburg einen Vortrag über „das Latenſpytel“ halten
wird. Zum Schluß der Sitzung wies der 1. Vorſitzende des Unter
bezirks, Genoſſe Willi AckertThale, noch beſonders auf den am
23. und 24. Auguſt 1930 in Blankenburg ſtattfindenden Sport und
Kultürtag hin. Der Unterbezirk Quedlinburg wird ſich hieran reſt
los beteiligen.

Huedlinburg. An dem am Sonntag ſtattfindenden Sport und
Kulturtag beteiligt ſich die Gruppe. Treffpunkt, Sonnabend 1830
Uhr an der Weſterhäuſerſtraße (Ecke Friedhof. Sporkgeräte und
Sportzeug iſt mitzubringen

Thale. Heute und Morgen weilt die SA9 Thale in Blanken
hurg. Am Dienstag verſammeln ſich ſämtliche Mitglieder um 20
Uhr an der „Forelle“ zum Ausmarſch.

Wernigerode. Sonnabend, pünktlich 19,30 Uhr, treffen vor dem
KKurhaus“. Es wird an der öffentlichen Wahlverſammlung in

Falkenkluft mit Schlivs keilgenommen. Sonnkag, 7 Uhr, Aufbauen
zum Gewerkſchaftsfeſt. Hieran müſſen ſich alle Genoſſen beteiligen.
13 Uhr Antreten in Haſſerode zum Demonſtrationsumzug.

Freie Gemerfſchaflsjugend
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Morgen Sonntag 24. Auauſt,

pünktlich 6,30 morgens verſammeln wir uns vor dem Hauptbahn
hof zur Wanderung. Wer nicht 630 Uhr anweſend iſt, kann nicht
mit auf verbilligten Fahrſchein fahren. Alſo ſeid vpünktlich!

KRvricthsbannes
„„Sthrongz-Kot- Gold

Halberſtadt. Schutzſport. Am Sonntag ſpielen die 2. unddie Jugend- Mannſchaft gegen Cattenſtedt. Die Spiele finden von
10 bis 12 Uhr ſtatt. Um 9 Uhr treffen ſich die Kameraden auf dem
Angey zum Abkreiden.

Oſterwieck. Der Ortsausſchüß des A. D, G. B. veranſtaltet am
Dienstag, den 26. Auguſt, 20,30 Uhr, im „Ratsgarten“ eine öffent
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Von links nach rechts: 1 Engliſches Königshaus, 5 Stadt in
Bolivia, 7 Niederſchlag, 9 Jtalieniſche Tonſtufe, 11 Abkürzung
einer engliſchen Münze, 12 Tatkraft, 15 Selten, 16 Nebenfluß der
Donau, 17 Ausſchank, 19 Leichtathletiſche Uebung, 23 Kampflinie,
25 Pflanze, 28 Windſtoß, 29 Entfernungsbezeichnung, 31 Gegenteil
von weit, 32 Hirtengott, 33 Früchte, 35 Deutſche Stadt, 37 Geld-
inſtitut, 38 Franzöſiſcher Romanſchriftſteller, 39 Monat, 40 Sohn
Jakobs, 41 Muſikſtück, 45 Nebenfluß des Rhein, 47 Griechiſcher
Meerdämon, 50 Genußmittel, 52 Amerikaniſcher Bundesſtaat, 54
Italieniſcher Artikel, 55 Engliſcher Titel, 56 Perſönliches Für-
wort, 57 Aegyptiſcher Sonnengott, 58 Präpoſition.

Von oben nach unten: 1 Deutſcher Romanſchriftſteller, 2 Elend,
3 Weibliches Säugetier, 4 Stadt in Bayern, 6 Teil eines Beines,
8 Nebenfluß des Rheins, 10 Frauenname, 11 Mathematiſche Ab
kürzung, 13 Nachlaß, 14 Tanzmädchen, 18 Gattung, 19 Jtalieniſche
Tonſtufe, 20 Amerikaniſcher Bundesſtaat, 21 Hautkrankheit, 22
Chemiſches Zeichen für Eiſen, 23 Kaufmänniſche Abkürzung, 24
Amtskreis, 26 Königreich, 27 Fluß in Polen, 28 Teil des Schiffes,
30 Sohn Noahs, 31 Jüdiſcher Prieſter, 34 Franzöſiſches Prono-
men, 36 Wärmehezeichnung, 37 Chemiſches Zeichen für Baryum,
42 Franzöſiſche Tonſtufe, 43 Drehpunkt, 44 Engliſcher Ausdruck
für Fruchtmus, 46 Frangzöſiſcher Artikel 48 Amtskleidung, 49 Ge

ſiche Wählerverſammlung. Bezirks-Sekretär Hartmann Jena,
pricht über das Thema Die Bedeutung der kommenden Wahlen
für die Arbeiterſchaft Allen Kameraden empfehlen wir den Be
füch dieſer Verſammlung, zu der ein Eintrittsgeld nicht erhoben
wird

Oſchersleben. Am Sonnabend den 24. Auguſt, findet in AltBrandsleben eine Fahnenweihe ſtatt. Auf Beſchluß der letzten
Verſammlung beteiligt ſich Oſchersleben geſchloſſen hieran. Treff
vünkt. Sonntag halb 1 Uhr, bei Kaffee Kunze

Wernigerode. Die geſamte Ortsgruppe mit Spielerkorps tritt
zur Grzeſinſkiverſammlung im Kurhaus am Sonnabend um 19 Uhr

r Es wird ein bekannter Redner zu uns ſprechen. Alle Gruppen müſſen ſich für dieſe

zum Abmarſch an. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht, damit zeitie
der Saalſchutz antreken konn

öbzigldemotr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Halberſtadt. Wir ſtellen uns reſtlos bet der Flugblattverbrei-
tüng zur Verfügung.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Guoikeqlos, G Delen o hoſdbececht G dedecut, Regen
x Schnee. sonst Hebel R Gewiften r. Ato gel. O Sie. er leicht.

h. h förnish.W olſer Stutm Die Pfeite fhegen mit gem Winde die eiogezeichneren Unien
(s0bareo) verbinden die Orte mit gleichem löfroruck. De neden den Omten stehenden

en geben die Cufftemperorug en

Wekkerdienſtſtelle Magdeburg.
Vorausſichtliche Witterung bis 24. Auguſt abends.

Mit dem Eindringen kalter Luftmaſſen hat ſich über Mittel
europa ein abgeſchloſſenes Hochdruckgebiet ausgebildet, in dem das
Wetter noch ziemlich trübe iſt. An der Front der Kaltluftſtaffeln
kam es in Süddeutſchland und Schleſten zu Gewittern. Da der
Luftdruck tiber der Nordſee anſteigt, während er über dem Weſt
ausgange des Kanals fällt, wird das Hochdruckgebiet nach Nord
oſten wandern. Das Wetter bleibt aber noch ziemlich trübe da die
im Süden liegenden Warmluftmaſſen nach Norden hin über die
kälteren aufgleiten. Die Weſtküſte Frankreichs hat daher eine faſt
geſchloſſene Wolkendecke. Am Freitag ſtieg das Thermometer in
Magdeburg nur auf 22 Grad, da zur Mittagszeit der Himmel ſtark
bewölkt war. Niederſchläge fielen in Mitteldeutſchland nur an
einzelnen Orten.

Ausſichten Bei ſchwacher Luftbewegung meiſt
wenig Temperaturänderung.

ſichtsteil,

wolkig,
Im ganzen trocken.

e e
50 Männername, 51 Nähutenſil, 53 Chemiſches Zeichen

für Wismuth.
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Verſchieberätkſel.
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Dieſe Wörter ſind ſo zu verſchieben, daß zwei nebeneinander
liegende Senkrechte je eine Art von Bühnenwerken ergeben.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrätſel.
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Silbenrälſel.
1 Dohle, 2 Apoſtel, 3 Savonarola, 4 Wunderſtab, 5 Apokalypſe,

6 Hummer, 7 Raffinade, 8 Exaudi, 9 Jnfantin, 10 Scharade, 11
Tſingtau, 12 Ediſon, 13 Jnſelsberg, 14 Nonne, 15 Eliſabeth, 16 Fo
relle, 17 Aargau, 18 Champagner, 19 Karotte.

Der Spruch lautet: Das Wahre iſt eine Fackel, aber eine un
geheure.

Silbenräkſel.

1 Erdteil, 2 Plombe, 3 Banane, 4 Zentner, 5 Fresko, 6 Mor
chel, 7 Olive, 8 Limonade, 9 Amarelle, 10 Tauwetter, 11 Legende,
12 Druide, 18 Gasherd, 14 Patna, 15 Kabale, 16 Barchent, 17
Fliktergold, 18 Danebrog, 19 Wagner.

Die Bauernregel lautet: Donner im Auguſt bringt Matſch vor
Weihnächten.
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Der Mahlkampf ist auf der ganzen Linie entbrannt. Das Liebeswerben um
die Simmen der Wähler hat begonnen und nach einem etwas voreiligen Aus
spruch des Reichsfinangministers Dietrich gilt es, zu beweisen, ob wir ein
Kaatsvolk oder ein Interessenvol sind.
Der Weg, den die Arbeiterschaft. zu gehen hat, ist damit Flar vorgezeichnet.
e muß nun beweisen, daß wir ein Staatsvolle sind. Sie ist die Masse, das
Volk der Staat.

wie wir als Sozialdemokraten die Angelegenheit auffassen, hat sie Herr

e e e

Dietrich natürlich micht gemeint. Das beweist eindeutig die Handlungsweise
eines engeren Parteigenossen, des Blektro-Industriegewaltigen Semens, der
durch Anschlag tausencle Angestellte mit PEntlassung bedroht, wenn ste Sie
nicht seinen Interessen beugen. Herr Siemens sagt, der Staat sind „Iir,
während ihm das Volk nichts weiter ist, als Ausbeutungsobfekt.
Für diese Flare Stellungnahme müssen wir Herrn Siemens dankbar sein. Sie
ist geeignet, selbst notorischen Sehlafmützen die Augen zu öffnen, denn ste
zeigt sehr Rlar, worum es sich in diesem Wahlkampf dreht.

9 bie arm hie reich! lie Arbeiter hie Anternehmer! Jkie Staatsvolk hie 9nteressenvole!
e Soiumus hie Kapitalismus!

Die sozialdemokratische Presse führt seit Jahrzehnten einen erbitterten Kampf
gegen die Interessen politiker aller Art. Sie hat steh Achtung, Geltung und
Gehoör verschafft. Pinen Vorwurf, daß sie je versagt hätte, Fann ihr niemand
machen. Wohl gibt es Stimmen, die behaupten, es Fönne noch mehr geschehen
Se haben recht. Es Fönnte viel mehr erreicht werden, wenn jeder begreifen
wollte, daß zum Soldaten die Waffe, d. h. in unserm Falle zum Sogzialistischen
Kämpfer die sogialdemokratische Presse gehört. Jeder einigermaßen denkende
Mensch würde es als wahnsinnig begeichnen, wenn die Großindustrie in diesem
Wahlkampf die Millionen, die sie der Volkspartei, den Deutschnationalen und
den Nationalsorialisten geben wird, etwa der Sozialdemoſeratischen Partei zur

Verfügung stellte. Das würde selbst der für verrücket erlären, der in ind
licher Ahnungslosigheit heute noch sein Geld den bürgerlichen Zeitungs-
verlegern gibt.
Die Presse ist heute nun mal das Organ, das die öffentliche Meinung ent-
scheidend beeinflußt. Sie schafft Aufklärung oder Verwirrung. Sie treibt
Kaatspolitik, wo sie sich für die Interessen des Volkes einsetet und Interessen
politik wo sie sich als Hüterin ſenes Pigentums aufwirft, das ſich nur in Zahlen
ausdrücken läßt denn die Kraft der Arme oder die des Geistes, die der
schaſfende Mensch gebraucht, um sein oft nur Färgliches Leben zu fristen,
sind nach ihr ein Pigentum, das geschütet werden dar.

In das aus aller Kopf und andarbeiter gehört nur die so2ialdemokratische Dresse!
Wer die Wahrheit dieses Satzes nicht einsteht, hat hein Recht zu murren; wer
ihn aber begriffen hat, wird seine ganze Kraft dafür einsetzen, ihn wahr zu
machen. Wie Fann sich einer über erhaltene Prügel beschweren, wenn er selbst
dem Gegner den Prügel reichte, um zuzuschlagen?
Nur wer erkannt hat, welche Wichtigkeit der sogialdemobratischen Presse im
Kampfe für eine Besserstellung der schaff enden Stände zukommt, ist imstande,
sich in diesem Wahlkampf hlar zu entscheiden. Nur er begreift, daß es einen

Sozialismus nicht geben hann, der den Marxismus bekämpft und sich vom
UVnternehmertum finangieren läßt. Was würde man von einem Christentum
sagen, das die Lehre Christi bekämpfen und sich den Teufel als Heiligen ver-
schreiben würde Daß es s0 wirre Auffassungen heute noch gibt, danken
die reaktionären Parteien der bürgerlichen Presse, Das ist auch der Grund,
daß diese Parteien dem kommenden Wahlkampf noch mit Zuversteht ent
gegensehen.

Wäre aber jeder schaſfende Mensch eser seiner Dresse, milßte der ſeteige Wahlkampf eine Rlare
Sntscheidung für den VolRsstaat, für den Sogialismuts bringen

Pinen sozialistischen Staat aufrichten ohne Sozialisten, ist eine glatte Vnmög-
lichkeit. Solange einem einigen internationalen Kapitalismus eine uneinige
Arbeiterschaft gegenübersteht, ist an einen Portschritt nicht zu denen Noch
ist der Kapitalismus der Stärkere; seinen Interessen haben wir uns noch zu
beugen. Er bestimmt die Löhne und Preise; rücksichtslos läßt er die Massen
verhungern, wenn sie sich seinem Dißtat nicht beugen.
Was wissen aber die Leser bürgerlicher Blätter von dem, was der Kapitalismus
diſetiert? Was wissen sie von seiner Rücksichtslosigkeit, wenn es gilt, seine
Interessen wahrzunehmen?
Vor uns liegt das Juliheft der Reklame. Darin finden wir einen Artikel des
Herrn Reg Rat Dr. Nölle über „Valorisation (Wertsteigerung) und Rehlame“.
Wir dürfen ohne weiteres annehmen, daß dieser Artikel nicht geschrieben
wurcde, um uns Material für den Wahlkampf zu liefern, denn dazu sind die
angeführten Dinge zu bekannt. Die meisten von ihnen wurden den sozial
demokratischen Lesern schon gebührend mitgeteilt. Trotzdem ist es giut, wenn
wir sie uns in die Erinnerung zurüeknufen, weil sie das besonders ſraß auf
zeigen, was der Kapitalismus will.

In Brasilien wurden 4 Millionen Raffeesträucher vernichtet, um s0 die
Produktion auf 15 Millionen Sack herunterzudrücken. eberhaupt wird
in Brasilien mehr Kaffee vernichtet und verbrannt als getrunken. Das
Kaffee-Wertsteigerungsinstitut genannten Landes hat jetzt beschlossen,
den Kaſfee zu Düngezwecken zu verwenden. Vorerst hat es hierfür
60 000 Sack zur Verfügung Sgestellt.

Hat man schon gehört, daß die deutschen Kaffeehändler gegen solche Methoden
Einspruch erhoben haben?

Zahlreiche Zentner Zucker wurden selbst in Deutschland auf den Acker
gefahren, um mit dem verbliebenen Rest eine Preissteigerung vor-
zunehmen, die den Verlust mehrfach ersetzte.

Mittlerweile starben tausende deutscher Arbeiterkinder an Unterernährung.
Die Holländisch-Ostindische Handelskompagnie ließ tausende Zentner
Gewürz vernichten, um den Preis hochzuhalten. Ameriſa ung Aegypten
verbrannten Baumwolle in den Vereinigten Staaten wurde M eigen
waggonweise verfeuert. In Frankreich verschüttete man viele Heto
lter Wein, weil man die Anschaffungsosten für neue Pässer spanen
wollte.

In Deutschland hungern die Arbeitslosen. Wieviele hätten sich von der ver
brannten Baumwolle billig leiden hönnen? Statt des verschutteten eines
bietet man ihnen ordinären Schnaps.

In Namacqualand (Südafrika) liegen die Diamanten „2um Greifen“ auf
der Erde. Seit hurgem ist dieses Gebiet mit Stacheldraht abgesperrt und
von Poligisten bewacht, damit die Steine liegen bleiben und nicht auf
den Weltmarktpreis drüchen.

Nur Seite an Seite mit der S.

Der Autohändler- Verband in Palm Beach Fauft heute noch gebrauchte
Automobile auf. Sie werden verbrannt, damit sie nicht die Preise für
die fabrikneuen Wagen dräcken.

J

9n Deutschland gerschlagen heute noch die Dorsellanſabriken einen
Deil ihrer Jabrikate, auch wenn sie nur gans Kleine Fehler eigen
weil der Dreis nicht fallen dar.
weil man aus Wochofenschlacke eine SZementartige Masse für den
Straßen und Jüuserbau herstellen Kann, zahlt der Zement- Verband
den John Werken eine ntschädigung, damit er die Schlacke nicht
einem vernünftigeren Zweck Zzuführt, sondern auf die Jkalden schütttet.

Der deutsche Arbeiter ißt deshalb von irdenen Schüsseln und zalult Mieten,
clie oft mehr als ein Drittel seines Binkommens verschlingen.

Die Kanacdier beabsichtigen, Gebiete, die mit Winterweizgen bestanden
sincl, ahweiden zu lassen.
In Ceulon pflückt man jetzt von jeder Teepflanze statt drei nur noch
zwei Blätter, weil man die Ernte für das Jahr 1930 um 7?5 Millionen
Pfund herunterdrüäcken will.

Das Register ließe sich noch stundenlang fortsetzen, denn das internationale
Kapital hat noch nie und nirgendwo in der Welt Rückestent auf die Bedürfnisse
der Menschheit genommen. Es hat immer nur den eigenen Geldsack geschützt,
also das, was die Reaſtion mit dem Wort „Pigentum umschreibt.
Für die Erhaltung dieses Bigentums hämpft die Reaction auch im Fommenden
Wahlkampf. Die bürgerliche Presse versueht, ihren Lesern zu suggerieren, daß
die Erhaltung solchen Bigentums, das man anständigerweise doch Faum anders
als Diebstahl bezeichnen Fann, eine Staatsnotwendigheit sei ja, sogar im Inter-
esse der breiten Volksmassen liege.

Auf solchen Schwindel fallen natürlich nur un aufgeklärte Menschen herein,
die bei uns leider noch s0 dicht gesät sind, daß sie ein fürchterliches Hemumnnis
für jeden Portschritt bilden. Denn jeder, der in unserem Zeitalter härtester
politischer und wirtschaftlicher Kämpfe noch Leser der bürgerlichen Presse ist,
beweist doch lar, daß er den politischen Säuglingsschuhen längst nicht ent-
wachsen ist. Nur grobe Dnerfahrenheit hann nach dem Schnuller greifen,
wenn die Milehflasche das Gegebene ist. Wann wurde je ein Mensch von
schönen Redensarten Satt?

Darum kann feder Kampf gegen die Reaſtion, gang gleich ob auf politischem,
wirtschaftlichem oder Fulturellem Gebiete, nur ein Kampf mit der sozial-
demokratischen Presse sein. Nur in ihr ist die Kraft lebendig, die zum Hege
führt. Sie allein ist die Staatspresse, denn sie allein kämpft für die Interessen
des Volk-es, das den Staat bildet.

D. esführt der Weg aller schaſfendden Stänckde nach oben!
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Pangit Jſtratt ſchildert den Boſchewismus.

Kreml, Oktober 1927: Zehnjahrfeier der ruſſiſchen Revolution
Unter den zweitauſend Ehrengäſten, vor denen die Sowjetregie Pa-
haden, Demonſtrationen, Anſprachen, Feſte am laufenden Bande ab
rollen läßt, ein vierzigjähriger Rumäne, geſtern noch eitter aus der
anonymen Maſſe, ein herumzigeunernder Anſtreichergehilfe, hier be
reits der von Romain Rolland entdeckte, mit einem Schlage welt
berühmte Romanſchriftſteller Pangait Jſtrati, den ſein heißes
Herz und ſein Gerechtigkeitsſehnen auf die Seite der Unterdrückten
trieb. Er frohlockt, eine innere Verheißung iſt in Erfüllung ge
gangen: hier hat er das Land gefunden, in dem zwar nicht Bequem
lichkeit und Wohlleben, aber die Gerechtigkeit für das Volk
verwirklicht iſt.

Sechs Wochen darauf. der Schwarm der zweitauſend feſtfeiernden
Gaffer iſt wieder abgereiſt. Jſtrati aber iſt geblieben, er durchreiſt
das Land von Nord zu Süd, vom Eismeer zum Kaukaſus. Sechzehn
Monate verweilt er in Rußland und in dieſer Zeit gelingt ihm der
Blick hinter die nach Art des ſeeligen Potemkin geſtellten Feſtkuliſſen:
zu Schmütz und Dürfkigkeit entdeckt er ein Syſtem der Recht
loſügkeit und Unterdrückung, das an deſpotiſcher Willkür
alle weſteuropäiſchen Herrſchaftsſyſteme in den Schatten ſtellt. Seine
unendliche Enttäuſchung über die habgierige, herrſüchtige, maßlos
ungerechte Sowjetbürokratie entlädt der Rußland den Rücken
Kehrende in dem Zornesruf: Geſindel! Und dann folgen drei
Bücher, die vom individuellen Bekenntnis zur objektiven Darſtellung
anſteigend, den Jammer und die Anklage eines um ſein Heiljgſtes
Bekrogenen formen: Auf falſcher Bahn So geht es nicht! Ruß
land nackt!

Um Panait Jſtratis jetzige Situation zu verſtehen, müßte man an
das weltberühmte Schauſpiel „Tartüff“ des Franzoſen Moliere er
innern. Der abgefeimte Heuchler Tarküff hypnotiſiert ſeine Um
gebung ſo, daß ſie ſich auch durch die handgreiflichſten Beweiſe ſeiner
Schürkerei nicht belehren laſſen will. Schließlich wird Tartüffs
Hauptanbeter Orgon dadurch überzeugt, daß er den Lüſtling bei
ſeiner Frau überraſcht. Aber wie er nun die anderen Familienmit
glieder entrüſtet von dieſer Schandtat Tartüffs unterrichten will, da
verhalten ſich dieſe zu ſeiner Verzweiflung und Wut genau ſo wie er
ſelbſt bis noch eben: ſie glauben ſeine Anſchuldigungen nicht!

So geht es Panatt Jſtrati im Kreiſe der noch unbekehrten Mos-
kaugläubigen: in dem Augenblick, wo er den wahren SowjetTartüff
hinter ſeiner Heuchlermaske hervorzieht, erklären ſie den eben ge
feierten Dichter für einen Lügner. Was hilft es Jſtrati, daß er ſein
heißes Dichterherz auf Händen trägt, daß er ſeine unveränderte
proletariſche Geſinnung beteuert? Ein Syſtem, das Trotzki zum
„Konkerrevolutionär“ ſtempelte und Joffe durch ſyſtematiſche Ehr
abſchneiderei zum Selbſtmord tkrieb, wird auch noch ein paar Kot
kübel gegen einen Romanſchriftſteller übrig haben!

Aber uns andere, die wir die Wahrheit wiſſen wollen, intereſſiert
der Fall Pangait Jſtrati deshalb ſo brennend, weil hier auch
nicht der geringſte ſelbſtiſche Beweggrund erkennbar iſt, der den Be
geiſterken zu einem Enttäuſchten gemacht haben könnte. Jm Gegen
teil: gegen ihre Propagandiſten iſt die Sowjetmacht hochnobel; ſo
lange Jſtrati ihr als Anhänger galt, hat ſie ihm viele Tauſende als
Honorar für die ruſſiſche Ausgabe ſeiner Romane gezahlt, hat ſie
ihm eine Freifahrkarte durch ganz Rußland gewährt! Nein, hier iſt
ein innerlich begeiſterter Menſch, zu den erſten Geiſtern unſerer Zeit
zählend, durch Schauen und Erleben in einen unerbittlichen
Gegner dieſes Syſtems verwandelt worden

Der äußere Anſtoß zu Panait Iſtratis Bekehrung war allerdings
ähnlich heftig wie der, den der ehebrecheriſche Tartüff ſeinem Ver
ehrer Orgon verſetzte. Jſtrati mußte erleben, wie die neunköpfige
Familie eines alten Revolutionärs zugrunde gerichtet wurde, weil
eine hyſteriſche Komſomolka (Jungkommuniſtin), Jnhaberin des Or
dens der Roken Fahne, ein Zimmer ſeiner Wohnung begehrte. Ein
Verleumderartikel wird von der Schurkin in die „Prawda“ von Le
ningrad lanziert, ſchon verliert der Angegriffene ſeinen Arbeitsplatz
in der Fabrik, die Wohnungsgenoſſenſchaft ſetzt ihn auf die Straße,
die Gewerkſchaft ſchließt ihn aus: ohne Verhör, ohne Unterſuchung,
ohne Möglichkeit einer Verteidigung iſt der Mann nebſt Familie mit
einem Schlage brot und obdachlos gemacht. Nichts leichter als einen
Menſchen zu verleumden, der nicht erwidern kann aus dem Ar
beiter wird im Handumdrehen ein Spekulant, aus dem ver
bannt geweſenen Revolutionär ein verſtockter „Ehemaliger“, ja

Gipfel der Verleumdungskunſt aus dem Juden wird ein
Progromiſt gemacht, in deſſen Wohnung alle Wände voll Hei
ligenbildern hängen!

Angeſichts dieſes Vorgangs erkennt Jſtrati die ungeheuerlichſte
aller Tyranneien: in kapitaliſtiſchen Ländern iſt das ſchlimmſte, was
einem Proletarier für ſeine Ueberzeugung zuſtoßen kann, eine Ent
laſſung mit dem Zwang, anderswo Arbeit zu ſuchen. Aber in Ruß
land iſt es die gleiche Bürokratie, die alle Arbeitsgelegenheiten und
Obdachsmöglichkeiten beherrſcht. einmal aus der „Gewerkſchaft“ aus

e findet der Gemaßregelte nirgends Arbeit mehr! Jſtrati
reibt:

„Die Schreckensherrſchaft, die auf den Magen und das Obdach
losgeht, die ſchlimmſte aller Schreckensherrſchaften, erzeugt eine
allgemeine Feigheit. Beide im Bunde erlauben den Tyrannen,
die Macht auf ihre Weiſe zu genießen

Bisher hatte Jſtrati gemeint:
„Wenn es ſchon ſehr ſchwierig ſein mag, Behaglichkeit zu ſchaf

fen, ſo kann doch nicht das geringſte im Wege ſtehen, gerecht
und anſtändig zu ſein.“

Aber ungeheuerliche Enthüllung hier herrſcht nicht nur die Un
gerechtigkeit der ſchlimmſten Tyrannei, noch mehr. „die Arbeſ-
kerklaſſe wird in Rußland am ärgſten davon be
broffen!“

Einmal auf die empörende Ungerechtigkeit des Syſtems geſtoßen,
erkennt Jſtrati nun auch das ungeheure wirtſchaftlüche
Elend der Arbeiterklaſſe in Rußland, das man vor
ausländiſchen Gäſten ſo geſchickt durch ein paar Paradebetriebe,
Muſteranſtalten uſw. zu maskieren weiß. Der Darſtellung dieſes
Elends gilt der Band „Rußland nackt Zahlen beweiſen“. Die An
klage wirkt hier um ſo überzeugender, als die ganze Darſtellung auf
Angaben der offiziellen Sowjetpreſſe beruht. Jſtratis
Wahrheitsliebe kann von ſeinen parteikommuniſtiſchen Gegnern an
gezweifelt werden. Können ſie aber zweifeln, wenn z. B. die
Prawda vom 20. November 1926 ſchreibt:

„Jn der Fabrik in T., Ural, bekommen die neueingeſtellten Ar
beiter überhaupt keine Unterkunft und ſchlafen auf dem Bahnhof,
die Schüler der Fachſchule desgleichen; Kinder ſchlafen in der Fa
brik unter den Dampfkeſſeln“,

oder wenn das gleiche Sowjetblatt von 600 Arbeitern, die in der
Umgebung von Moskau in Bauernhütten kaſerniert ſind, ſchreibt:

Sie leben unter Wanzen, Schwaben, Flöhen, in Näſſe, Schimmel,
Rauch, Ruß und in der engſten Gemeinſchaft mit dem Vieh. Man
ſchläft auf Brettern und Unter Brettern, auf DTiſchen und unter
ihnen. Bei Nacht kann man nicht hinaus, ſo vollſtändig iſt der
Boden mit menſchlichen Leibern bedeckt.“

Oder die gleiche Prawda über ſtädtiſche Behauſungen von Arbeitern:
Drei Mann ſchlafen auf zwei zuſammengeſchobenen Feldbetten;

Weihler, e t

andere auf dem ſchmierigen Fußboden in Gängen, unter den
Betten. Man ſchläft auch im Hof, wenn die Witterung es ge
ſtattet. Frauen mit Säuglingen an der Bruſt leben in dieſem
Schmutz Keine Beleuchtung bei Nacht. Der Hof erſetzt die La
trinen.“

Oder über die Arbeiter der Fabrik Profinkon, Provinz Briansk,
die in Baracken leben

„Sie verfügen oft nur über eine Wohnfläche von fünf Arſchinen
im Geviert Arſchin 71 cm) mit einer Familie von acht Per
ſonen und ſogar auch zwölf und ſechzehn Perſonen. Die Folge
ſind anſteckende Krankheiten, beſonders Tuberkuloſe

Das ſind ein paar willkürlich herausgegriffene Zitate aus Sowjet
blättern, wie ſie das Buch Jſträtis ſelber nur eine Materialaus
leſe zu hunderten bietet. Man kann im Rahmen eines Ar
tikels nicht wiedergeben, was dort alles zuſammengetragen iſt über
Wohnungselend, mangelnden Arbeiterſchutz, kümmer-
liche Löhne, Warenmangel uſw. Sehr intereſſant iſt z. B.
auch die Enthüllung der Verwahrloſung in den zu Erholungsſtätten
für die Arbeiter“ umgewandelten Zarenſchlöſſern, wo ſich nur leider
infolge von Luderwirtſchaft und unzureichender Verpflegung die dort
hin Verſchickten ſo wenig erholen, daß man ſie bei Rückkehr in die
Fabrik mit dem geflügelten „Scherz“ wort empfängt „Nun erhole
dich mal erſt vom Urlaubl“

Däs Buch Jſtratis zeigt,

r n e e ereeeeeereee e

wie der Titel ſagt, das bolſchewiſtiſche

Rußland nackt.
jetparadies von den Kommuniſten als Wahlköder hingehangen wird,
empfiehlt ſich die Verbreitung dieſer nackten Wahrheit.

Jmmer wieder AUralzeff. Der in der Angelegenheit des Ruſſen
Uralzeff verhaftete Kaſſeler Rechtsanwalt Dr. Steinmetz ſoll jener
geheimnjsvolle Mittelsmann“ politiſcher Kreiſe ſein, der Uralzeff
700 000 c für Dokümenten geboten haben will, durch deren Ver
öffentlichung mehrere Politiker, die der Raiffeiſenbank nahe ſtehen
kompromittiert werden ſollten. Zur Zeit des Zahlungstermins ſoll
Steinmetz dem Uralzeff erklärt haben, daß 700 000 t dafür kein
Geld ſei Und daß der Sache mindeſtens eineinhalb Millionen
herausgeholt werden müßten Tatſächlich muß man daran zweifeln,
ob Steinmetz überhaupt irgendwelches weſentliche belaſtende Ma-
terial gegen Raiffeiſen Leute an der Hand hatte. An ſolchem Ma
terial dürfte heute auch keine politiſche Partei mehr großes Jntereſſe
haben, nachdem der Hauptſchuldige Präſident Dietrich der Raiff-
eiſenbank bereits ſeit mehr als einem Jahr unter der Erde liegt.
Ganz entſchieden müß auch der Behauptung widerſprochen werden,
daß wie von gewiſſer Seite behauptet wird, die Sozialdemokratiſche
Partei irgendwelches Intereſſe an den vermütlich nur in der Phan
taſie beſtehenden Raiffeiſenn- Dokumenten geäußert habe. Kein Mit
glied der Sozialdemokratiſchen Partei hat Uralzeff bzw. Steinmetz
ſemals einen Pfennig gegeben oder auch nur verſprochen Es iſt in
ſogialdemokratiſchen Kreiſen ſeit langem bekannt, daß Uralzeff ein
Schwindler iſt, der offenbar um ſich Geld zu verſchaffen, Dokümente
„anbot“, die gar nicht vorhanden ſind. Wie weit St. an anderen
Betrügereien und Betrugsverſüchen des Ruſſen Uralzeff beteiligt
iſt, wird die weitere Unterſuchung ergeben, die ſich vorläufig noch
in ihren Anfängen befindet.

Berl.Am 14. September gilt es auch mit der Rechtſprechung des Bür-
gerblocks abzurechnen. Die Herren Richter, die ſich nach dem Vorbild
ihrer Magdeburger Kollegen Kölling und Hoffmann den Teufel üm
die „öffentliche Meinung“ und um das „Rechtsgefühl“ der Maſſen
ſcheren, bedürfen am 14. September deutlich einer Aufklärung, was
das Volk von ihrer Juſtiz eigentlich hält. So hat ein Berliner demo
kratiſches Blatt folgende Parallele aufgeſtellt:
Kranker Gefangener ſchimpft im Gefängnis auf
Arzt, von dem er ſich ſchlecht behandelt glaubt „Sie

Mörder wollen mich töten!“ 2 Monate
Amtsgericht Rhein, 3 C 74 26 Gefängnis

Verlaſſene Braut beſchimpft ihren Bräutigam,
mit dem ſie 12 Jahre verlobt war. 3 Monate
Amtsgericht Charlottenburg Gefängnis

Oktober 1927

Gewerbetreibender wirft auf Poſtkarte dem
Gemeindevorſteher Schiebungen vor.

Schöffengericht Schneidemühl 3 Monate
30. Juli 1927 GefängnisAmtmann wird durch Spottverſe beleidigt.

Schöffengericht Hagen 3 Monate
12. Januar 1927 GefängnisArbeiter ſchimpft auf Polizeibeamte

Amtsgericht Neuſtadt a. H. 3 Monate
t927 Gefängnis

Architekt ſchimpft auf Poligeipräſidenten Grzeſinſki-
Schuft, polniſches Schwein!“

Amtsgericht Gelſenkirchen 300 Mark
23. Juli 1926 Geldſtrafe

Geſunder völkiſcher Politiker ſchimpft
öffentlich auf Jnnenminiſter Grzeſinſki: „Typiſche Re
vpolutionserſcheinung, mit hohlem, phraſenhaft erloge
nem Dünkel!“

Landgericht Magdeburg 500 Mark6. Dezember 1927 Geldſtvafe
Beamter, im Däenſt zerreißt am Verfaſſungstage
ſchwarzrotgoldene Fahne mit den Worten „Schwarz-
rotgold iſt Sch

Strafkammer Oppeln 30 Mark3 J 1203-26 Geldſtrafe
Völkiſcher Schriftleiter wirſt in der Preſſe
dem Miniſter Severing rieſige Lebensmittelſchiebungen
vor, an denen Severing 32 000 Mark verdient habe. 200 Mark

Strafkammer Bochum Geldſtrafe
Gaſt wirt ruft im Lokal: „Die Miniſter im Freiſtaat
Sachſen ſind alle große Lumpen!“ 300 Mark

Schöffengericht Dresden Geldſtrafe

Mit der Klaſſenjuſtiz dieſer Art wird nur eine Partei reſtlos Schluß machen,
die P
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uhat ſtaſten erobert

die Sozigldemokratie!

Ah 77
weil die Arbeiter
klasse gespealten war

gpatſet die derische

ArbenerbewequnWer am See
kommunisfisch wöhif,
hilft daher dem
Faschismus.

Es gibt nur einedewische Arbeiterpartei.

Steht 2 u ihrKämpft gegen den
faschismus und

3wäh arn!!. Oper
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Gerade jetzt, wo dem deutſchen Arbeiter das Sow
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Der Weg der Nationalſozialiſten iſt mit Arbeiterblut gepflaſtert!

Kenner 1
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Hakenkrengler

Mord! Lug! Schmach!Blut und Wunde fort und fort! Mord allein iſt nicht genug! Volk, bedenk' es! Volk, ſei wach!
Lauert im Wirishaus, hockt in den Gaſſen, Heimliche Hetzer, ſchändliche Schürer Dulde nicht im deutſchen Lande
Kennt nur blindes, wildwütendes Haſſen, Schmähen die Ehre der Arbeitkerführer. Mord und Tolſchlag, Lug und Schande!
Schleicht, die Bombe in der Hand, Keine Verleumdung erſcheint zu gemein, An dir allein iſt es gelegen,
Schändet Volk und Vaterland, Gelogen, bekrogen, gefälſcht muß ſein. Den ganzen Spuk hinwegzufegen.
Schlägring, Piſtole, Knüppel, Dolch. Schnüffeln und ſchnüffeln nach „Korruption“?. Wir wollen ſolche Schmach nicht tragen!
„Zwei Sozis erledigt?“ rühmt ſich ein Strolch. Anſtand wird Unſinn, Wahrheit Hohn. Wer wird beſiegt, wer wird geſchlägen?
Wer? Der Häkenkreuzler! Durch wen? Durch den Hakenkreuzler“! Der Hakenkreuzler!

Henning Duderſtadt.

Die Jdegliſten. „Unſer Programm“, antworteten die Nazis mit vibrierender wohl
Eine Bäckermeiſtervereinigüng war mit der Lage der Dinge unzu lautender Stimme, „unſer Programm lautet: Freiheit und Brot

trieden. Sie überlegte, was zu machen ſei und beſchloß, ſich unter zu dem Volkel“
ſagenden Bedingungen vaterländiſch zu intereſſieren. Man ſprach bei „Freiheit“, ſagten die Bäckermeiſter und ſchnupperten, „det klingt
den Nationalſozialiſten vor. ja nu n bißken anrüchig ſo nach Marxismus, wat? aba wenn„Wir ſind die Bäckermeeſter,“ ſagten ſie, „wat ham Sie denn forn Se det Brot bei uns beſtelln und nicht bein Konſum, denn ſoll uns
»olitiſches Programm wir ſuchen nämlich ne Partei for uns.“ det andere ejal ſind!!“

z ſ Das ſind die alten sGoebbels drückt ſich! l nen Knatſch im Vazikral
(Statt für ſein Geſchreibſel gradezuſtehen, Sag mal“, wurde S

ließ ſich der große Held Goebbels vor Gericht ein erprobter Nazi e
durch ein Krankheitsatteſt entſchuldigen. Zur
gleichen Zeit ſah man ihn Autofahren.) mann von einem e

Kameraden gefragt, S„was iſt eigentlich
bei uns der Unter
ſchied zwiſchen kör
perlichen- und gei-
ſtigen Waffen?“

„Die ſtehen beide
auf einem ſehr ho
hen Nivegu, mein
Junge“, ſagte der
Nazimann mit ei
nem dumpfdrohen-
den Blick, „und ich
hoffe nicht, daß du
daran etwas auszu
ſetzen haſt: n

c e kreuen wir den An„Bißchen ſchwächlich ſind Sie, aber ſonſt Sand in
ſind Sie ſo leidlich in Schuß. Nur kann die Augen Und S
ich Jhr Herz nicht finden. Das iſt ja, m Der Rotfrontmann:i „Es iſt wirklich eine rrrevolutionäreHerr Doktor, das iſt mir verrutſcht!“ Fern wer Partei. Sie ſpaltet ſich ſogar.“



Kapital und Nazis

„Aber feſte kriegen die Nazis von mir Geld. Das iſt doch
die Partei, die zurzeit am erfolgreichſten für die Erhaltung

der Dummheit unter der Arbeiterſchaft tätig iſt!“

Teultſche Politik

„Jch verſtehe nicht“, ſagte jemand zu einem Volksparteiler, „wie
Jhre Partei ſich dieſen rowdyhaften Hitlerleuten freundlichſt an
biedern kann!“

„Sehr einfach man muß politiſch großzügig denken: wer ſich
ſchützend vor mein Bankkonto ſtellt, der darf mir auch ruhig mal
n paar in die Freſſe hauen.

Her Held
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„Mein Mann lebt jetzt ganz ſtreng national
ſozialiſtiſch. Er hat ſchon unſer ganzes Kloſett

mit Hakenkreuzen beſchmiert.“
„Die Bureaus müſſen unbedingt ſauber gehalten werden,

man kann nur in ſauberen Bureaus arbeiten!“

Die Auswirkung
und ſegneſt der Heimat befreiende Tat

(aus einem Frickſchen Haßgebet).

„Jch weiß nicht, Mutter, was du haſt, geſern Abend
haben wir beide noch ſo inbrünſtig „Haß“ gebetet, und
heute ängſtigſt du dich, wenn ich nur ein bißchen zur

befreienden Tat ſchreiten will.

Die Kämpfer.
Unter der Führung einiger prominenter Nationalſozialiſten ſollte

eine militäriſche Uebung vor ſich gehen. Jn einem Dorfgaſthaus
ſaßen die Anführer zuſammen, während die Truppen ſich draußen
irgendwo herumſchlugen.

Es regnete. Bindfaden regnete es, Strippen, Schiffstaue. Herr
Kube ſah aus dem Fenſter

„Schauderhaft draußen! Klatſchnaß wird man ja dal Was machen
3wir?“

„Kameraden!“ ſagte Herr Frick kurz, kantig und heldiſch, „Kame
raden wir verhalten uns ſo wie in einem Kriegel“

„Großartigl“ ſagte Herr Goebbels und zog ein Spiel Karten aus
der Taſche, „alſo bleiben wir zu Hauſel“

Der gute Name.
„Warum,“ fragte ein Nazigrünhorn einen älteren Kameraden, „warum nennen

wir uns eigentlich Nationalſozialiſten
„Das iſt ſehr einfach, mein Junge mit dem „National“ holen wir den

Zuſchuß aus den Unternehmern heraus und mit dem „Sozialiſten“ die Stimmen
aus den Wählern!“

Hakenkreuz hat in unſern Amtsſtuben nichts zu ſuchen

S S
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„Alſo, meine Herren
unſerer Sturmabteilun
den Krieg mitgemacht?

Anſt
wordenen Ausländer auszuweiſen, wollte ihn
Herr Frick zu einem Beg ten machen, um
ihm ſo die deutſche Staatsbü ſchaft hinten

rum zu verpaſſen.
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jetzt brauchen wir noch einen ſtrategiſch vorgebildeten, unerſchrockenen Mann,
g bewähren ſoll. „Tiä, da häbb ick einen Knecht, dä Kirl is ſonn Bulle.“

„Nä, da ſatt hei im Gefängnis. Awa, dä Menſch is an die du
un Diebſtehlerei vorbeſtraft.“ „Ausgezeichnet!

Vivat Juſtitig?
„Haben Sie ſchon gehört:

Goebbels iſt freigeſprochen!“

„Tig der Zug des
Herzens iſt des Urteils
Stimme

Organiſation.
Es gab einen großen

Skandal bei den Nazis.
Man hatte einem ihrer
Verſammlungsredner nach
gewieſen, daß er ſchon eine
Vorſtrafe wegen ſchweren
Einbruchdiebſtahls abge
ſeſſen hatte.

Adolf Hitler fluchte fürch
terlich:

„Wie kann ſo was vor
kommen! Wie kann einer
unſerer Redner vorbeſtraft
fein! Was iſt das für eine
ſaumäßige Organiſation!
Ich habe ausdrücklich ge
ſagt die Leute mit den
Vorſtrafen ſind nur für
dieSſsturmabteilun-
gen dall“

Das iſt der Mann, den wir brauchen können

der ſich als Führer
„Hm, hat er vielleicht

tzendmal wegen et e ans

Volkspartei und Nazi

Landesverräter und Verbrecher ſind eure
Führer Jns Zuchthaus werden wir ſie ſperren,
ſobald wir am Ruder ſind!“ „Ach. beſter Herr
Nazi. jetzt ſagen Sie mir ſo was Schreckliches,
wo ich Jhnen grade ſagen wollte, wie ich mich

zu Jhnen geiſtig hingezogen fühle!“
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er VVdener Kongreß

Der Schloßkof Darüber Schloß Wyden

V fünfzig Jahren, am 20. August 1880, wurde
der erste Geheimkongreß der deutschen

Sozialdemokratie auf dem Schlosse Wyden bei
Ossingen im Kanton Zürich eröffnet. Vor einem
halben Jahrhundert war die Sozialdemokratie
eine Kleine verfolgte Partei, die der eiserne
Kanzler Bismarck nach Kriegsrecht behandelt
wissen wollte. Sie mußte sich in die von Putt
kamer als ein „wildes Land charakterisierte
Schweiz flüchten, um ihre politische Taktik fest-
zulegen und die Grundlagen ihrer Organisation

Links

Eduard
Bernskein

Rechts

auszubauen. In dem halb verfallenen Schlosse
Wyden bei dem Dorfe Ossingen, abseits der
großen Landstraße, traten am 20. August 1880
die Delegierten der deutschen Arbeiterschaft zu
ihren Beratungen zusammen. Es Waren das
beweisen die heute noch im Archiv der SPD. er-
haltenen Mandate der Delegierten wirklich
Abgeordnete der kämpfenden, geheimorgani-
gierten Sozialdemokratie, die auf dem Schlosse
Wyden bindende Beschlüsse über die Kampfes-
führung der Partei faßten. Wollte diese Partei
ihre historische Mission als Bahnbrecherin der
modernen sozialen Demokratie erfüllen, so
mußte sie in der breiten Oeffentlichkeit und in
innigster Berührung mit den breiten Massen
leben. Und zu diesem Zwecke stellte sie auf
dem Schlosse Wyden die Reichstagswahlen als
Massenaktion in den Mittelpunkt ihrer Taktik,
und sie brach dort grundsätzlich mit den Gewalt-
revolutionären Most und Hasselmann, die eine

Noch lebende Kongresteiinenmer

putschistische Umsturz propaganda trieben und
gegen den Kultus des „Stimmkastens“ wetterten.
Die Sozialdemokratie baute auf dem Schlosse
Wyden ihre Organisation aus und erhob den
geheim vVerbreiteten Sozialdemokrat zum
offiziellen Parteiorgan. Die Geheimorganisation
der Sozialdemokratie, die Tausende von Pro-
letariern umfaßte, war eigentlich nur eine
engere öffentliche Organisation mit dem Ziele
der Propaganda des Sozialismus und der
Sammlung sozialdemokratischer Streitkräfte

Die öffentlichen Wahlen haben die Sozial-
demokratie groß gemacht, und die heute noch
lebenden Teilnehmer am Wydener Kongreß
Ed. Bernstein, Karl Kautsky, Karl Ulrich und
Karl Egon Frohme gehören zu den tätigsten
Mitschöpfern des heutigen demokratisch-sozialen
Deutschland. Sie tragen uns noch heute bei den
Reichstagswahlen die Sturmfahne der Sorial-

demokratie voran. P. K.

Links

Karl Ulrich

Rechts
Karl Egon
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ir werden niemals mehr auf den Film als Werbe-, Agitations- und e eAufklärungsmittel verzichten Können. Wir müssen sogar mehr
noch als bisher erkennen lernen, daß ein logisch aufgezeichnetes

Bildgeschehen mehr noch als alle anderen Propagandamittel imstande ist,
die Menschenseele aufzulockern und somit aufnahmebereit zu machen für
die Saat, die wir auszustreuen haben. Aber leider hat die Filmindustrie
gar Keine oder nur sehr geringe Neigung, auch mal ein Gegenwartsproblem

Kein Mensch die Lösung dieses Problems durch einen Film erwarten
und verlangen. Nein, er ist vielmehr ein Merkblatt für die vielen,
die immer noch nicht den Ernst der Lage erkannt haben und immer
noch meinen, sie Könnten niemals eingereiht werden in das Millionen-
heer der Arbeitslosen. Ein Pingzelschicksal dient als Lehre. Dieser
„Lobnbuchhalter Kremke“ (Titel des Films) ist am Tage ein Unter-
drückter, ein KXleiner Angestellter mit Kleinem Lohn (Bild). Nur zu
Hause und am Stimmtisch gilt sein Wort. Wer arbeiten wiäll, der
findht auch Arbeit,“ prahlt er über sein Bierglas hin, ohne zu ahnen,
daß die neu eingeführte Rechen- und Buchhaltungsmaschine auch ihn
in das Heer der Arbeitslosen eingliedern wird. Juf alle mögliche
Weise versucht er nun sein Brot zu verdienen, aber er ist alt und

d

anzupacken und ihren Millionen Zu
schauern Bilder vor Augen zu führen, die
zu den brennendsten Tagesfragen Stellung
nehmen. Diese Filmindustrie bekommt es
anscheinend niemals satt, Militär-, Studen-

ten-, Rhein- und Weinfilme herzustellen,
also Lug und Trug zu verbreiten ſtatt
Wahrheit und Kunst. Um so mehr muß
man es anerkennen, daß sozusagen abseits
der Industrie ein Film entstand, in dem
von Anfang bis zu Ende jedes Bild der Wirklichkeit entspricht und somit verbraucht. Auf dem Arbeitsnachweis lernt er das Schicksal Tausender
dem Zuschauer etwas zu sagen hat. Die Schonger-Produktion, die diesen als gleiches und noch viel schlimmeres Lennen (Bild). Mit den anderen

Und hier spürt man nicht
al. Man glaubt, die Kette,

rxeißt nie mehr ab. Man spürt
nschen leben

Film herstellte, hat sich sogleich das ernsteste und schwierigste Problem drängt er sich um Arbeit jeder Art (Bild).
der Gegenwart als Stoff für den Film ausgewählt Die Arbeitslosigkeit. mehr das Einzel-, sondern das Massenschides
Selbstverständlich hat Keiner der Mitarbeiter daran gedacht, in und mit in der die Stempelnden stehen (Bild),
cliesem Film das Problem der Arbeitslosigkeit zu Iösen. Es wird auch erschüttert die Not, in der Millionen Me
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Unten
Die beiden Schulfreunde suchen im Fahrplan
die Unterlagen zur Lösung der gestellten

Hausaufgabe

Unten:
Volksschüler im Heimat und erdkundlichen Unterricht, der über
Entwicklung Wirtschaftlichkeit des Verkehrs u. a. allgemeine Ver

Kehrsfragen orientiert

Unten:
Ein elffähriger Schüler illustriert durch eine Tafelzeichnung eine

Notiz der Tageszeitung

d e c nache V er en baS

V

Der Lehrer mit seinen Schülern im Großstadtverkekr
Unten

F

Unten
Ein beliebtes Verkehrs und Heimatspiel für das
Schulkind, das ihm Verkehrsvorschriften und
genaue Kenntnis der òrtlichen Strabenverbin-

dungen u. a. „spielench“ vermitteln will

Die erhöhte Geschwindigkeit der modernen Verkehrs-
mittel und das An wachsen des Kraftfahrzeugverkehrs
Jassen die Zahl der Verkehrsunfälle von Jahr zu Jahr
steigen. Ich bringe daher die Erlasse vom 10. Mai 1922
und vom 5. November 1925 erneut in Erinnerung. Die
Schule wird ihre Aufgabe nicht nur in gelegentlichen
unterrichtlichen Belehrungen über die Verkehbrsvor-
Schriften and gefahren sehen, sondern sie trägt auch an
ihrem Teile die Verantwortung dafür mit, daß bei den
Schülern und Schülerinnen das rechte Verständnis für
den modernen Verkehr und für die Anforderungen
lebendig ist, die dieser an die gegenseitige Rücksicht-
nahme und Hilfsbereitschaft wie an die Aufmerksamkeit
und Besonnenhbeit der Menschen stellt.“ So lautet einer
der kürzlich in Umlauf gebrachten Ministerialerlasse
über Verkehrserziehung der Schulkinder.

Die Aufgaben neuzeitlicher Verkehrsentwicklung sind
so umfangreich, die Maßnahmen ihrer Regeluag, die
Richtſinien und Bestimmungen zur Verhbütung von Ver-
Cehrsgefahren so vielgestaltig, daß es dem heutigen Ge-
schlecht nicht leicht ist, sich in dem Labyrinth all dieser
Fragen zurechtzufinden. Zur ausreichenden Unter-
richtung ist daher eine planvolle Erziehung, die Heran-
bildung eines verkehrsbeſfahenden, und verkehrs-
gewandten Geschlechts notwendig. Und da für eine
solche Erziehung die ältere (und noch viel weniger die
ältere groß stadtfremde) Bevölkerung nicht das geeignete
Objelct ist, so wenden sich die zuständigen Stellen mit
ihren Forderungen an die Jugend, in der richtigen Er-
Kenntnis, daß diese sich viel leichter neuen Verhält-
nissen, Lebens- und Verkehrsformen anpassen Kann, als
dies den Alten möglich ist. Als das wichtigste und wirk-
samste Mittel einer solchen Erziehung betrachten die
amtlichen Sachwalter großstädtischen Verkehrs und ihre
Helfer, die Verkehrswachten, den verpflichtenden Unter-
richt in Verkehrskunde. Ihre Einführung in die Schule

Unten: Der durch genaue polizeiliche Vorschriften e e e
er Heumarkt in Kölndie jeder Schüler kennen und beachten muß

betrachten sie unter dem inſel der
sittliche Pflicht, von der Fö des Verkehr
Wirtechaftliche Not wendig velbetreret
heutige Schule, die den No Feiten, Erkor
tischen Bedürfnissen neuzeh Lebens un
werden muß, sich den Vor er Verkehr

Warnungszeichen und Richturt, Wegweiser ab
Schulkindentr als Erwadwen,

Onten: Belehrungsausflug und hdenfahtten ne
im Verkehrs

Niwnhin
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Links: Am Flughafen der Lufthansa in Köln. Volksschüler beim Aufstieg eines Passagier-Flugzeuges

Unten: Untenn eine Fine leichte aber lehrreiche Hausaufgabe aus derAuf den Verkehkrsschupo und seine Anweisungen Verkekhrskunde, die lautet: Was hostet die Holzklasse,
muß der Schüler besonders achten 2) die Polsterklasse der Reichsbahn auf den bezeichneten Strecken

S We e
Unten:

Schülerzeichnung (nach Maßstab) von einer gefährlichen
Verkehrskreuzung in Köln-Nippes

Mauern hindern die Vebersicht und noch nicht ein Meter breite Bütgersteige bringen
die Fußgaänger in Gefahr. Die Hindernisse Sind entfernt, wenn die neue Fluchelinte

in Richtung der punktierten Linie verlegt wird

unter dem inkel der Unfallverhütung als ziehen darf, ihnen vielmehr gebührende Beachtung in
on der Pöt les Verkehrsſebens aus als eine Unterricht und Erziehung einräumen wird und muß.
n selbstverständlich, daß unsere Ganz gewiß werden die Großstadtschulen der neuzgeit

ofeiten, Erfordernissen und prak- lichen Verkehrsentwidclung und den damit zusammen
en Heu Lebens und Verkehrs gerecht hangenden Fragen gerecht werden. Schulverwaltungen
ich den Vor der Verkehrswachten nicht ent- und Lehrerschaft sind der Auffassung, daß hierfür nicht

die Einführung von Verkehrskunde als besonderes
Unterrichtsfach der Volksschule in Frage Kommen Kann,
weil Verkehrsanstand, Höflichkeit, Verkehrssauberkeit
allgemeine ſittliche Forderungen einer Schulerziehungdarstellen, die im ehenseagaehen Unterricht ihre be-
sondere Berücksichtigung finden, während die P ragen J

n e en t ne et nenichkeit u. a. m. dem natur- und heimatkundlichen Unterricht
zugewiesen werden. Schon der neue Erlebnisunterricht (Ganz- Verkekretafeln als Anschauungsmittel des Unterrichts
und Halbtagswanderungen) wird die Schule praktisch mit
all den Fragen befassen, die von den Verkehrswachten mit
Verkehrssidherheit, Verkehrsbeschleunigung, Weg weiser des
Verkehrs, Wirtschaftlichkeit u. a. m. bezeichnet werden. 2u-
dem 2wingt die Verantwortung für Leben und Gesund-heit der ihm anvertrauten Schüler den Lehrer, bei
Belekrungsausflügen auf alle Gefahren und Folgen neu
zeitlichen Verkehrs aufmerksam zu machen.

Baut die Volksſchule unter Beachtung, daß ihre Schüler
weder Teilgebiete der Sicherheitspoligei noch solche derberufsmäßigen Auto und Kraſlohren zu beherrschen
brauchen, auf dem bereits von ihr beschrittenen Wege
weiter und steilt in ihrem allgemeinen Unterricht, in der
Funk- und Bildkunde, die Fragen der Verkehrs wachten
auch fürderhin zur unterrichtlichen Betrachtung und er-
ziehlichen Unterweisung, so werden die geforderten
Bestrebungen und Ziele wirksam gefördert, die Unfall-

eiser des Verkehrs kennen ziffern herabgemindert und die Schulkinder zu einem
a twachsene verkehrsbefahenden und verkehrsgewandten Geschlecht

Loaugfug und z sind der beste Unterricht herangebildet und erzogen. Ferd. Arends.

im KlerkKelirs Unten-Oie Iluetrationen wurden uns von den Freien Schulen in Köln freundlichst zur Verfügung gestellt) 9
Tr Eine gefahrvolle, waghalsige OUnsitte der Kinder im Straßenverkehr-

5 Kurz vor dem heransausenden Straßenbahnwagen ausweichen wollen. Wenn derBelehrungen über den Luftverkehr. Am Signalstand der Lufthansa in Köln Junge dabei ausrutscht, ist er unrettbar verloren

nieVkßäo ſt
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enige Wegstunden von Bremen,
mühsam mit der Eisenbahn, mühbe-

los mit dem Auto erreichbar, in dem mich
Parteifreunde nach dort brachten, liegt in
der tiefen Weltabgeschiedenheit des nieder-
sächsischen Moorlandes Worpewede. Klang-

voll trat sein Name Ende der neunziger
Jahre zum erstenmal durch Künstlerisches
Schaffen in die breite Oeffentlichkeit. Und
Jahrzehnte hindurch blieb derselbe ver-
flochten mit einer Reihe von Malern, die
dem niederdeutschen Flachland mit seiner
wehmütig- ernsten Stimmung, seiner Ver-
haltenheit des heimischen Menschenschlags
ihre Motive entlehnten und als Worps-
weder Künstlerkolonie in die damals herr-
schende impressionistische Richtung die
Stilmittel schottischer Vorbilder einzufügen
versuchten. Der in unübersehbare Flächen
ausgebreitete schwere und moorige Boden
mit der lang anhaltenden geheimnisvollen
Dämmerung und den lichten Nächten schuf
Stimmungen tiefsten Erlebens, aus ihnen
heraus erwuchsen jene zahlreichen Land-
schaftsbilder, die mit den Namen eines
Heinrich Vogeler, Fritz Mackensen, Otto
Modersohn verknüpft sind. Und hier fand
jene einzigartige Künstlerin, die durch ein
tragisches Geschick mit 541 Jahren dem
Leben entrissene Paula Modersohn- Becker
ihre Schöpfungsstätte; die Menschen des
Moors und der Heide in ihrem Ver-
wachsensein mit der schwarzen Erde, ihrer
Unergründlichkeit und ihrer stillen Ver-
schlossenheit hatten es der Malerin ange-
tan, und immer wieder wählte sie sich

a

Links
Professor Hoetgers

Atelier

Rechts
Paula Modersohns

Grab

Unten-
Hoetgers Wohnhaus

ernete, hingebende Mütter mit dem Säug-
ling an der Brust, alte abgeracherte Moor-
bauern und Armenhäusler zum Motiv. Die
Menschen dieser Landesstriche sind in
stetem Alleinsein mit ihrer Arbeit schwver-
blütig und grüblerisch geworden, Wohn
weise und Hausrat spiegeln diesen feier-
lich-ernsten Lebenssinn wider Rinstöckig
birgt das Haus der Niedersacheen, ältester
germanischer Bauweise treu, seine Eichen-
holzständer und niedrigen roten Backstein-
mauern, über ihnen erhebt sich das tief
nach unten abfallende moosbedeckte Dach.
Viele Kleine Hügel umgeben den alten
Worpsweder Kirchturm mit dem Helm-
dach auf der Höhe des Meyerberges, auf
dem anstoßenden Gottesacker legt das
Grab Paula Modersohns, ein feingeformter
Frauenleib, dem Tode ergeben, trägt im

Schoß ein neugeborenes
Kind, das mit einem Apfel
Spielt. Dieses ehrfurchts-
volle Mal ist eine Schöpfung
von Bernhavd Hoetger, der
Worpswede das neuzeitliche
Gepräge seiner Künstleri-
schen Inspirationen gegeben
hat. Mit einer geradezu
schwelgerischen Phantasie
bohrt sich sein Gestaltungs-
wille in alle Raummahe und
Formen ein, und wie er die

Linke An der Wörpe

Kechts Moorgraben

Worpswede

Böttcherstraße in Bremen
in all ührem grotesken Ge-
türm, Kuppeln und Mauer-
werk aufgebaut hat, ebenso
hat er sein eigenes Wohbn-
haus, seinen Hausrat, den
Niedersachsenstein als Ehren-
mal für die Gefallenen des
Weltkrieges in die Land-
schaft gestellt. Von Prof.
Hoetger stammen auch
die wuchtigen, Arbeit und
Elend darstellenden Monu-
mentalfiguren am Volks-
haus in Bremen, unter sei-
nem Meißel ist ein neuer
Entwurf zu einem Friedrich-
Ebert- Denkmal im Erstehen.
Worpswedes Entwicklung ist

S S mehr und wehr vom rein
Bildmäßigen zum Kunstgewerblichen über-
gegangen, eine Reihe neuer Werketätten
sind erstanclen, aber unlösbar von dem
stillen, in Heide, Birken und Wasserläufe
eingebetteten Ort schwebt der Schatten
der großen Künstlerin Paula Modersohn,
der in einem Requiem der Dichter Rainer
Maria Rilke folgende tiefempfundene
Worte geweiht hat:

Denn das verstanclest du: die vollen
Früchte,

Die Iegtest du auf Schalen vor dich hin
Und wogst mit Farben ihre Schwere

auf.
Und so wie Früchte sahst du auch die

Frauen
Und sahbst die Kinder so, von innen her.
Getrieben in die ormen ihres Daseins.

Dr. J. M.
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Eine Wohnung suchen r„JIa“, sagte Georg Georgi langsam und be-
dächtig, als wir ihm sagten, daß doch aber früher
es besser gewesen sei und es doch viele freie
Wohnungen gegeben habe und Keine Wohnungs-
zwangswirtschaft, „da will ich euch einmal er-
zählen, wie ich eine Wohnung gesucht habe.

Die Wohnung sollte Sonnenseite haben, viel
Sonnenseite, und sollte nicht zu hoch liegen, für
meine Frau wurden vier Treppen doch etwas
viel Außerdem hätte ich die Wohnung gern in
der Nähe von Parkanlagen und Spielplätzen

gehabt der Kinder wegen.
Ich hatte bald eine Wohnung gefunden die

in der Lage, Höhe und sonstigem meinen Wün-
schen entsprach. Der Hauswirt zeigte mir bereit-
willig die Wohnung. Auch die Zahl und Größe
der Räume war durchaus genügend

Seltsamer weise lehnte der Hauswirt, nachdem
er erst so freundlich gewesen war, ab, mir die

ohnung zu vermieten. Nun, ich War nicht
sonderlich betrübt. Ich hatte in gleicher Gegend
noch viele freie Wohnungen gesehen.

Ich fand eine zweite Und wieder: Freund-
liches Entgegenkommen erst, zum Schluß Ab-
Iehnung. Ich lachte über diese seltsamen Men-
schen, die nicht von vornherein wissen, ob sie
vermieten wollen oder nicht.

Wohnung vermietete. Ich ſtellte einen zur Rede.
Erst wich er aus, aber ich drang in ihn. Was i
erfuhr, verstand ich zuerst nicht, dann aber Kam
ein Zorn über mich, daß dem Hauswirt angst
wurde, ich Könne mich an ihm vergreifen.

Das war das Hemmnis: Kinder. Das einzige
Hindernis: Kinder!

Nein, Leute mit Kindern wollte er lieber nicht.
Ach nein, nicht wegen sich, nein, aber die Mieter,
die anderen Mieter würden dann sich beschweren,
würden Kündigen, ausziehen. Das Könne er
nicht, und überhaupt war dies und war das zu
bedenken.

Er persönlich, er freilich habe Kinder gern,
sehr gern, und er bedauere es auch, ich sei ihm
sympaäthisch, aber schließlich würden doch durchin er die Wohnungen mehr abgenützt. Er
wünsche sich selbst zwar gern einen Jungen,
aber meine Jungen schon gar drei! würden
denn doch Unruhe in das Taus bringen. Und
es War dies und war das!

Erst als er ausgeredet hatte, verstand ich das
Ungebeuerliche seiner Worte ganz. Mir wurde
heiß und alt.

Der Kinder wegen! Der Kinder wegen! Das
hämmerte gegen meinen Schädel: der Kinder
Wwegen!

Ich dachte an meine Kinder, an Gretel, die
Kaum erst geboren war. Wußte dieser Mensch

denn überhaupt etwas von Kindern, hatte er
jemals am Beft eines kranken Kindes gesessen?

atte sich gefreut, wenn es in voller Gesundheit
ins Leben lachte.

Der Kinder wegen! Der Kinder wegen!
Ich rannte durch die Straßen, rot vor Zorn

und vor Scham. Wie weit Konnte ein Mensch
sich vergessen, unmündigen, Kleinen Kindern,
unwissenden, unschuldigen Kindern die Auf-
nahme zu versagen. Die Kinder waren schuld,
daß ich noch keine Wohnung fand. Und dies
trotz so vieler leerer Wohnungen!

Dies war am frühen Nachmittag. Ich rannte
verzweifelt durch die Stadt. Suchte. Achtete
nicht mehr auf Lage, auf Sonnenseite, auf Höhe
und auf Nähe von Spielplätzen. Kine Wohnung!
Nur eine Wohnung

In diesen Stunden des Suchens, des ständigen
Abweisens ging mir eine Welt in Trümmer

Zwei Tage bin ich gelaufen. In der Hitze des
Juli. Die ganze Stadt durch. SystematischStraße um Scells Immer das gleiche. Wohb-
nungen standen leer, die einer großen Pamilie
hätten Raum gewähren Können Aber immer
und immer wieder wurde ich abgewiesen Ich

weiß nicht, wieviel Wohnungen
Ich fand eine dritte Wohnung
Wieder: Entgegenkommen erst,
dann Ablehnung.

Ich fand eine vierte Wohnung:
das gleiche Spiel

Ich wurde verärgert. Sollten
diese Leute doch nicht ihre Woh-
nungen als zu vermieten bezeich-
nen, wenn sie in Wirklichkeit
gar nicht vermieten wollten
In jener Gegend, die ich ge-

wählt hatte, fand ich zwar viele
freie Wohnungen, aber niemand
wollte mir eine vermieten. In-
zwischen war es Abend gewor-
den, das Treppauf-treppab-stei-
gen hatte mich auch ermüdet.

Am nächsten Tag machte ich
mich wieder auf. Denn ihr müßt
Wissen, mein Hauswirt hatte mir
meine Wohnung gekündigt, und
damals gab es keinen Mieter-
schutz, man mußte sich selber
Kiümmern.

Wieder und wieder das gleiche
Erst war ich noch 2zuversichtlich,
dann wurde ich mißmutig, ent-
täuscht.

Endlich aber war meine Ge-
duld zu Ende. Jetzt wollte ich
Wissen, weshalb Keiner mir seine

Zobert Kart. Baggersand
So eine Narre voll nassen Sanch,

Die wiegt sohon immerhin allerhand.
Und dann RRRord] Und dieses Jagen!
Die Knochen sind oft wie zerschlagen
Von dieser ewigen Schinderet.
Fehk s0 ein fetter SpieBer vorber

So möchte toh ihm gerne raten
Lab dich hier von der Sonne braten
Und hilf mir zwang Kähne lIeeren,
Dein Fett wird stoh gar schnell verzehren.
De hannst dir in den näohsten Jahren
Die keure Kur in Karlsbad sparen

es Waren. Zwei Tage lang bin
ich gelaufen. Habe gesprochen,

ebeten, gefleht, es half nichts.h wurde zornig, habe geklucht,
geschimpft, sie wiesen mich hin-
aus. einen hätte ich mögen.
Ich war zerbrochen, verzywveifelt.

Ich ging in das Rathaus, suchte
Rat und Hilfe. Nichts, weder
Rat noch Hilfe erhielt ich. Ver-
bitterter als vorher Kam ich her-
aus

Und als die Kündigungsfrist
abgelaufen war, hatten wir noch
Keine Wohnung. Kaltschnäuzig
und ungerührt ließen die Haus-
Wirte unsere Möbel auf den Hof
stellen.

Am Abend schafften wir unsere
Möbel in das städtische Obdach-
losenheim. Dort wohnten wir, bis
der Krieg ausbrach. Erst als ich
schon zum Heer eingezogen war,
hat meine Frau eine Wohnung
gefunden, eine Hausmannswoh-
nungJa, so war es damals, als es
freie Wohnungswirtschaft gab,
Mir in der glorreichenSeite

Magisches
Buchstabenrätsel

Die Buchstaben dieser Fi-
e sind so 2u ordnen, daß
ie schrägen Reihen Wörter

j folgender Bedeutung ergeben
1--15 Stadt in Lettland, 2—14

111 Bekannter deutscher Orgel-bauer, 5-15 Baum, 416e
a in ghanistan, 19 10 11 12 13 14 15 16 Salzart, 1127 Zeitspanne,

e 12-—8 Haustier. Bei richtigerLösung nennt die horizontale fittelreine den Namen eines
bedeutenden Komponisten.

Zahlenrätsel
123545678 Krzneiform, 243 5678 Düänische Insel

3456,7 8 Benennung einer schlechten Eigenschaft, 4 5 5 6
8 Nebenflaß der Elbe 568 4 27 Akt Fergeltender Ge-

rechtigkeit. 6 4 5 7 8 Alte Maunze, 7 5 2 Zahl 8 4 67 Geld
anteil. Bei richtiger Lösung nennen die Anfangsbuchstaben
aller Wörter, nacheinander gelesen, das erstgenannte
Schlüsselwort. t
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Silbensuchrätse]

Seidlitz, Nichtsnutz, Verwalter, Winter, Juno, Tugend,
Neujahr Grenze, Winterblüher, Sohle, Drei lang
Leier, Abend, Maitrank, Besatzung, Dessert, Jungenstreich,
Imitation, Greifswald, Sendbote, Haupthaar, Renntier,
Halstuch, Stiefsohn, Salta, Kluge, Vorstelde, Laderaum,
Zeitung. Diese Wörter enthalten ein treftliches Leitwort
des Dichters Bodenstedt. Die zur Wortbilduv benötigtenSilben sind den Wörtern ohne Rüudesicht auf Segen

und ohne Aenderung der Reihenfolge zu entnehmen

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:
Kreuzgworträtsel. Waagerecht: 1 Paris, 4 Lan-

dau, 7 Kdonis, 8 Bauer, 9 Gomorra, 13 Ski, 15 Eis,
16 Altuar, 18 Diana, 19 erme, 21 Urzeit, 22 Lofer
SenKrecht: 4 Labes, 14 Kantel, 5 Nautik, 17 Treff, 6 Aar-
Zan. 1 Pud, 20 Mur, 10 Marder, 2 Rondo, I1 Renate
5 Sestri, 12 Asphalt. Silbenraätsel: 1. Zitrone,2. Elbe, 3. Isabella, 4. Termiten, 5. Isergebirge, 6. Sesterz,

Tokio, 8. Erie, 9. Iserlohn, 10. Neine, Kan uruh,12. Opossum, 15. Soda Zeit ist ein Lostbares K einod.

Les Dr. 2. S

Schach(Geleitet von der Freien Arbeiter-Schachvereinigung
Groſi-Berlin

Schachaufgabe Nr. 561 8. 50
E. Goldschmiedt, Szombathely

(Turnier des Cincinnati Enquierer 1929, I. Preis)
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Matt in 2 Zägen

Lösungen
Nr. 558 (E. Löbeh):- Kh3, Dh5, Te4, g6, Les, Sad4, Fs (7Kds, k7, Lbs, d5, sbe, Bc7, Sr. f4, b6 (10 S

e 2. SC „vVerstellt moderner aus-Der Tg6 darf nach
sgedrückt „ausgeschaltet“ werden. Der abziehende s muß
zugleich den e4 dechen;, wird dieser geschlagen, dannführt ein Doppelschach auf es zum Ziei. e
um Th?-e7 zu verhindern

Nr. 559 (R. Büchner): K 1, Da?, Th4, Lb4, f7, Sa?, g3,
Bb3, ds, ee, f2 (11) Kd4, Tpöé, ds, Les, Sas, g4,

es5, f5 (9) 2 Sab Dr. 2. bT 2. Seb Ausschaltung des Läufers f.
d 2. e Se 2. S Zwei Halb-fesselungsspiele. 1. Scs! Dat Entfesselung mitLinienöffnung. Guter, motiyreicher Inhalt

Nr. 560 (G. Johannson); Ke2, Dat, Lhb2, 85 Ba?, (6)
Kas, Bag, b3. b4, 67, (6) 3 2 h ugzWwang. ſ. b7 bel.; 2. Dg?; 5. 5b6 1. e4 e2. Lba! 5. Dhi 1. b b2; 2. BXa2; 3. Sb6 resp.

Dds Bahnung und Rückkehr. Der Inhalt ist reizend
bei aller Bescheidenheit.

Abgelehntes Damengambit

Gespielt im Winterturnier der Freien Arbeiter-Schach-
vereinigung Groß- Berlin.

Weißt: Karge; Schwarz: Jungnitsch.
ſ. da. eb; 2. c4, ds, 5. Ses, Sfo; 4. Lf4, c6; 3. e3,

Sbd7; 6. Lds, de 7. LXcA, Sds; 8. Sgeg2, 5d7
9. 0--0, 10. exf4. Warum die Bauernstellung so
verschlechtern? St war für Weißt vorteilhafter. 10.
Ld6; 11. Dd2, 00; 12. Tadt, De7; 13. Lds, 5d5; geschick
gespielt. Greift den f-Bauern zum dritten Male an, und
Wenn Weiß tauscht, so wird die Lauferlinie frei. 14. S
exds; 15. Lbi, Leb6. Auch Lg4 Kam in Betracht, um
Weilt zu f3 zu veranlassen und um so den e
zu lockern. denn gs muß später doch mal folgen. 16. Däs,

17. Dfs, Taes; 18. Tkeſ, Te7; 19. g3, f5. Damit be-
ommt Weilt Freiheit für das Feld es, was er auch sofort

benutzt. 20. Scſ, Tfes; 2f. Sd5, Les; 22. Ses, Lxes,
25. fXes, Leb; 24. Tet. Bis hierher hat Weiß nicht schlecht
abgeschnitten, bei dem nun folgenden Kampf auf dem
Damenflügel zieht er aber den Kürzeren. 24.
25. Des, Kg?; 26. b5, a5; 27. Dde, hé6; 28. Tes, Tas;
29. Khl, Te7?; 30. Lds, Dbal. Vom 27. Zuge an hat Weißt
schwach gespielt. 51. Des, bé!; 32. DXb ab 53. Tee,
es. Der kompakten schwarzen Bauernmasse gegenüber
die durch ihre eigene Kraft schon unheimlich Wirict und
die durch den Turmdruck von hinten noch verstärkt wird,
steht Weißt kilflos da. 54. Lbs, Tas, 55 Le2z, ca; 56 Tect,
b5; 57. Tb2, c3; 58. Tbe2, La7?; 59. L. Leb6; 40. Tel,
Ef7; 41. Lg2, Tca7; 12. Tal, Tas; 13. L. T 440. LTh2; 45. Lds, T 46. Le Ld? l 47. T Keé. ſetzt
Kann der König den Läufer ersetzen. 48. f1, Tag!; 49. Tet,
LXBb3; 50. axb3, Tas; 51. Ke2, T 52. Kie2, Tee
55. Kes, c 54. Kde2, b5; 55. Kes. Tbt, 56. Kde, be57. TXc2, Tdſ und Weihß gab nach einigen weiteren
Zügen auf.



h e eeeeeeegeà eeeeegeeeeeeeaeeeeeeeeeeee S 7 ve e n

Das Cunewalder Tal
Bevölkerung rasch zunahm, fand die Weberei, einstmals der Haupterwerbs-
zweig der Bewohner, ihren Weg ins Tal. Bald Klapperte in jedem Hause derWebstuhl. Alle Familienmitglieder, ob Kind, ob Eltern oder Groheltern,
mußten mithelfen. Die Neuzeit mit ihren Maschinen hat den Handstuhbl ver-
drängt. Die noch vorhandenen Hanchveber sind zu zählen Der Webereibe-
trieb ist in fünf großen und einer Anzahl Kleinerer Betriebe Konzentriert
worden, wo haupt-
sächlich Frauen und
Mädchen beschäftigt
werden. Die Männer
haben sich anderer Ar
beit zugewandt. Wohl
Leine Gegend der
Oberlausitz stellt so
vieleBauhandwerker,

Hee von Bautzen, zwischen den beiden sagenumwobenen ziemlich Maurer und Zim-

Blick ins Cunewalder Tal, im Hintergrund der Czorneboh

arallellaufenden Gebirgszügen des Czornebohs (561 w), (Schwarzer merer, Steinarbeiter
oti), und des Bielebohbs (499 weißer Gott). zieht sich in einer Länge und Erdarbeiter wie

von etwa 10 m das Cunewalder Tal hin. Drei Ortschaften, Weigsdorf-Köblitz, das Cunewalder Tal-
Cunewalde und Obercunewalde liegen an der Bezirksstrate Halbendorf Eine eigentliche Ar-
i Geb. Löbau, die das Cunewalder Tal durchzieht, während der Ort beiterbewegung be-
Schönberg etwas abseits liegt. Diese vier Orte bilden ein wirtschaftliches ginnt erst nach dem
Gemeinwesen von etwa 5800 Einwohnern Steht wan auf einem der beiden großen Weberstreik
obengenannten Berge und schaut von ihren Türmen herunter, so hat man S
eine herrliche Aussicht über das gesamte Tal. Einst sind die ein-
schließenden Höhen mit Urwald bewachsen gewesen. Die Talsohle
war sumpfig. Als aber die günstigen Stätten des Niederlandes
besiedelt waren und Ueber bevölkerung eintrat, suchte der
VDeberschuß der Bevölkerung auch die von der Natur minder

begünstigten Gegenden, die rauhen Gebirge auf. So entstand
das Dorf das fast in seiner ganzen Anlage dem Lauf des
Dorfbaches folgte. Im Tale liegen eng aneinander, oft, daß
Kaum Raum dazwischen ist, Haus an Haus. Bauerngehöfte
mit großen Scheunen und Stallungen, dazwischen einge-
sprengt die Anwesen der Kleinen Ackerbesitzer und die
er Arbeiter. Vielfach sind die Häuser aus Holz, die nach

außen als Schmuck und Träger Holzsäulen haben, die
meist in einen Bogen übergehen. Die Bedachung besteht
aus Schiefer, auch aus roten Ziegeln. Strohdächer trifft

man nur voch selten. Auch die Hauswände sind nicht
selten mit Schiefer bekleidet und geben den Häusern etwas
ungemein Schmuckes und Freundliches. In der
Nachkriegszeit sind an verschiedenen
Stellen Siedlungen entstanden. Am
Fuhe des Czornebohs liegt idyllisch
das Genesungsheim der Allgemei-
nen Ortskrankenkasse Bautzen.
Auch eine Jugendherberge be-
sitzt das Cunewalder Tal; diese
bietet Uebernachtungsgele- S
enheit für etwa 50 Wanderer.
em Verkehr ist das Tal

durch die KRleinbahn Bautzen-
Großpostwits-Löban ange-
schlossen. Die ersten Be-
wohner fanden ihre Be-
schäftigung ausschließlich in
der Landwirtschaft, teils auf
eigenem Besitz, teils auf dem
der sechs Rittergüter. Doch
schon frühzeitig regte sich der
Gewerbeſleiß unter ihnen. Als
nach dem 50 jährigen Kriege die

Stammhaus des früheren Konsumvereins Cunewalde, jetzt mit dem
Löbauer Konsumverein verschmolzen. Daneben das neue Postamt

b S g eGasthaus zur Blauen Kugel, Verkehrslokal der Arbeiterschaft

Das Genesungsheim der Allg.
Ortskrankenkasse Bauten am

Fuße des Czornebohs Die neue Jugendherberge (Neubau vorgesehen)

im Jahre 1901/02. Der Textilarbeiterverband gründete hier eine Zahlstelle,
welche heute in Kirschau ihren Sitz hat. Aber auch andere Gewerkschaften
faßten hier Fuß. Dem Ortsausschuß des ADGB. sind heute 11 verschiedene
Gewerkschaften mit etwa 1200 e angeschlossen Die Parteibewegung
zählt in er etwa 250 Mitglieder, von denen die Ortsgruppe Cu ne
walde im September d. J. ihr 25jähriges Bestehen feiern Kann. Die Arbeiter
sportbewegung ist in

einem Gesamtverein mit
6 verschiedenen Sparten

zusammengefaht. Der ge-
nossenschaftſiche Gedanke

erwachte schon Ende der
Fechts? Ein altes Weberhanschen neunziger Jahre. Frabes

Wolf eng und Annette
Vor wenigen Wochen jährie sich zum 120. Male der Tag, an dem in Leipzig Käthchen

Schönkopf, die Weinhandierstochter und Freundin Goethes während seiner Leipziger Studenten-
Zeit von ihm Annette genannt als Gattin des hohen Justizbeamten Dr. Kanne starb
Die Grabstätte, etwas verfallen und nur wenigen bekannt, ist voch heute auf dem Alten
Johannisfriedhof in Leipzig zu sehen Zwei volle Jahre. vom Frühjahr 1766 bis zum Früh-
jahr 1768, hat das Liebesverhältnis des jungen Studenten Wolfgang Goethe mit Käthchen

gedauert Goeihe war damals nicht, wie die Literaturgeschichte
ihn gern gesehen hat, ein in Jünglingskraft strahlender,
heldenbafter Apollo. Goethe War ein zu Schwermut und Sensi-
biltat neigender, innerlich Zerrissener, äußerlich eitler und
bisweilen arroganter Fenerkopf. Er liebte Käthchen-Annette,
ein naturfrisches, heiteres, offenes, sinnliches Mädel, mit der
ganzen, ihn und sie beglückenden, öfter aber gunälenden Leiden-
schaft und Unruhe eines gärenden Herzens Nur Kurze Monate
erscheint diese Liebe in warmen frühlingszarten Farben; dann
Wird sie heftiger. Goethe rast in Fieberträumen. Und auf ein-
mal im letzten Leipziger Winter werden seine Briefe an
seinen Freund Behrisch rubig, er jubelt: Wenn ich dir alles
erzählen könntel“ Durch Abgründe der Tifersucht, über Höhen
der Versöhnung hatte er seine Geliebte geführt. Da plötzlich
endet er sich zur Flucht und eht aus Leipzig trotz der Qual,
die ihn dieser Entschluß vor und nach der Ausführung kostet,
in dunkler Ahnung, daß er sich nicht schon hier binden dürfe
Zwar hatte Käthchen im Grunde schon vor Wolfgangs Ent-

Käthchen
Schönkopf

Nach einer alten
Lithographie)

Rechts Schluß die Väden, die die Herzen der Liebenden zusammen- JDie fast un hielten, gelöckert; verlassen aber hat Goethe seine Annvette,be t Während er noch in Liebe und Leidenschaft für sie glühte, inekannte dem Kugenblide, wo er üllte, daß er durch sie in seiner Eni-Grabstaätte wicklung als Mensch nd Kürller y9 un an eher gehemmtKäthchen als gefordert werden Könnie t Fest der Arbeit in Löbau. Der Ortsausschuß des 4DGB.Schönkopfs Text und Aufnahmen: Hans und Gerbard Hofmannn. und das örtliche Sport und Kulturkartell in Löbau hatten einendem Art. Ausgezeichneten Erfolg mit ihrem Fest der Arbeit 2u. verauf dem ilten Zeidmen. Im Volkspark, der eigenen Erholungsstätte der LöbauerJohannis- Oben rechts Eine moderne, dreigliedrige Turnhalle Arbetterschaft, prach Genosse Edel, Dresden, zu den Demen-
friedhof zu weihte dieser Tage die Preuß ſeche Poltzeiſchute Für Leibesübungen in Stranten in einer wirkungsvollen Rede über das Kabinett Brüning.Leipet Berlin- Spandau ein, deren Ausbau u einer Reichspolizeischule für und die Aufgabe der Arbeiterklasse zur Reichstagswahl Arbeiter

erp2ig Leibesübungen damit seiner Vermirklichung näher kommt. Sportler verschönten durch wirksame Darbietungen das Feste p.
Gruppesbilder Aönnen Keine Aufnahme finden. Bildern aus dem Organisetionsteben mult die Lost freie Naddrucrerlanbnis des Photographen beiliegen. Bilder und Manuskripte sind nur an die Redaktion
von Volk und Zeit Berlin. Lindenstraſie zu E dungen für eine bestmmte Nummer sind 15 Tage vorher einzureichen. Redaſcteur- L Salomon- Lessen, Müllrose (Mark). Bei allen Ein

zendungen ist anzugeben Ausgabe Druck und Verlag Vorwarts Buchdruckerei und Veriagsanstalt, Panl Singer Co, G. m. P, H. Berlin S 68, Lindenstraße 5
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